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Gemeinderat mando befinde, und frägt den Vice-Bürgermeiſter, ob er geneigt 
| ). fet, die Erledigung dieſer Angelegenheit zu urgieren. 
— Es iſt verfügt worden, daſss dieſer Act fo bald als möglich 
aß: : im Stadtrathe zur Erledigung komme und ſohin dem Gemeinde— 
Stenographiſcher Bericht rathe zur endgiltigen Beſchluſsfaſſung vorgelegt werde. 
über die öffentliche Abend⸗Sitzung des Gemeinderathes 6. Herr Gem.⸗Rath Steiner hat interpelliert, wann der 


der k. k. Reichshaupt- und Nefidenzftadt Wien vom von ihm geſtellte Antrag, betreffs Beſtellung von Flurhütern, auf 


. 5 | die Tagesordnung des Gemeinderathes geſetzt werde. 

10. November l zn ae R Ich beehre mich, zu a in der Gemeinderath3- 
Bürgermeiſters Dr. Raimund Grübl. Sitzung vom 15. September d. J. eine ähnliche Interpellation 
Dice-Hürgermeifter Dr. Grübl: Die Verſammlung iſt des Herrn Gem.-Rathes Steiner dahin beantwortet wurde, dass 
beſchluſsfähig. Die Sitzung iſt eröffnet. eine Vorſtellung an die k. k. Statthalterei um Veranlaſſung einer 
1. Am 15. November d. J. findet in München die Vermählung ausgiebigeren Überwachung der Felder und Fluren durch die k. k. 
Seiner k. und k. Hoheit des durchlauchtigſten Herrn Erzherzogs Sicherheitswache gerichtet wurde. Eine Erledigung hierüber iſt 
Joſef Auguſt mit Ihrer k. Hoheit der Prinzeſſin Au guſta dem Magiſtrate noch nicht zugekommen. Es dürfte jedoch nach 
von Baiern ſtatt. den bei der k. k. ne. Statthalterei mündlich gepflogenen Er⸗ 
Der Gemeinderath wird mich ermächtigen, Seiner k. und k. hebungen die Erledigung im Laufe der nächſten Woche erfolgen. 


Apoſt. Majestät die ehrfurchtsvollſten Glückwünſche der Stadt Wien Sohin wird die Vorlage des Ackes an den Gemeinderath ver⸗ 


anlässlich dieſes freudigen Ereigniſſes in geeigneter Weiſe zum ee ee . | 
Ausdrucke zu bringen. Gem.⸗Nath Gregorig: Ich bitte um das Wort zur Ger 


(Lebhafte Zuſtimmung.) ſchäftsordnung. 

2. Der Herr Bürgermeiſter Dr. Prix erklärt fchriftlich, | _ Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, zuerſt die 
daſs er die auf ihn gefallene Wahl zum Bürgermeiſter der k. k.] Einläufe zur Kenntnis zu nehmen. 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien dankend annehme. (Lebhafter Schriftführer Gem.⸗Nath Schreuckh verliest nachſtehende 


Beifall rechts, Gelächter links.) Ich bitte um Ruhe. Einläufe. 

3. Der Hof- und Gerichtsadvocat Dr. Guſtav Rohn hat 7. Interpellation des Gem.-Rathes Dr. Mittler: 
ein Legat per 500 fl. zur Vertheilung an Arme ohne Unterſchied In der Stadtraths⸗Sitzung vom 3. October 1893 wurde über das neuer⸗ 
der ! liche Auſuchen von Schulleitern um entgeltliche Entnahme des zur Beheizung 

er Confeſſion übergeben. ihrer Naturalwohnungen nöthigen Brennmateriales aus den ſtädt. Vorräthen 

Wird der Dank votiert. referiert und beantragt, den Schulleitern an den Wiener Volks- und Bürger— 


ö = ſchulen, welche Naturalwohnungen innehaben, die Entnahme des Heizmateriales 

4. Die Herren Gem.⸗Räthe Bachofen v. Echt und Dr. für dieſe Wohnungen für die Zeit vom 15. October bis 15. 1 jeden Jahres 

; cen ihr Aushlef i aus den ſtädt. Vorräthen, welche für die betreffenden Schulen beigeftellt 

v. Billing entſchuldigen ihr Ausbleiben au ber heutigen Sitzung. werden, gegen eine von Fall zu Fall vom Stadtbauamte nach Maßgabe des 

5. Herr Gem.⸗Rath Dr. Linke verweist auf den Act, be- Heizraumes zu berechnende Vergütung, welche dem Selbſtkoſtenpreiſe der Ge— 

79 f ; e i e PR „meinde für das betreffende Quantum au Heizmaterial entſpricht, zu geſtatten. 

treffend die Subvention für die freiwillige Fenerwehr im XI. Be Die Zahlung des Vergütungsbetrages hätte in gleichen Monatsraten in der 
zirke, bemerkt, dafs der Act ſich beim ſtädtiſchen Feuerwehr-Com- Zeit vom 1. November bis 1. März zu erfolgen. 
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Die Berathung und ſomit auch die Erledigung dieſes Gegenſtandes 
wurde jedoch vertagt, ohne dafs der löbl. Stadtrath denſelben ſeither neuerlich 
in Behandlung gezogen hätte. 


Da nun dieſe Angelegenheit mit Rückſicht darauf, dass der Winter bereits 
eingetreten iſt, äußerſt dringlich iſt, weil ja die Schulleiter ihren Bedarf an 
Heizmaterial für den ganzen Winter eventuell anderweitig rechtzeitig decken 
müſſen, wenn fie nicht unnöthig zuſchaden kommen ſollen, ſtellt der ergebenſt 
Gefertigte die Anfrage an den Herrn Bürgermeiſter: 


1. In welchem Stadium befindet ſich die Erledigung der 
angeregten Angelegenheit? 

2. Gedenkt der Herr Bürgermeiſter die nöthigen Einleitungen 
zu treffen, damit die endliche Erledigung mit der durch die Sache 
gebotenen Schleunigkeit erfolge? 


Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl: Dieſe Interpellation wird 
in der nächſten Sitzung beantwortet werden. 


Schriftführer Gem.-Rath Schreuckh (liest): 
8. Antrag des Gem.⸗Nathes Kaiſer und Genoſſen: 


Auf dem der Gemeinde Wien gehörigen Grunde in der Galileigaſſe, 
Parcellen 3, 4 und 5, wird jetzt eine Mädchen-Volksſchule in Verbindung mit 
einigen Claſſen Mädchen-Bürgerſchule erbaut. 

Es wurde ſeinerzeit vom Ortsſchulrathe des IX. Bezirkes beautragt, auf 
den beiden anſtoßenden, ebenfalls der Gemeinde Wien gehörigen Parcellen 6 
und 7 gleichzeitig eine Knaben⸗Volksſchule zu erbauen, welcher Antrag ſeitens 
des Bezirksſchulrathes, des Bezirksſchul-Inſpectors, des Bauamtes und des 
Magiſtrates befürwortet wurde, und wäre ſonach zu erwarten geweſen, dass 
dieſe beiden Parcellen, weun ſchon der Bau dieſer Knabenſchule nicht gleich— 
zeitig mit jenem der Mädchenſchule begonnen werden konnte, weil eine Bewilli— 
gung hiezu ſeitens des löblichen Gemeinderathes vorläufig noch nicht erwirkt 
worden war, doch zumindeſt zu Schulbauzwecken reſerviert, beziehungsweiſe 
vorderhand nicht verkauft werden würden. 

Trotzdem wurde aber der Beſchluſs gefasst, dieſe beiden Parcellen nebſt 
den beiden Parcellen 1 und 2 zu veräußern, und wurde thatſächlich der Ver— 
kauf der Parcelle 7 an die Valeriekrippe in der Sitzung vom 12. September 
d. J. beſchloſſen, obgleich der Gefertigte ſich erlaubte, die Gründe anzuführen, 
welche gegen dieſen Verkauf ſprechen, und obgleich derſelbe beautragte, dieſe 
beiden Parcellen zu dem vorerwähnten Zwecke zu reſervieren, damit die Ge— 
meinde nicht ſpäter in die fatale Lage käme, Plätze vorausſichtlich viel theuerer 
ankaufen zu müſſen, als fie ihre eigenen vorhandenen, zweckentſprechendſt 
ſituierten Plätze an Mann bringen würde. 


Es iſt nun vorderhand der Verkauf der Parcelle 7 an die Valeriekrippe 
um 5000 fl. beſchloſſen worden, doch hat die Localdirection dieſer Krippe 
meines Wiſſens bisnnn noch nicht erklärt, ob fie auf dieſen Verkauf eingeht, 
auch liegt bezüglich der Parcelle 6 noch kein Kaufsanbot vor. 

Nach der Anſicht des Gefertigten würde nöthigenfalls Parcelle 6, welche 
463 m? groß iſt und unmittelbar an die im Bau begriffene Schule anſchließt, 
hinreichend fein, um daſelbſt eine Knaben Volksſchule zu erbauen. Es dürften zwölf 
Lehrzimmer und Nebenräume gewonnen werden und könnte auf dem für die 
Mädchenſchule zu erbauenden Turnſaale ein ſolcher für dieſe Schule aufgeſetzt 
werden, wodurch ſich die Baukoſten geringer ſtellen würden. 


Nachdem die Erbauung einer Knaben-Volksſchule aus dem Grunde dringend 
nothwendig iſt, weil ſämmtliche Knaben-Volksſchulen dieſes Bezirkstheiles, und 
zwar Lazarethgaſſe, Währingerſtraße, Gemeindegaſſe, Alſerbachſtraße und Liechten— 
ſteinſtraße überfüllt ſind, ſo erlaubt ſich der Gefertigte zu beantragen: 


Es ſei eine Knaben-⸗Volksſchule auf Parcelle 6 zu erbauen 
und mit dem Bau im kommenden Frühjahre zu beginnen. 


Falls dieſe Parcelle zu gedachtem Zwecke nicht geeignet be— 
funden würde, ſei ein entſprechender Bauplatz anzukaufen, eventuell 
die Frage in Erwägung zu ziehen, ob es nicht vortheilhafter 
wäre und der Gemeinde billiger zu ſtehen käme, mit der Valerie— 
krippe, welche ſich, wie bereits erwähnt, bezüglich des Kaufes noch 
nicht erklärt hat, in Unterhandlung zu treten und ihr den von 
derſelben urſprünglich ohnedem erbetenen und laut eingeholter 
Information vorzuziehenden Bauplatz Nr. 1 um einen entſprechenden 
Preis, ja mit Rückſicht auf die obwaltenden Verhältniſſe ſogar um 
den gleichen Preis wie Parcelle 7 zu überlaſſen, wodurch die Ge— 
meinde noch immer beſſer daran wäre, als wenn ſie gezwungen 
würde, einen Schulbauplatz zu kaufen. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Wird der geſchäfts— 
ordnungsmäßigen Behandlung unterzogen werden. 
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Schriftführer Gem.⸗Rath Schreuckh (liest): 


9. Antrag des Gem.-Nathes Röhrl: 
Der 8 76 des Geſetzes vom 5. April 1870 beſtimmt Folgendes: 


„Die Witwe oder in Ermanglung einer ſolchen die Kinder eines in 
activer Dienſtleiſtung verſtorbenen Mitgliedes des Lehrftandes haben zur Des 
ſtreitung der Krankheits- und Leichenkoſten das Sterbequartal mit 25 Percent 
des letzten vom Verſtorbenen bezogenen aurechenbaren Jahresgehaltes anzu⸗ 
ſprechen.“ In dieſer Beſtimmung iſt wohl für die Beſtreitung der Kraukheits⸗ 
und Leichenkoſten von verehelichten, nicht aber auch von unverehelichten Lehr⸗ 
perſonen Vorſorge getroffen. Nun haben ſich in letzter Zeit wiederholt Fälle 
ereignet, dafs nach dem Ableben unverehelichter Lehrperſouen keinerlei Vermögen 
zur Beſtreitung der Kranken- und Leichenkoſten vorhanden war, und es muſsten 
deshalb, um die Koſten aufzubringen und eine würdige Beerdigung des Ver⸗ 
ſtorbenen zu ermöglichen, in Collegen- und Freundeskreiſen Sammlungen 
veranſtaltet werden. Solche Vorkommniſſe können nur dazu beitragen, das 
Anſehen des Lehrſtandes herabzuſetzen; auch iſt ihre Verhütung vom Gerechtigkeits⸗ 
und humanitären Standpunkte aus dringend geboten. Die Gefertigten ftreben 
deshalb die Ausfüllung einer urſprünglich gewiss nicht beabſichtigten Lücke des 
citierten Geſetzes an, wenn ſie beantragen: 


Der Gemeinderath wolle beſchließen, dafs das im 8 76 des 
Geſetzes vom 5. April 1870 normierte Sterbequartal auch nach 
dem Ableben unverehelichter Lehrperſonen flüſſig gemacht werde. 

10. Antrag des Gem.⸗Nathes Schlögl und Genoſſen: 

Die Schulgaſſe im XIV. Bezirke (ehemalige Gemeinde Sechshaus) iſt in 
ihrer ganzen Länge (150 Meter), das iſt vom Rathausplatz bis zur Storchen⸗ 


gaſſe, nur mit einer einzigen halbnächtigen Gasflamme bedacht, jo zwar, daſss 
Paſſanten, welche nach Mitternacht dieſe Straße paſſieren müſſen, allen möglichen 
Unannehmlichkeiten, welche eine ſolche totale Finſternis nach ſich zieht, aus— 
geſetzt ſind. 

Nach dem oben Angeführten erlaube ich mir folgenden Antrag 
zu ſtellen: 

Der Stadtrath wolle das Stadtbauamt beauftragen, unver— 
züglich die Vermehrung der Gasflammen dort vorzunehmen, 
eventuell die halbnächtige einſtweilen in eine ganznächtige umzu— 
wandeln. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Beide Anträge werden der 
geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung unterzogen. 

Schriftführer Gem.-Rath Schreuckh (liest): 

11. Dringlichkeits-Antrag des Gem. Nathes 
Värtl: 

Zu wiederholtenmalen habe ich darauf hingewieſen, das die Baumſchützer 
nächſt dem Naſchmarkt einerſeits und der Reſſelgaſſe andererſeits gegen die 
Eliſabethbrücke zu, im IV. Bezirke, Jahr für Jahr erneuert werden ſollen, da 
infolge des dort befindlichen Fiakerſtandplatzes und der mit Wägen verkehrenden 
Marktparteien die Baumſchützer von den Pferden au- und abgefreſſen werden. 

In Erwägung, dafs die jetzigen geflochtenen Baumſchützer ſich abermals 
in einem zerfetzten Zuſtande befinden, wie dieſes alljährlich der Fall, ſo wäre 
die höchſte Zeit, dafs endlich ſtatt der geflochtenen Schützer ein dauerhafteres 
Syſtem geſchaffen würde, und fteffen die Gefertigten deshalb folgenden Drin g⸗ 
lichkeits-Antrag: 


Der löbliche Gemeinderath wolle beſchließen: 

1. Es ſei im Budget für das Jahr 1894 ein diesbezüglicher 
Betrag einzuſtellen, damit für die Bäume, die an der Seite des 
Naſchmarktes und der Reſſelgaſſe gegen die Eliſabethbrücke zu, im 
IV. Bezirke, ſtehen, dauerhafte Baumſchützer aus Eiſen angeſchafft 
werden können. 

2. Das Stadtbauamt werde beauftragt, mit Zuziehung des 
Herrn Stadtgärtners eiſerne Baumſchützer, die ſich vorausſichtlich 
bewähren und der Lage am bezeichneten Orte entſprechen, in Vor— 
ſchlag zu bringen. 

3. Dieſer Antrag ſei zur dringlichen Behandlung dem Stadt— 
rathe und dann dem Magiſtrate zuzuweiſen. 

Vice Vürgermeiſter Dr. Grübl: Wird der geſchäfts⸗ 
ordnungsmäßigen Behandlung unterzogen werden. 

12. Gem.⸗Nath Gregorig (zur Geſchäftsordnung): Ich habe 
in der letzten Sitzung gelegentlich des Verkaufes der Linienwallgründe 
den Antrag geſtellt, daſs der Erlös aus dieſen Gründen frucht— 
bringend angelegt werden ſoll. Der Herr Vorſitzende hat wohl im 
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Drange der Geſchäfte überſehen, über dieſen Antrag ſich auszusprechen. 
Ich bitte dies heute zu thun. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Das iſt richtig; mir iſt 
es auch nachträglich aufgefallen. Ich habe deswegen überſehen, 
über dieſen Antrag abſtimmen zu laſſen, weil der andere Antrag, 
der vom Herrn Gem.-Rathe Gregorig geſtellt worden iſt, wenn 


ich mich recht erinnere, reſpective der in Bezug auf das Meritum. 


ſelbſt geſtellte Antrag nicht angenommen worden iſt. 

Es iſt infolge deſſen überſehen worden, über dieſen Antrag 
abzuſtimmen. Ich frage die Verſammlung, ob ſie damit einverſtanden 
ift, daſs dieſer Antrag des Herrn Gem.-Rathes Gregorig dem 
Stadtrathe zur Vorberathung zugewieſen werde, und bitte jene Herren, 
die damit einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Wir ſchreiten zur Tagesordnung. Zum Referate bitte 
ich Herrn Gem.-Rath Schneiderhan. 

13. Referent Gem.⸗Nath Schneiderhan: Ich habe die 
Ehre, zur Zahl 7772 zu referieren über die Sicherſtellung von 
ſieben neuen Kehrmaſchinen für den J. Bezirk und den hiefür er— 
forderlichen Zuſchuſscredit. Von Seite des Bauamtes wurde aus— 
geführt, dass dieſe ſieben Kehrmaſchinen zum Reinigungsdienſt 
unbedingt nothwendig find und dafs fi) der Preis einer ſolchen 
Kehrmaſchine approximativ auf 1000 fl. ſtellen dürfte, dass aber 
der Preis erſt nach dem Ergebnis der bezüglichen Offertverhandlung 
bekanntgegeben werden kann. Es wird alſo von Seite des Stadt— 
rathes beantragt, einen Zuſchuſscredit zur Rubrik XXII 7 in der 
Höhe von 7000 fl. zu bewilligen. Ich bitte um Annahme dieſes 
Antrages. 

Gem.-Nath Dürbek: Meine Herren! Ich will nicht gegen 
den Referenten⸗Antrag ſprechen, denn dieſe Kehrmaſchinen werden 
ja erforderlich ſein. Aber ich möchte, und deshalb habe ich das 
Wort ergriffen, erſuchen, dafs dieſe Maſchinen in Wien oder doch 
in Oſterreich gemacht werden. Wir brauchen keine von Berlin oder 
Hamburg. Sie können ebenſo gut in Wien gemacht werden, und 
ich glaube, die hieſigen Steuerträger, die ohnehin überbürdet ſind, 
möchten auch etwas verdienen. Wir haben ja auch Männer in 
Wien, die früher die Kehrmaſchinen für die Transport-Geſellſchaft 
geliefert haben und auch die Reparaturen gemacht haben an jenen 
Maſchinen, die von Deutſchland hereingekommen ſind. Außer dieſen 
dürfte es auch noch andere Leute geben, die ſolche Kehrmaſchinen 
machen. Ich möchte alſo erſuchen, dass bei der ſeinerzeitigen Offert— 
verhandlung nur Inländer berückſichtigt werden, und daſs dieſe 
bald ſtattfinde, denn ſonſt find die Maſchinen nicht fertig, wenn 
ſie gebraucht werden. Bei den Schneepflügen war es umgekehrt. 
Dieſe wurden zuerſt beſtellt und dann wurde erſt um die Be— 
willigung angeſucht. Heute iſt es beſſer, weil man rechtzeitig um 
die Bewilligung des Zuſchuſscredites angeſucht hat. Ich bin für 
dieſen Zuſchußscredit, nur möchte ich wünſchen, dass die Maſchinen 
in Wien, reſpective in Oſterreich erzeugt werden. 

Referent: Die Maſchinen ſollen durch eine allgemeine 
öffentliche Offertverhandlung ſichergeſtellt werden. Wenn es nun 
ſolche Fabrikanten in Wien oder in Oſterreich gibt, ſo wird ja 


gar kein Anſtand fein, dafs fie ſich an der Offertverhandlung be⸗ 


theiligen. Es wird nur von dem Preiſe abhängen, ob ſie oder 
jemand anderer die Sache bekommt. 

Gem.⸗Nath Jedliéka: Ich habe gegen den Antrag des 
Herrn Referenten nichts einzuwenden, aber ich erlaube mir, auf 
einen techniſchen Umſtand aufmerkſam zu machen. Es iſt bei den 
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Kehrmaſchinen wie bei den Schneepflügen, dajs der Staub nur 
auf einer Seite abgeſchoben wird, nämlich immer links. Es wäre 
vielleicht gut, wenn die Herren darüber nachdenken würden, ob es 
nicht vortheilhaft wäre, die Kehrmaſchinen ſo wie die Schneepflüge 
links- und rechtsſeitig zu machen. In der Stadt gibt es eine 
Menge enger Straßen, die mit einem Schneepfluge, wenn er 
rechts und links abwerfen würde, auf einmal durchfahren werden 
könnten. In einer engen Gaſſe kann niemand umdrehen. Ebenſo 
iſt es mit den Kehrmaſchinen. Auf dieſen Umſtand wollte ich auf— 
merkſam machen; es wäre gut, wenn man darüber nachdenken 
würde. 

Gem.-Nath Hawranek: Der Herr Referent hat uns gejagt, 
dass eine allgemeine Offertverhandlung ausgeſchrieben wird. Damit 
iſt mir nicht gedient. Denn es waren auch ſeinerzeit Offert— 
verhandlungen betreffs der Lieferung des hydrauliſchen Kalkes aus— 
geſchrieben, und da hat man auf unſere Fabrikanten nicht Rückſicht ge⸗ 
nommen, ſondern hat ihn von Peſt oder — ich weiß es nicht genau — 
kurz, von ungariſchen Firmen bezogen. Ich möchte alſo den 
Stadtrath aufmerkſam machen, dass er etwas patriotiſcher fein und 
bei dieſer Lieferung nur unſere Firmen berückſichtigen ſoll, und 
daſs man, wenn die Offertverhandlungen ftattfinden, fie nicht 
einem Ausländer zukommen laſſe. Das iſt mein Antrag. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Es hat ſich niemand mehr 
zum Worte gemeldet; der Herr Referent hat das Schluſswort. 

Referent (zum Schlusswort): Ich kann nur conſtatieren, 
dafs, wo nur halbwegs die Möglichkeit vorliegt, das heißt, wo 
die Preisunterſchiede nicht ganz exorbitante ſind, die Lieferungen 
immer an öſterreichiſche Firmen vergeben werden. Wenn einmal 
der Fall vorkommt, dafs ausländiſche, reſpective ungariſche Firmen 
berücksichtigt werden, fo mufs das ſchon abſolut nothwendig fein, 
weil vielleicht der Preisunterſchied ein ganz gewaltiger iſt. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grühl: Wir ſchreiten zur Ab⸗ 
ſtimmung. Die Herren, welche mit dem Referenten-Antrage ein- 
verſtanden find, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) Angenommen. 

Herr Gem. Rath Dürbek hat den Zuſatz-Antrag geſtellt, es 
ſollen nach Möglichkeit die Maſchinen bei Wiener oder wenigſtens 
öſterreichiſchen Firmen beſtellt werden. Ich glaube, dafs die Herren 
einverſtanden ſind. (Zuſtimmung.) Angenommen. 
Beſchluſs: Behufs Anſchaffung von ſieben neuen Kehrmaſchinen 

für den I. Bezirk wird ein Zuſchuſscredit in der Höhe 
des Erforderniſſes von circa 7000 fl. zur Ausgabs⸗ 
Rubrik XXII 7 bewilligt. 

Dieſe Maſchinen ſind nach Möglichkeit bei Wiener 
oder wenigſtens öſterreichiſchen Firmen zu beſtellen. 

14. Referent Gem.⸗Nath Schneiderhan: Zahl 6899. 
Hier handelt es ſich um die Untermauerung der Futterbarren in 
den Rinderſtallungen und Herſtellung von Abtheilungswänden in 
den Stallungen 3 und 4 und in dem Objecte 11 am Viehmarkte. 
Die Herren, welche den Markt kennen, wiſſen, daſs in den Ställen 
1 und 2 ſogenannte Pfandochſen, und in den Ställen 3 und 4 
jene Thiere untergebracht find, die nach Schluſs des Marktes übrig- 
bleiben, alſo bis zum nächſten Markte im Stalle ſtehen bleiben. 
Es iſt nun dadurch, daßs die Futterbarren unten frei find, jo 
daſs eine Communication möglich iſt und dadurch, dass auch über 
die Futterbarren der Abſchluſs nur durch eine Wellblechwand in 
der Höhe von 1 m hergeſtellt iſt, leicht möglich, dafs, wenn in 
einer ſolchen Abtheilung eine Seuche, zum Beiſpiel die Maul- oder 
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Klauenſeuche ausbricht, der ganze Stall dadurch verſeucht wird, 
und dass dann die Nothwendigkeit eintritt, das ſämmtliche Vieh in 
den ſogenannten Contumazhof hinüberzutreiben. Dadurch werden 
die Händler allzu ſehr geſchädigt und iſt das auch aus veterinär— 
polizeilichen Rückſichten unzuläſſig. 

Ferner hat das Object 11, d. i. der große Stall, der ganz 
rückwärts hinter der Rinderhalle liegt, der Stall, wo 900 Thiere 
untergebracht werden ſollen, dasſelbe Ausſehen. Es iſt ein Luft— 
raum durch den ganzen Stall, und es handelt ſich hier nicht nur 
um veterinär⸗-polizeiliche Maßregeln, ſondern auch um die Ver— 
hinderung einer Feuersgefahr. Wenn dort ein Brand ausbrechen 
würde, ſo würde das Streuſtroh ſelbſtverſtändlich im ganzen Stalle 
unter den Futterbarren fortbrennen, auch wird der ganze Raum 
ſofort mit Rauch erfüllt ſein und iſt es dann nicht leicht, eine 
ſolche Maſſe von Thieren hinauszubringen. Für dieſes Object wird 
beantragt, daſs zwei Untermauerungen ſtattfinden, jo dafs künftig 
aus dem einen Stalle, der 900 Thiere umfaſst, gewiſſermaßen drei 
Ställe für je 300 Thiere entſtehen. 

Die Koſten für dieſe Arbeiten ſind approximativ mit 10.371 fl. 
2 kr. feſtgeſtellt. 

Selbſtverſtändlich wird auch die Beſorgung dieſer Arbeit durch 
eine Offertverhandlung ſichergeſtellt werden. 

Ich bitte um Genehmigung dieſer Arbeiten, damit im Präli— 
minare pro 1894 darauf Rückſicht genommen werden kann. 

Gem.-⸗Rath Dr. Steger: Ich habe mich nur zum Worte 
gemeldet, um bei dieſem Referate zu conſtatieren, inwiefern man 
ſich auf das Stadtbauamt verlaſſen kann. Dieſer Stall, um welchen 
es ſich handelt und der jetzt durch Zwiſchenwände abgetheilt werden 
ſoll, iſt erſt vor einigen Jahren gemacht worden. (Rufe links: 
Vor drei Jahren!) 

Jetzt muſs man Futterbarren untermauern und Abtheilungs— 
wände machen! Gründe werden vorgebracht, welche auch zur Zeit 
des Baues exiſtiert haben und exiſtiert haben müſſen, denn der 
betreffende Beamte musste damals ſchon gewuſst haben, dass, 
wenn keine Zwiſchenwand aufgeführt wird, die Feuergefährlichkeit 
eine bedeutend größere wird. Das muste er ſchon damals gewufst 
haben. Sehen Sie, wenn wir eine Bemerkung über dieſes Stadt— 
bauamt machen, wird uns gegenüber immer geſagt, wir ſind Laien, 
und das Stadtbauamt iſt der Fachmann! Ich erkläre Ihnen: Es 
ſind mir noch nie ſolche unglaubliche Fehler vorgekommen, wie bei 
dieſem Fachmanne, welcher Stadtbauamt heißt. Das mufßs hervor— 
gehoben werden, weil es hier Gepflogenheit iſt, dass insbeſondere 
der Leiter des Stadtbauamtes bei jeder Gelegenheit geradezu ver— 
göttert und weil es jedem von uns verargt wird, wenn man ein 
Wort entgegenſpricht. Hier hat ſich wieder einmal das Stadtbau— 
amt vor einigen Jahren gründlich blamiert. Das mußste hier in 
öffentlicher Sitzung conſtatiert werden. (Bravo! Bravo! links.) 

Gem.⸗RNath Hawranel: Zuerſt möchte ich den Herrn 
Referenten fragen, ob er ſich die Sache an Ort und Stelle an— 
geſehen hat, und ob er überhaupt davon etwas verſteht? (Heiterkeit.) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich mus die letze Be— 
merkung zurückweiſen. Die letzte Bemerkung iſt eine Inſinuation 
gegen den Herrn Referenten, und ich möchte bitten, im Intereſſe 
einer ruhigen Verhandlung ſolche Bemerkungen zu vermeiden. 

Gem.-Nath Hawranek: Alſo, ich bitte mir zu beantworten, 
ob der Herr Referent dort war. 


Referent: Gewiss war ich dort; es war eine ganze Com⸗ 


miſſion da, auch Herr St.⸗R. Dr. Huber war dabei. 
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Gem.⸗Nath Hawranek: Nun ſehen Sie, wie Commiſſionen 
zuſammengeſtellt werden: ein Advocat, ein Kaufmann, und das iſt 
doch Baufach! Ich begreife nicht, warum nicht StR. Müller 
dazu beordert worden iſt. Das iſt ein Fehler im Vertheilen der 
Referate, und ich kann nicht begreifen, wie ein Kaufmann dazu 
kommt, über ſolche Sachen zu referieren, wo man nicht einmal 
dem das aufoctroyieren kann, dais er das verſteht. Er iſt nicht 
vom Fach. Ich bedauere überhaupt dieſe Schlamperei, die dort auf 
dem Schlachthauſe herrſcht. Es iſt nichts als ein Geldhinaus— 
ſchmeißen und unnöthiges Verändern und Bauen. 

Gem.-Nath Seiler: Ich glaube, dajs es ſich bei dieſen 
Stallungen auch um die Kälberhalle handelt. Nicht wahr, Herr 
Referent? (Referent: Nein!) Da möchte ich doch erſuchen, uns 
das Protokoll zu verleſen, was dieſe Commiſſion geſagt hat, und 
ob bei dieſer Commiſſion auch Sachverſtändige zugegen waren, 
nämlich ob jemand von der Genoſſenſchaft oder von den Händlern, 
von den dortigen Intereſſenten zugezogen war? 

Beferent: Bezüglich der Kälberhalle iſt die Sache erledigt, 
das iſt auch im Protokolle behandelt. 

Gem.-Nath Seiler: Das iſt alleseins; ich möchte nur 
wiſſen, wer die Mitglieder der Commiſſion waren. 

Referent: Die Mitglieder der Commiſſion waren: Herr 
Rath Siegl, mehrere Herren vom Bauamte, Inſpector Lihotzkh, 
zwei Experten von den Händlern, dann der Herr Weißenberger 
— wenn ich nicht irre — die Namen habe ich vergeſſen, es waren 
zwei Herren Fleiſchhauer; es war eine große Commiſſion von 
14 bis 16 Perſonen. 

Gem.-Nath Seiler: Haben dieſe Herren nichts davon erwähnt, 
daſs es doch einmal nothwendig wäre, nicht allein fortwährend für 
Reparaturen das Geld hinauszuwerfen, wie es neuerdings hinaus— 
geworfen wird — es iſt eine große Summe — ſondern endlich 
die Rinderſtallungen aufzubauen, um dieſen veterinären Vor— 
ſtellungen, die der Herr Referent erwähnt hat, Einhalt zu thun? 

Ich weiß, dafs die Rinderhalle an der Stelle, wo die alten 
Stallungen find, ſeit Jahren zum Ausbau kommen ſoll und daſs 
das ſehr nothwendig iſt, insbeſondere aus dem Grunde, weil das 
Beinlvieh, zu welchem auch Rinder, Büffel u. ſ. w. gehören, in 
der Kälberhalle aufbewahrt wird. Es iſt nicht genügend, die Markt— 
gelder einzuheben, ſondern man muſßs auch den Geſchäftsleuten ein 
Entgegenkommen zeigen. Wenn in der Kälberhalle an Tagen, wo 
Kälber nicht gehandelt werden, das Beinlvieh ſteht und dort uriniert, 
iſt der Geruch des Urins fo ſtark, dass derſelbe ſich ins freie Fleiſch 
hineinzieht und die Geſchäftsleute ſo zuſchaden kommen. Das 
Unterbauen und alle anderen Reparaturen nützen nichts dagegen; 
gegen dieſen intenſiven Geruch, der in alles eindringt, müſſen 
Mittel geſchaffen werden. Darum hätte ich nur gedacht, daS dieſe 
Commiſſion oder die Beamten des Stadtbauamtes geſagt hätten, 
wir müſſen an den Gemeinderath herantreten, damit dieſe Rinder- 
ſtallung ausgebaut werde, denn der Platz iſt dort genügend. Die alten 
Stallungen ſind nicht mehr nothwendig, denn wir haben genügend 
neue Stallungen und darum iſt es unbedingt nothwendig, dass 
für das Beinlvieh auf dem rückwärtigen Theile — ich weiß nicht, 
ob der Herr Referent es weiß, was ich meine — die Rinder— 
ſtallungen ausgebaut werden. Das iſt nicht mit jo großen Koſten 
verbunden, wie dieſe Reparaturen, die wir ſchon in dieſem Jahre, 
voriges Jahr und vor zwei Jahren gemacht haben. Es wird immer 
ausgebeſſert und ſchlecht repariert, denn wir kommen immer ſpäter 
darauf, daſs man etwas beſſer hätte machen können. 
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Ich würde daher das Plenum erſuchen, meinen Antrag, welcher 
lautet, daſs das Stadtbauamt zu beauftragen ſei, eheſtens für den 
Ausbau der Rinderhalle Pläne und Koſtenanſchläge auszuarbeiten 
und dem Gemeinderathe vorzulegen, anzunehmen. 

Gem.-Nath Värtl: Ich werde mich nur auf das Object 
beſchränken, bezüglich deſſen heute die Genehmigung verlangt wird. 
Es wird 3½ Jahre her fein, dass eine der größten Stallungen 
im Viehhofe repariert wurde, und jetzt ſoll abermals eine Ergänzung 
oder Reparatur mit dem Betrage von 10.371 fl. ſtattfinden. Das 
hätte man ja damals wiſſen ſollen, was alles dazu gehört, um 
Rinderſtallungen für 900 Stück derart unterzubringen, daßs, wenn 
eine Verſeuchung vorkommt, für die Folge vorgeſorgt wäre, und 
heute ſtehen wir wieder auf dem Punkte, Ja ſagen zu müſſen. 
Es bleibt nichts anderes übrig. Aber was mich gewundert hat 
vom Herrn Referenten, ift, das er gejagt hat: Kommt ein Brand 
aus, ſo ſind dieſe Thiere in Gefahr, zu erſticken. Man ſtellt ſich 
dabei vor, dafs nur ein Thor dort iſt, aber es find viele Thore. Alſo 
vom Erſticken, wenn ein Brand ausbricht, iſt keine Rede. 

Das ſind die Stallungen, von deuen, wie Sie ſich aus dem 
alten Gemeinderathe her erinnern, die Mauern auseinandergeborſten 
ſind. Es wurde eine neue Dachung gemacht, die Belaſtung durch 
dieſes Dach iſt aber rieſig. 

Ich habe kein Vertrauen und auch die VIII. Section hat kein 
Vertrauen dazu gehabt. Dieſe Stallung iſt nämlich noch unter der 
VIII. Section erbaut worden. Dagegen iſt aber geſagt worden: 
„In der VIII. Section ſind ja keine Sachverſtändigen, wie können 
die dareinreden?“ Aber es war noch nicht fertig, ſo ſind die 
Wände bereits auseinandergegangen. Man hat ein riüeſiges 
Quantum Eiſen dazu gebraucht, um es wieder feſt zu machen, und 
heute kommt man abermals mit einer Reparatur dieſer Stallung 
im Betrage von 10.371 fl.; es iſt wahrhaft erſtaunlich! Ich kenne 
auch den betreffenden Ingenieur, der damals interveniert hat und 
geradezu Tag und Nacht dabei war. Der kommt aber hier im 
Protokoll nicht vor. Den Herrn hätte man auch vom Stadtbau— 
amte dazu nehmen und ſagen ſollen: Ja, Herr Ingenieur oder 
Oberingenieur, — was er heute iſt — wie kommt das ſchon nach 
drei Jahren, haben Sie das damals nicht gewuſst? 

Es wurde auch vom Gemeinderathe ein Beſchluſs gefasst, auf 
welchen ſchon der Herr College Seiler hingewieſen hat; dem— 
zufolge für jede Adaptierung, und ſei ſie noch ſo klein, ein Sach— 
verſtändiger beigezogen wird. Der Herr Referent beſtätigt das, 
dann bin ich ſoweit zufrieden. 


Dieſe Stallung hat ein Heidengeld, 200.000 fl. gekoſtet, da 


900 Stück Thiere hineingehen, und heute kommt man wieder mit 
einer Adaptierung im Betrage von 10.371 fl. Ein Privater ginge 
da zugrunde, ſo etwas kommt nur bei der Commune vor. Das 
ſollte endlich doch ausgeſprochen und den betreffenden Organen 
geſagt werden: Wenn ſo ein Neubau, der über 200.000 fl. koſtet, 
in ein paar Jahren wieder einer Adaptierung bedarf, iſt das lebhaft 
zu bedauern. 

Gem.⸗Nath Gregorig: Meine geehrten Herren! Auf mich 
macht das Referat den Eindruck, als wenn wieder eine gewiſſe 
Folter entſtanden wäre; nämlich die Mauern, die aufgeführt werden, 
haben den Zweck, dass die Geſchichte nicht zuſammenfällt. (Ge⸗ 
lächter.) Der geehrte Herr Frauenberger lacht; ich erinnere 
Sie, dafs vor zwei oder anderthalb Jahren hier ein Referat war, 
nach dem um 250.000 fl. ein Stall gebaut wurde, und wie er 
fertig war, hat man Stützmauern bauen müſſen, damit er nicht 
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zuſammenfällt. Um 15- bis 20.000 fl. Eiſen iſt hineingelegt worden, 
damit der um 250.000 fl. angelegte Stall nicht einſtürzt. So 
wird draußen gearbeitet. Das hat nur den Zweck, daſs die Ge— 
schichte hält, dafs Sand in die Augen geſtreut wird. Ich habe 
jetzt meine Bedenken gegen die Referenten, ich glaube keinem etwas 
mehr, beſonders wegen der Erfahrungen, die ich in der letzten 
Sitzung gemacht habe. 

Ich möchte den Herrn Vorſitzenden bitten, daſßs uns das 
Protokoll mit den Namen bekanntgegeben werde. Wir als Gemeinde— 
räthe wollen wiſſen, wer bei der Commiſſion, die das gut befunden 
hat, anweſend war, denn an das Erinnerungsvermögen des Herrn 
Referenten will ich nicht appellieren. Er ſagt, er glaubt nur; 
glauben heißt, nach einem bekannten Sprichwort, nichts wiſſen. 
Wir wollen aber etwas wiſſen. Ich bitte, uns zu ſagen, was 
darin ſteht. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: 
miſſions⸗Mitglieder? 

Gem.-Nath Gregorig: Ich möchte um die Namen der 
Commiſſions-Mitglieder bitten, un Namen und Stand. 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Alſo, ich bitte, Herr 
Referent, ſie zu nennen. 

Neferent: Es waren dabei: Herr Dr. Huber, Herr Rath 
Siegl, Herr Kainz (Gem. Rath Gregorig: Wer find die?) 
Das ſind ja doch bekannte Herren — dann kommt ein Name, den 
ich nicht leſen kann, ich glaube Ellinger, Lihotzky, Markt— 
inſpector; Kögler, Ober-Thierarzt; Früh, Viehhändler, und 
noch ein Viehhändler, deſſen Name unleſerlich iſt, der ſich aber 
vor Schluſs des Protokolles wegbegeben hat. (Unruhe links.) 

Gem.-Nath Gregorig: Ich bitte, im Eingange des Proto- 
kolles zu ſehen, wer dabei war? Das mufs ja dort gejagt ſein! 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es find ja ſämmtliche 
Perſonen genau bekannt, mit Ausnahme des einen Thierhändlers. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich danke dem Herrn Vice-Bürger⸗ 
meiſter für ſeine Belehrung, aber der Herr Referent hat uns gerade 
zuvor wieder angeplauſcht. (Unruhe rechts.) 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grühl: Aber, ich bitte! 

Gem.-Nath Gregorig: Ich bitte, Herr Vice-Bürgermeiſter, 
der Herr Referent hat ausdrücklich erklärt, der ehemalige Gem. 
Rath Weißenberger ſei dabei geweſen. Nach dem Protokoll 
iſt dies nicht wahr, folglich hat uns der Herr Referent wieder 
angeplauſcht. 

Referent: Ich habe ausdrücklich gejagt, ich glaube 
Weißenberger oder ſo ähnlich heißt der Betreffende. Haben 
denn die Herren das nicht gehört? Ich habe ja geſagt, ich kann 
mich an den Namen nicht mehr recht erinnern. (Unruhe und 
Widerſpruch links.) | 

DVice-Bürgermeifter Dr. Grübl: 


Die Namen der Com: 


Das iſt doch wirklich 


kleinlich. Ich kann mich erinnern, dass der Herr Referent gejagt 


hat, es ſeien auch zwei von den Marktintereſſenten dabei geweſen. 

Gem.-Nath Gregorig: Er hat aber den Namen genannt, 
und zwar falſch. 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Das iſt doch ganz neben 
ſächlich. (Widerſpruch links.) 

Gem.-Nath Gregorig: Herr Referent, referieren Sie wahr, 
das verlangen wir hier als Gemeinderäthe! 

Gem.⸗Nath Frauenberger: Meine Herren! Ich bin feines- 
wegs geneigt, etwa das Bauamt hier in Schutz zu nehmen, weil 
ich auch der Meinung bin, dafs gerade im Bauamte in der nächſten 
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Zeit eine Reorganiſation nothwendig fein wird (Bravo! links); 
aber ich glaube, dass in dieſer Richtung nicht etwa beim Bau— 
director anzufangen wäre, der gewils ein ſehr tüchtiger Mann iſt, 
ſondern es ſind im Bauamte, ſoviel ich weiß, ziemlich alte Herren, 
welche vielleicht durch jüngere, beſſere Kräfte zu erſetzen wären. In 
dieſer Richtung wäre alſo nichts zu ſagen. 

Aber gegen eines, meine Herren, müſste ich mich verwahren, 
wenn man nämlich bei jeder Gelegenheit hier jagt: „Sind Sie 
vom Fache? Ja, Herr Referent, find Sie vom Fache?“ Das 
geht denn doch nicht an; Sie wiſſen ja alle ſehr gut, man braucht 
nicht gerade vom Fache zu ſein, wenn man Mitglied einer Com— 
miſſion iſt, denn man hat ja ſeine Augen offen, und wer etwas 
Erfahrung und überblick hat, wird auch ſeinen Platz bei einer 
ſolchen Commiſſion ausfüllen, wenigſtens dann, wenn er verſteht, 
welche Aufgabe er dabei zu erfüllen hat. 

Es geht nicht an — ich habe dies ſchon einmal hier er— 
wähnt — es iſt da etwas eingeriſſen, bei jeder Gelegenheit wird 
dem einen oder anderen ſein Geſchäft vorgehalten, und ich glaube, 
das ſollte man doch unterlaſſen. 

Es iſt ganz merkwürdig, Herr College Seiler ſagt: „Waren 
Fachleute dabei? War die Genoſſenſchaft dabei?“ 

Nun, meine Herren, die Genoſſenſchaft der Gaſtwirte und 
auch jene der Fleiſchhauer — ich ſage dies, ohne hier jemandem 
nahetreten zu wollen — aber laſſen wir das gut ſein, mein lieber 
Herr Collega, dieſe Herren verſtehen auch nicht mehr davon, wie 
die Thiere dort unterzubringen ſind (Widerſpruch links), als ein 
Ingenieur, als der Marktdirector, als ein Markteommiſſär, als 
ein Thierarzt. Denn, es handelt ſich darum, ob dieſes Gebäude, 
welches dort aufgeführt wurde, den Bedürfniſſen entſpricht. 

Nun mußs ich bei dieſer Gelegenheit ſagen: Es iſt etwas 
ſonderbar — das iſt ja richtig — dass man vor drei Jahren ein 
Gebäude in ſolcher Ausdehnung aufführt und nicht weiß, dass 
dieſe Mängel eintreten müſſen. Da mußs ja jeder von uns ſagen: 
Wenn dort wirklich eine Feuersgefahr entſteht, kann ich mich in 
dieſe Situation gar nicht hineindenken, wie man ſoviele Thiere 
auf einmal hinausbringen kann. Daßs alſo eine Untermauerung 
nothwendig iſt, das ſteht feſt, daſs dies überſehen wurde, dass es 
gewiſs ein Fehler des Bauamtes iſt, kann niemand beſchönigen, 
und wenn er ein noch ſo großer Anhänger des Bauamtes iſt. 
Aber ich müsste mich dagegen verwahren, wenn jemand, der z. B. 
die Genoſſenſchaft der Wirte anruft oder die Genoſſenſchaft der 
Fleiſchhauer, daſs man jagt: dieſe Herren verſtehen das beſſer als 
etwa die Genoſſenſchaft der Bäcker. Das hält gar nicht. Ein jeder, 
welcher die Augen aufmacht und ſeinen geſunden Sinn walten 
läjst, wird ſehen, daſs das ein Fehler iſt. Sehen Sie, ich werde 
Ihnen gleich etwas ſagen. Mein Herr Vorredner Bärtl — Sie 
werden ſchon entſchuldigen, wenn ich ihn bein Namen nenne — 
war lange Jahre Obmann der Approviſionierungs⸗Commiſſion 
und — Sie entſchuldigen, ich rede nicht gerne von dem Geſchäfte — 
aber fein Geſchäft Schlägt auch nicht in dieſes Fach ein. Sie werden 
mir zug eben, daſs er in der Commiſſion viel geleiſtet hat. Daher 
iſt das hinfällig, was geſagt wurde. Man braucht nicht immer 
von dieſem Fache zu ſein, und man darf nicht ſagen, wenn man 
nicht gerade von dieſem Fache iſt, daſs man die Sache nicht ver— 
ſteht! Das geht zu weit. 

»Was die Geſchichte anbetrifft, daſs dieſer Stall jetzt jo 
ſchwach iſt, das man eine Mauer bauen mufs, damit er nicht 
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zuſammenfällt, jo iſt das ein miſslungener Spass. Darum möchte 
ich Sie bitten, den Antrag des Referenten anzunehmen. 

Gem.-Nath Weitmann: Wie viel auf dem Central-Vieh⸗ 
markte geſündigt wurde, haben meine Herren Vorredner bereits 
erwähnt, aber nur eines möchte ich dem Herrn Vorredner wider— 
legen: dafs es doch nicht angeht, dafs man den Geſchäftsleuten 
Fachkenntnis abſpricht; ich glaube, derjenige, der häufig auf den 
Central⸗Viehmarkt kommt, der wird es doch beſſer verſtehen, 
was nothwendig iſt, welche Einführungen praktiſcher ſind, als der— 
jenige, der das ganze Jahr hindurch nie hinunterkommt und nicht 
Fachmann iſt. Man darf da doch der Genoſſenſchaft der Gaſt— 
wirte oder Fleiſchhauer in dieſer Beziehung nicht jede Kenntnis 
abſprechen. (Gem.⸗Rath Frauenberger: Das habe ich 
nicht gethan!) Das haben Sie gethan! (Gem.⸗Rath Frauen⸗ 
berger: Ich habe das Gegentheil behauptet!) Es iſt 
leider ſehr traurig, dafs durch dieſes famoſe Gemeindeſtatut der 
Gemeinderath zur Unthätigkeit verurtheilt iſt. Früher find Ge- 
meinderäthe hingekommen; die Commiſſion wurde aus dem Ge— 
meinderathe gewählt und aus Gemeinderäthen zuſammengeſetzt und 
wurden Fachmänner dazu dirigiert. Es wurden Wirte, Fleiſch— 
hauer, Baumeiſter u. ſ. w. zu dieſen Commiſſionen dirigiert, und 
glauben Sie nicht, dafs derartige Fachleute, wie Fleiſchhauer und 
Wirte, beſſer werden erklären können, was unbedingt für einen 
geregelten Verkehr nothwendig wäre? Dafs der Baumeiſter wird 
ſagen können, dieſe Durchführungen ſind möglich, dieſe nicht 
möglich? Wenn man eine derartige Commiſſion von verſtändigen 
Fachmännern zuſammengeſetzt hätte, ſo wären dieſe Cardinalfehler 
auf dem Central-Viehmarkte nicht gemacht worden. Ich würde 
bitten, daſs künftighin auch auf die Gemeinderathsmitglieder Rück— 
ſicht genommen wird und die betreffenden Fachmänner zu derartigen 
Commiſſionen eingeladen werden, nicht Leute, die gar nicht vom 
Fache ſind. Wir dürfen uns nicht immer auf die Experten des 
Stadtbauamtes verlaſſen, wir wiſſen ja, wie viel Plutzer da 
ſchon gemacht wurden. Verlaſſen Sie ſich doch gefälligſt nicht 
immer auf jene Fachmänner, die nie etwas auf dem Central-Vieh⸗ 
markte zu thun haben, von der Sache nichts verſtehen und nur 
Theoretiker, aber keine Praktiker ſind. Mit dieſer Wirtſchaft kommen 
wir nicht weiter und es wird uns noch mehr Geld koſten, wenn 
ſo fortgewirtſchaftet wird. 

Ich werde nicht gegen den Antrag des Referenten ſprechen, 
weil die Sache nothwendig iſt, aber ich möchte bitten, dafs künftig⸗ 
hin in anderer Weiſe diesbezüglich vorgegangen werde. 

Gem.-Nath Dzörnp (zur Geſchäftsordnung): Meine Herren! 
Wir haben ſoviele Sachen auf der Tagesordnung, dafs es wohl 
gerechtfertigt iſt, wenn ich Schluſs der Debatte beantrage. 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt Schluss der Debatte 
beantragt; jene Herren, welche dafür ſind, bitte ich, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Majorität. Angenommen. 

Das Wort haben noch die Herren: Vice-Bürgermeiſter 
Dr. Richter, Schlögl, Eigner, Dr. Klotzberg, Ferdinand 
Mayer, Seiler und Dr. Geßmann. 

Cem.-Aath Dr. Mittler (zur Geſchäftsordnung): Ich be⸗ 
antrage die Wahl von Generalrednern. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte die Herren, 
welche mit der Wahl von Generalrednern einverſtanden ſind, die 
Hand zu erheben. (Geſchieht.) Angenommen. — Eingetragen find 
pro die Herren Gem.⸗Räthe Dr. Richter, Schlögl, Eigner, 
Dr. Klotzberg und Ferdinand Mayer, contra die Herren 
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Gem.⸗Räthe Seiler und Dr. Geßmann. Ich bitte ſich auf 
je einen Generalredner zu einigen. (Nach einer Pauſe:) Zum 
Generalredner pro iſt der Herr Gem.-Rath Dr. Klotzberg 
gewählt worden. 

Gem.⸗Nath Dr. Klotzberg: Meine Herren! Ich errinnere 
Sie daran, dass vor einigen Jahren, als vom Baue der Stal— 
lungen hier im Gemeinderathe die Sprache war, eine große 
Debatte ſtattgefunden hat. Ich möchte aber hervorheben, daßs es 
ſich damals nicht darum gehandelt hat, welche Conſtruction das 
Dach haben ſoll, ſondern dass ſich die Debatte darum gedreht 
hat, in welcher Weiſe dieſe Stallungen gepflaſtert werden ſollten. 


Man hat ſich ſchließlich für das ſogenannte Metallic-Pflaſter 


entſchieden, und die betreffende Geſellſchaft hat, glaube ich, eine 
dreijährige Haftung übernommen, und zwar hat dieſe Pflaſterung 
in der Weiſe ſtattgefunden, daßs allmählich dieſe Schichten aufge— 
tragen worden ſind. Der verewigte Marktdirector hat damals in 
großer Oppoſition gegen den Gemeinderath geſprochen; er iſt aber 
mit ſeiner Anſicht unterlegen und wir im Gemeinderathe ſind 
damals durchgedrungen. Bei der Gelegenheit war niemals davon 
die Rede, daſs man dieſe Stallungen untertheilen ſolle, und wenn 
man heute dem Stadtbauamte einen Stein nachwirft, jo iſt die 
achte Section geradeſo ſchuld daran, weil ſie nicht auf dieſe Idee 
gekommen iſt, trotzdem ſich viele Herren in derſelben als ſoge— 
nannte Fachmänner ausgeſpielt haben. Aber gleich wurde erkannt, 
dafs dieſe Mauern im allgemeinen viel zu ſchwach find. That— 
Sache iſt, dafs kaum der Bau vollendet und noch nicht einmal von 
den Ochſen — ich möchte ſagen — bezogen war, als ſchon neuer— 
dings Schließen eingezogen werden mussten, um dieſe Mauern 
wieder zuſammenzufügen. Das war damals unbedingt nothwendig. 
Der Hauptgrund aber, weshalb damals die Mauern auseinander⸗ 
giengen, war, daſs dieſe Stallungen auf aufgeſchüttetem Erdreich 
aufgeführt worden ſind und man wahrſcheinlich mit der Aus— 
hebung des Grundes viel zu ſeicht vorgegangen iſt. 

Wenn der Herr College Bärtl hervorhebt, man möge nicht 
glauben, dafs dort nur zwei Thore find und daßs bei einer 
Feuersgefahr die Ochſen nicht leicht hinausexpediert werden können, 
Sondern dass viele Thore vorhanden find und die Evacuierung der 


Ställe leicht ſtattfinden kann, ſo möchte ich dem Gegner bemerken, 


daſs in dem Momente, als in irgendeinem Stalle ein Feuer 
ausbricht, das Vieh nur ſehr ſchwer dazu zu bringen iſt, aus dem 


Stalle hinauszugehen. Es findet dann auch in vielen ſolchen 
| dafs wenigſtens etwas auf dem Markte geſchehen it. 


Fällen, wenn der Rauch eindringt, das Vieh ſeinen Tod. 

Herr Collega Frauenberger hat hervorgehoben, dass es 
eigentlich nicht nothwendig iſt, daſs Experten herangezogen werden. 

Nun, meine Herren, vor Jahren habe ich einen diesbezüglichen 
Antrag hier im Gemeinderathe geſtellt, welcher acceptiert worden 
iſt, und würde man ſich immer daran halten, Experten heranzu⸗ 
ziehen, dann könnten nicht ſolche Cardinalfehler bei der Erbauung 
von Stallungen und der Verkaufshalle vorkommen, wie ſie factiſch 
hier vorgekommen ſind. 

Ich habe unlängſt hier hervorgehoben, dajs die Stände am 
Central⸗Viehmarkte, beziehungsweiſe in der Verkaufshalle ſo ſeicht 
find, dafs der Betreffende nur die Wahl habe, ſich entweder ſchlagen 
oder ſtoßen zu laſſen. Das müſſen alle einſehen, das werden alle 
erkennen und das wurde auch vom Stadtbauamte erkannt. 

Im vergangenen Jahre hat ſich ein Fall zugetragen, 
dafs eine Abänderung in den Schweineſtällen ſtattfinden muſste, 
und man hat den Riegel nicht oben, ſondern unten angebracht; 
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und als ich den betreffenden Ingenieur gefragt habe, hat er geſagt, 
oben kann man kein Loch gießen; unten hat man es dann gemacht, 
das hat die Commune einige tauſend Gulden gekoſtet. Heute be⸗ 
findet ſich diefe Mauer auch in einem ſehr ſchlechten und ſchad— 
haften Zuſtande, das iſt der Hauptfehler, und man ſoll in Zukunft 
ſolche Ställe für weniger Vieh bauen. Es geht zwar nicht gut 
an, dafs ich Viehſtälle mit Krankenhäuſern vergleiche, aber ich 
möchte doch Folgendes conſtatieren: Krankenhäuser richtet man 
heute mit kleinen Pavillons ein, um eine raſchere Iſolierung 
herbeizuführen. Sie entſchuldigen, dafs ich einen ſolchen Vergleich 
gebrauche, aber dort iſt man bereits zur Erkenntnis gekommen. 
Dass die Untermauer der Futterbarren nothwendig iſt, it 
einmal ſicher, und der Beweis dafür ift, dafs man mit der Unter— 
mauerung nicht etwa das ganze Gefüge zuſammenhalten will; das 
geht in dieſem Falle nicht. Ich bitte Sie, dafs Sie, nachdem die 
Anſchaffung unbedingt im Intereſſe derjenigen nothwendig iſt, 
deren Vieh dort untergebracht ift, ganz einfach dem Referenten— 
Antrage zuſtimmen. 

Gem.-Nath Seiler (Generalredner contra): Der Herr 
Vorredner pro hat in ſeiner Begründung alles geſagt, was ein 
Contra⸗Redner nur ſagen kann, denn er hat mit einem Worte 
geſagt, alles oder wenigſtens der größte Theil iſt ſchlecht; auch 
hat er ſich darauf berufen, daſs er und fo auch Gem. Rath Dr. 
Geßmann einen Antrag, der auch augenommen wurde, geſtellt 
hätten, dafs zu allen dieſen Arbeiten Experten von Seite der 
Fleiſchhauer- und Selcher-Genoſſenſchaft und ebenſo auch von den 
Marktintereſſenten geladen werden. 

Mit Herrn Gem.⸗Rath Frauenberger will ich mich 
nicht viel befaſſen, denn ſonſt würde er wieder zum Präfidium 
gehen und bitten, dass ich einen Ordnungsruf bekomme. (Heiterkeit 
links.) Er iſt bekanntlich ein Kirchenlicht. Er verſteht es, zu allem 
zu ſprechen, und ich weiß nur nicht, warum man nicht ihn ſpeciell 
zum Experten nimmt. Das wird aber wahrſcheinlich nicht ge— 
ſchehen, trotzdem Herr College Frauenberger in Nürnberg 
war. Ich will aber darauf verweiſen, dafs ſeinerzeit im hohen 
Abgeordnetenhauſe auf die Klagen der Fleiſchhauer und Markt— 
intereſſenten hin derch die Statthalterei der Auftrag an den 
Magiſtrat gekommen iſt, die Fehler auf dem Markte zu beheben, 
nachdem der Magiſtrat in ſeinem Wirkungskreiſe den Klagen der 
betreffenden Intereſſenten keine Folge gegeben hat, und erſt unter 
dieſem Drucke von oben wurde dann das Nöthige veranlaſst, jo 


Wir haben in der Budget-Commiſſion vor zwei Jahren 
Anträge geſtellt, welche in drei Monaten auszuführen waren; wir 
haben voriges Jahr Anträge geſtellt, ausgeführt wurde gar nichts, 
der Contumazmarkt ſchläft noch immer. Ich weiß nicht, ob die 
Sache vom Miniſterium zurückgekommen iſt und wo die Schuld 
eigentlich liegt. Wir wollen hier wieder das Geld ausgeben; ich 
für meine Perſon weiß, es muss ausgegeben werden, denn die 
Sache iſt ſchlecht und muss repariert werden. Wir müſſen 
doch endlich trachten, den Geſchäftsleuten, die mit hohen Steuern 
und Abgaben belaſtet ſind, ihr Geſchäft inſofern zu erleichtern, 
daßs fie doch für ihre Ware wenigſtens eine anſtändige Unterkunft 
haben, denn wahrlich, die Leute zahlen dort genug. Darum habe 
ich den Antrag eingebracht, dafs endlich einmal die Rinderhalle 
ausgebaut werde, wenn es auch Geld koſtet. Ich weiß, daßs wir 
ſonſt für dieſe Sache kein Geld haben, denn wir brauchen es für 
andere Sachen, nämlich für Renovierungen und Proviſorien. Aber 
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jetzt, glaube ich, wäre die Gelegenheit, etwas von der Anleihe 
oder von den laufenden Capitalien zu verwenden, um daran zu 
gehen, die Rinderhalle auszubauen. 

Ich bitte, meinen Antrag als Ergänzungs⸗Antrag anzunehmen, 
daßs die Rinderhalle endlich ausgebaut werde. 

Referent (zum Schlusswort): Ich möchte vor allem anderen 
richtigſtellen, daßs es ſich hier um keine Reparaturen handelt; das, 
was jetzt gemacht wird, iſt bei der Erbauung dieſer Ställe einfach 
ausgelaſſen worden; ich weiß nicht, ob aus Erſparungsrückſichten, 
oder weil man geglaubt hat, dass es nicht nothwendig iſt. Mittler— 
weile iſt die Staatsverwaltung in die Nothwendigkeit verſetzt 
worden, für an Seuchen erkrankte oder infolge von Seuche ge— 
ſchlachtete Thiere den Beſitzern Erſatz bieten zu müſſen, und infolge 
deſſen drängt fie darauf, dass die Übelſtände, die am Markte be— 
ſtehen, abgeſchafft werden. Ich will, weil den Herren der Betrag 
zu hoch vorkommt, weiter bemerken, daſs es ſich bei der Uunter— 
mauerung der Futterbarren nicht nur um zwei Objecte handelt, 
ſondern in allen elf Objecten ſollen ſämmtliche Barren untermauert 
werden, jo daj3 die Thiere nicht mehr miteinander in Berührung 
kommen. Das gibt einen Faſſungsraum von über 2000 Stück im 
ganzen; es ſind eine Menge ſolcher Barren da. 

Daſs eine beſondere Fachkenntnis dazu gehört, um be— 
urtheilen zu können, daſs, wenn man eine Mauer macht, zwei 
Ochſen mit den Köpfen nicht zuſammenkommen können, glaube ich 
nicht. (Heiterkeit rechts.) Es dürfte vielmehr jedermann beurtheilen 
können, ob derlei fachmänniſch ausgeführt iſt oder nicht. 

Ich bitte um die Annahme dieſer Anträge. 

Gem.⸗Rath Bärkl (zur thatſächlichen Berichtigung): Ein 
Herr College ſagte, auch die VIII. Section hatte Schuld daran. 
Das berichtige ich: Die VIII. Section hat niemals ſo ein Stück 
ſelbſtändig erledigt, ſondern von der VIII. Section iſt es an die 
Bauſection zur Begutachtung gegangen. In Bauangelegenheiten 
war die IV. Section maßgebend. (So iſt es! links.) 

Gem.⸗Nath Frauenberger (zur perſönlichen Bemerkung): 
Ich muſs dem Herrn Collegen Seiler perſönlich bemerken, dass 
ich in Nürnberg auch gelernt habe, daßs man nicht ſagt: „das 
Magiſtrat“, ſondern „der Magiſtrat“. (Heiterkeit. — Rufe links: 
O je!) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich mufs die Herren 
bitten, derlei Bemerkungen zu unterlaſſen. 

Wir ſchreiten zur Abſtimmung. Die Herren, welche dem 
Referenten⸗Antrage auf Bewilligung eines Zuſchuſscredites von 
10.371 fl. 2 kr. zuſtimmen, wollen die Hand erheben. (Geſchieht.) 
Angenommen. 

Herr Gem.⸗Rath Seiler hat den Autrag geſtellt: „Das 
Stadtbauamt ſei zu beauftragen, Pläne und Koſtenvoranſchläge für 
den Ausbau der Rinderhalle hinter den alten Stallungen vor— 
zulegen.“ Die Herren, welche einverſtanden find, dafs dieſer Antrag 
der geſchäftsordnungsmäßigen Behandlung unterzogen werde, wollen 
die Hand erheben. (Geſchieht.) Es iſt die Majorität; angenommen. 
Beſchluſs: Die Untermauerung der Futterbarren und Her⸗ 

ſtellung von Abtheilungswänden in mehreren Rinder— 
ſtallungen am Viehmarkte wird genehmigt und ſind 
die Koſten per 10.371 fl. 2 kr. in das Präliminare 
pro 1894 einzuſtellen. 

15. Referent Gem.-Nath Schneiderhan: Zahl 7672. 
Hier handelt es ſich um einen Zuſchußscredit zur Ausgabs— 
Rubrik XXII 2 b, das ſind Fuhrwerkskoſten für Erhaltung un— 
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gepflaſterter Straßen in den Bezirken XI bis XIX. Im Referate 
wird ausgeführt, dafs mit Schlufs des III. Quartales bereits die 
präliminierte Summe mit 1557 fl. 28 kr. überſchritten wurde. 
Für das IV. Quartal iſt vorausſichtlich noch die Summe von 
5685 fl. erforderlich, ſo daſs bis Ende dieſes Jahres 7242 fl. 
28 kr. gebraucht werden. Es wird nun von Seite des Stadtrathes 
das Erſuchen geſtellt, zur Rubrik XXII 2 hb einen Zuſchuſscredit in 
der runden Höhe von 7300 fl. zu bewilligen. 

Ich bitte um die Annahme dieſes Antrages. 

Gem.- Math Hteiner: Geehrte Herren! Daſs man um einen 
Zuſchuſscredit zur Erhaltung der Straßen kommt, nimmt mich gar 
nicht wunder. Ich mußs nur bemerken, dafs die Erhaltung der 
Straßen in den ehemaligen Vororten nicht nach einem beſtimmten 
Syſteme und nicht rationell durchgeführt wird. Daher wird, glaube 
ich, alle Jahre ein derartiges Referat kommen, nach welchem wir 
einen Zuſchuſscredit am Schluſſe des Jahres bewilligen müſſen. Aber, 
nachdem Collega Frauenberger das Bauamt in Schutz genommen 
hat, werde ich nachweiſen, das auch hier das Bauamt einen großen 
Fehler begangen hat, fo dafs wir heute einen Zuſchuſscredit be— 
willigen müſſen. Wenn Schotterlieferungen vom Magiſtrate ausge— 
ſchrieben werden, müſſen die betreffenden Contrahenten Schotterproben 
in einem Glaſe beibringen. Derſelbe wird dem Bauamte zur Be— 
gutachtung übermittelt und die Techniker geben ihr Urtheil ab, ob 
derſelbe geeignet erſcheint oder nicht. Als Schotter für die Vororte 
bewilligt wurde, war es derſelbe Referent, den ich am Referenten— 
tiſche aufmerkſam gemacht habe, das die Qualität, die angekauft 
werden ſoll, die denkbar ſchlechteſte iſt, und daſs die Qualität von 
den Steinriegeln, welche der Commune Wien gehören, viel beſſer 
iſt, daſs der Stein härter iſt und dafs derſelbe billiger angekauft 
werden könne. 

Damals hat der Herr Referent geſagt, das Stadtbauamt ſagt, 
das ſei Findling, der Stein ſei nichts wert. Die Thatſachen 
haben aber ergeben, daſss diejenigen 500 Fuhren, welche vom Bau: 
amte als Findling bezeichnet worden, ein ausgezeichnetes Schotter— 
material, und diejenigen, welche der Contrahent geliefert hat, das 
denkbar ſchlechteſte waren. Ich habe ſelbſt dem Magiſtrate Proben 
gebracht, wonach der Schotter nahezu um die Hälfte billiger ge— 
weſen wäre als der, den wir bezogen. 

Man hat mich aufmerkſam gemacht, daſs der Schotter nicht 
ganz rein ſei, aber ich dachte mir, der mußs doch nicht mit der 
Zahnbürſte abgebürſtet ſein. 

Als der Schotter geliefert wurde und nicht qualitätsmäßig 
war, habe ich es durch Intervention des Herrn Vice-Bürgermeiſters 
Dr. Richter, des Herrn Vice⸗Bürgermeiſters Dr. Grübl und 
des Herrn Stadtrathes Dr. v. Billing durchgeſetzt, dass ich 
bei den Schotterübernahmen zugegen war. 

Als ich darauf aufmerkſam gemacht habe, dafs der Schotter 
nicht ganz rein, mit Erde untermengt ſei und nicht die richtige 
Korngröße habe, was glauben Sie, Herr College Frauen— 
berger, daſs der Ingenieur des Stadtbauamtes geſagt hat? 
(Gem.-Rath Frauenberger: Keine Ahnung!) Bitte, das iſt 
das Bindemittel, hat er geſagt. (Heiterkeit.) Zuerſt haben ſie ihn 
nicht genommen, da war er nicht gut. 

Dasſelbe gilt bezüglich der Kothabfuhr. Der Schotter, den 
wir jetzt im XIX. Bezirke haben, muss, wenn er 14 Tage auf der 
Straße iſt, zuſammengekratzt werden und der betreffende ſtädtiſche 
Contrahent für die Kothabfuhr führt ihn weg. Ich habe mich 
erkundigt, was die Kothabfuhr koſtet. Wir haben im März 
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1180 Fuhren, jeden Monat circa 1000 Fuhren gehabt. Wir haben 
früher in einem Jahre nicht ſoviel Kothabfuhren gehabt, wie jetzt 
in drei Monaten. Daran iſt immer der ſchlechte Schotter ſchuld. 
Jetzt höre ich, Gott ſei Dank, dass die Hälfte des Bezirkes vom 
Exelberg verſorgt werden ſolle, welcher ausgezeichneten Schotter 
liefert, und bei der anderen Hälfte wird man ſich nach den traurigen 
Erfahrungen, die man gemacht hat, dazu bequemen müſſen, den 
Schotter von der Peripherie des XIX. Bezirkes zu beziehen. 

Ich habe weiter Folgendes zu bemerken: Wir haben eine Unzahl 
von Taglöhnern, welche bei uns beſchäftigt werden. In unſeren 
kleinen Gemeinden waren früher zwei bis drei Leute, jetzt ſind es acht 
bis zehn. In Grinzing war früher ein Taglöhner, jetzt ſind fünf dort, 
und die Leute haben gar keine Arbeit. Ich will Ihnen nur ein 
Beiſpiel anführen. Zum Grinzinger Friedhofe geht nicht einmal 
ein öffentlicher Weg und doch ſtehen Leute tagelang dort und 
zupfen das Gras aus! So werden die Leute verwendet! Ich weiß 
auch, dass jetzt Schon junge Leute mit 35 bis 40 Jahren ſich als 
Taglöhner melden, denen die Arbeit in den Weingärten zuviel iſt, 
weil ſie um einen Gulden bei der Commune einfach faulenzen können! 
Am Springſiedlwege in Heiligenſtadt habe ich zehn Taglöhner geſehen, 
die das Gras im Graben ausgekratzt haben. Wozu denn? Wenn 
man den Weg im Frühjahre einmal putzt, ſo iſt das doch genügend. 
Wozu das Geld ſo hinauswerfen? 

Es mußs ein beſtimmtes Syſtem geſchaffen, die Straßen⸗ 
reinigung muss ſtrenge controliert werden. (Gem.-Rath Dürbek: 
Die Bezirksausſchüſſe!) Die Bezirksausſchüſſe ſind mir da nicht 
maßgebend, Herr College Dürbek! Die Herren kümmern ſich 
zu wenig um die Straßenpflege, das habe ich gelegentlich der 
Schneeabfuhr und Straßenſäuberung geſehen. Unſere Straßen ſind 
jetzt überhaupt ſehr ſchlecht beſtellt; wir haben jetzt im Bezirke ſehr 
viel ſchweres Fuhrwerk; infolge der Arbeiten für die Verkehrs— 
anlagen verkehren hunderte von Steinwägen im Bezirke und 
dadurch ſind die Straßen ſehr ſchlecht geworden. Ich habe mich 
genau erkundigt und erfahren, das wir heuer noch ungefähr 
1100 Fuhren Schotter brauchen werden, und dieſe dürften in 
dieſer Summe nicht einbezogen ſein. Ich weiß nicht, ob wir dieſen 
Schotter bekommen, aber der Herr College Kreindl wird mir 
beſtätigen, daſs zum Beiſpiel die Hirſchengaſſe und Barawitzkagaſſe 
gar nicht mehr fahrbar ſind. Daher iſt es dringend nothwendig, 
dass vielleicht vom Magiſtrate ein Antrag ausgearbeitet und dem 
Plenum vorgelegt werde, dafs ein eigenes Amt creiert wird, damit 
in Wien ſyſtematiſch vorgegangen wird und damit Fachmänner 
beigezogen werden, die die Fähigkeit haben, etwas Derartiges zu 
leiten. Ich erlaube mir daher den Antrag zu ftellen und bitte 
um Ihre Unterſtützung: „Der Magiſtrat wird beauftragt, eine 
geeignete Vorlage über die Errichtung eines Straßenreinigungs— 
und Erhaltungsamtes ehethunlichſt dem Gemeinderathe zu unter— 
breiten.“ Ich bitte um Annahme dieſes Antrages. (Beifall links.) 

Gem.⸗Nath Eigner: Sehr geehrte Herren! Ich habe auch 
eine kleine Bemerkung zu machen. Der Herr Vorredner hat nämlich 
geſagt, die Arbeiten ſind unregelmäßig vertheilt, und das kann 
ich beſtätigen. Ich habe erſt geſtern oder vorgeſtern die Bemerkung 
gemacht — ich will den Bezirk nicht nennen — das dort ein 
Partieführer und neun Arbeiter mit einem Handwagen gefahren 
ſind, auf welchem drei kleine Bäumchen lagen, die nicht ſtärker 
waren wie mein Arm, wenn ſie überhaupt ſo ſtark waren. Mit 
dieſen drei Bäumchen ſind die Leute gefahren, zehn Arbeiter! Was 
ſollen denn die mit den drei Bäumchen machen? Das verſtehe ich 
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nicht! Wenn fie drei Löcher aufgraben, fo können drei Leute dabei 
arbeiten, und der Gärtner, der dabei ſteht, kann vielleicht zuſchauen 
oder die Wurzeln ein biſschen ausbeſſern, aber ſonſt nichts. So 
iſt die Eintheilung, und das finden Sie nicht nur in dem einen, 
Sondern auch in anderen Bezirken. Da mußs eine neue Organiſation 
Ich habe den Antrag geſtellt, dafs dieſe Straßen- 
reinigungsarbeiten den Ingenieuren und auch den Bezirksausſchüſſen 
und Bezirksvorſtehern entzogen werden und eine neue Organiſation, 
ein eigenes Bureau hiefür geichaffen werde, damit Leute angeſtellt 
werden, die etwas von der Sache verſtehen, und damit man eine 
Eintheilung macht, wie ſie ſich gehört. 

Die Leute thun ja jetzt nichts, ſie ſtehlen den Tag ab, ſie 
wiſſen gar nicht, was ſie thun ſollen, ſo geht es zu bei dieſen 
Beſchotterungs- und Reinigungsarbeiten! Das einemal ſtehen viel: 
leicht drei dort, wo ſechs hingehören, und wo fünf hingehören, ſtehen 
zehn Leute, iſt das eine Eintheilung? Das iſt ein Fehler, die Leute 
ſind nicht geſchult, ja haben keinen Begriff von einer Eintheilung! 
Ich kann alſo nur beſtätigen, daſs dieſer Vorgang, den Herr 
College Steiner angeführt hat, wirklich nicht nur in ſeinem 
Bezirke, ſondern auch in anderen Bezirken ſtattfindet. 

Gem.-Nath Didrup: Meine Herren! Bezüglich der Straßen⸗ 
reinigung kann ich, fo ungern ich es thue, den Herrn Gem.-Rath 
Steiner nur unterſtützen. (Unruhe rechts.) Er hat vollſtändig 
recht in ſeiner Ausſage über die macadamiſierten Straßen. Schauen 
Sie nur die Brigittenau an; dort wurde vor zwei oder drei Jahren 
die Kloſterneuburgerſtraße geſchottert, und was für Schotter hat 
man genommen? Rundſchotter von der Donau. Dort wird mit 
großem Holzfuhrwerke gefahren und man kann kaum mit leerem 
Wagen durchdringen! Unlängſt wurde ein kleines Stück der Straße 
zwiſchen der Dampfſäge der Baugeſellſchaft und der Eisfabrik ge— 
macht. Das war wirklich muſterhaft hergeſtellt, nämlich nicht mit 
Rund-, Sondern mit Schlägelſchotter. Man konnte auf dem Macadam 
— ich möchte ſagen — wie in Paris fahren. 

Ich kam in dieſem Sommer hinaus in den XIX. Bezirk faſt 
jeden Tag und kam auch in die Bergſtraße hinauf. Da führen 
ſie von der Donauſtadt Rundſchotter hinauf und belegen damit 
die Bergſtraße. Ich habe, wo ich bisher überall mit dem Comfortable 
fahren konnte, mir zu der Zeit den Luxus eines Fiakers gönnen müſſen, 
denn ſonſt konnte ich nicht hinauf kommen. Wenn das wo anders 
wäre, ſo klage ich die Gemeinde wegen den Mehrkoſten, die mir 
erwachſen, weil ich nicht mit dem Comfortable fahren kann. Hier 
mufs ich leider dieſes Opfer bringen. 

Der Herr Gem.⸗Rath Steiner als pflichteifriger Vertreter 
des XIX. Bezirkes hat dieſen Schotter beanſtändet und hat geſagt, 
man ſolle den Schotter wegführen oder hineinlegen. Man hat ihn 
hineingelegt in die Straße. Was geſchieht aber dieſe Woche! Dieſe 
Woche führen ſie wieder von der Donau aus Schotter hinauf in 
die Bergſtraße in Grinzing, wo doch der Schotter daneben liegt, 
und der Erſteher des Steinbruches grundbücherlich verpflichtet iſt, 
ſo und ſoviel Fuhren Schlägelſchotter an die alte Gemeinde Grinzing 
für die Straßen zu liefern. Davon wussten die Behörden nichts, 
fie wussten nicht, daſs der Betreffende verpflichtet war zu liefern. 
Erſt wie dieſer kam und naiv ſagte, man ſolle ihm die Stelle und den 
Platz anweiſen, wo er den Schotter hinführen kann, hat man 
gefragt: „Ja, haben Sie denn die Verpflichtung, etwas zu liefern?“ 

Er iſt verpflichtet, umſonſt zu liefern, das iſt grundbücherlich 
intabuliert. Das wussten die Herren alle miteinander nicht. Alſo, 
meine Herren, anſtatt von der Donau den Schotter hinauf in die 
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Bergſtraße zu führen, verhalten Sie doch den Steinbruchbeſitzer, 
daſs er ſeinen Schotter liefere. Das wird beſſer am Platze fein, 
als mit einer Beſitzſtörungsklage unbegründete Anſprüche zu erheben. 
Da ſollen Sie lieber hinſchauen; mit der Strafe ſind Sie geſchwind, 
aber darauf ſchauen, wie es ſich gehört, in der Sache ſelbſt, da 
ſind die betreffenden Bauamtsbeamten ſehr ſchwach. 

Ich erſuche Sie nochmals: Laſſen Sie den Rundſchotter bei 
der Donau und nehmen Sie den guten Schotter. Da fahren Sie 
billiger, anſtatt den „Dreck“ hinauf zu führen, wie ich mich 


damals ausgedrückt habe. (Heiterkeit. — Rufe links: Iſt das 
| hier interpelliert, man hat mir gejagt, es wird darüber verfügt 


parlamentariſch?) 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich mußs bitten, wenn 
die geehrten Herren Collegen irgendwo Übelſtände in der communalen 
Verwaltung bemerken, das dem Präſidium anzuzeigen. (Gelächter 
links.) Die Herren werden mir das Zeugnis geben, dafs jedesmal, 
wenn dem Präſidium eine ſolche Anzeige gemacht worden iſt, ſofort 
eine Unterſuchung eingeleitet wurde und alles mögliche geſchehen 
iſt, um die Übelſtände zu beſeitigen. Auf dieſe Weiſe kann ja 
Manches beſſer gemacht werden. 

Gem.-Nath Steiner: Ich beſtätige das ſoeben von dem 
geehrten Vorſitzenden Geſagte. Aber der Herr Vorſitzende möge 
mir verzeihen, wenn ich ſage, daſs, wenn auch von Seite des 
Präſidiums der ſtrengſte Auftrag gegeben iſt, die Behörden dem 
Contrahenten gegenüber oft machtlos ſind. Ich verweiſe auf den 
Bezirksausſchuſfs Wilhelmy, welcher von Seite des magiſtratiſchen 
Bezirksamtes den Auftrag erhalten hat, den nicht qualitätsmäßigen 
Schotter von der ohnehin engen Straße wegzuführen, und der 
Schotter liegt heute noch auf der Straße. Ich verweiſe darauf, 
dafs ihm verboten worden iſt, den Schotter, gegen deſſen Über— 
nahme ich proteſtiert habe, weil er nicht qualitätsmäßig war, auf 
der Straße zu gittern. Was hat er gethan? Er iſt von einer 
Straße weggegangen und hat auf einer anderen gegittert. Es war 
geradezu verhöhnend für die Behörden, wie da vorgegangen worden 
iſt. Der Schotter liegt heute noch am Ende der Grinzinger Allee. 
Dass der Schotter ſchlecht iſt, iſt zweifellos. Aber wenn Herr 
Gem. Rath Djörußp ſagt, er unterſtütze mich ungern — ſeien 
Sie verſichert, Herr College, ich werde das ſchon in meinem Wahl— 
bezirke beſorgen — aber ob es nicht auch Ihre Pflicht war, als Ge— 
meinderath einzutreten für einen anderen Bezirk, das bitte ich zu 
beurtheilen. 

Bezüglich der Verpflichtung des Schotterlieferns — das 
betrifft den Proceſs des Herrn Collegen Djörup — habe ich im 
Grundbuche nachgeſehen. Darnach iſt der Hofſteinmetz Hauſer 
durch einen Oberlandesgerichts-Beſcheid — ich glaube, vom 


13. Juli 1853 — verpflichtet, an die Gemeinde Grinzing, heute 


an die Commune Wien, jährlich 50 Fuhren Schotter abzugeben. 
Ich verweiſe darauf, daſs der Schotter bis jetzt nicht geliefert 


worden iſt. Andererſeits aber muss ich der Wahrheit die Ehre geben 
und bemerken, dass die Gemeinde Grinzing den Schotter mit Rück- 


ſicht auf die ſchlechte Qualität desſelben nicht angenommen hat. 
Es wäre vielleicht beſſer, wenn die Commune Wien ſich mit dem 
Steinmetzmeiſter Hauſer, der ja, ſeiner Verpflichtung, wie ich glaube, 


ſofort nachkommt, ins Einvernehmen ſetzen würde, daſs er unge- 
an, der Bezirksvorſteher-Stellvertreter, der Oberingenieur, der 
Bezirksausſchuſs oder das Stadtbauamt? Aber ich bitte ſich dort 


fähr 50 Fuhren Bruch oder Bruchſteine gibt. Nachdem wir jährlich 
bauen, können wir dieſen verwenden. Zum Beſchottern taugt dieſer 


Schotter nicht, weil man für die Kothabfuhr mehr bezahlen muſs, | 
St.⸗R. Müller hat beſtätigt, daſs es dort jo iſt. Ich glaube, 


als der ganze Schotter wert iſt. Bezüglich des Kieſels iſt richtig, 
was geſagt wurde. Dieſer Tage fahren wieder Wägen hinauf. Sie 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 91, 14. November 1893. 


führen den theueren Schotter von weither nach Grinzing. Dort 
haben wir aber unſeren Riegel. Das Bauamt iſt dagegen, und 
der Magiſtrat hat den Contrahenten, die den Schotter von draußen 
bedeutend billiger und beſſer liefern würden, vorige Woche den 
Auftrag gegeben, Schotter zu liefern. Einige haben es gethan. Jetzt 
führt man wieder Rundſchotter. Im Gebirge geht das aber nicht. 
Dieſer Schotter kugelt immer unter dem Rad und fährt ſich nicht 
ein. Ich würde das Präſidium bitten, da Ordnung zu ſchaffen, 
ſpeciell mit den Contrahenten im XIX. Bezirke. 

Wie das ausgetragen worden iſt, weiß ich nicht. Ich habe 


werden, bis heute habe ich nicht gehört, dafs irgend etwas vor— 
gekehrt worden iſt. 

Gem.-Rath Eigner: Ich muse dem Herrn Vorſitzenden 
danken, dass er uns eingeräumt hat, wenn wir etwas zur jagen 
haben, dafs wir es hier zur Kenntnis bringen (Rufe: Nicht hier!) 
entweder durch einen Antrag oder durch eine Interpellation oder 
privat. Ich muſs aber erwähnen, dass ich das Xmal gethan hade. 
Es wurde aber immer ſo hingeſtellt, als wenn ich derjenige wäre, 
der Unwahrheiten ſagt und die Unwahrheiten dem Präſidium zur 
Kenntnis bringt. Nun war das alles wahr, was ich geſagt habe; 
leider wurde gejagt, dajs es die Unwahrheit iſt. Bürgermeiſter Dr. 
Prix hat hier einmal — ich weiß nicht, was für einem Gemeinde— 
rathe — gejagt, dass ſich überhaupt der Gemeinderath in gar nichts 
einzumiſchen hat, nur hier hat er etwas zu ſprechen, draußen hat 
er gar nichts zu ſprechen. Einem Gemeinderathe iſt es paſſiert. 
(Rufe: In Betreff der Feuerwehr!) Bei der Feuerwehr und bei 
anderen Dingen. 

Herr Gem.⸗Rath Steiner hat von dem Rundſchotter ge- 
ſprochen, den ſie von der Donau nach Grinzing und anderwärts 
hinaufführen, und den anderen Schotter führt man in die Leopold— 
ſtadt. In Gerſthof, wo die neuen Häuſerln gebaut worden ſind, 
iſt in einer Straße eine ſehr große Steigung. Dort werden jetzt Fuhren 
und Fuhren von dieſem Rundſchotter abgeladen. St.-R. Müller 
mußs es beſtätigen. Wie heute der Weg dort tft, wo kein Schotter iſt, 
kann man, wenn es trocken iſt, nicht einmal mit leeren Wägen hinauf— 
fahren. Wenn ſie jetzt den Rundſchotter ausbreiten, kann man nicht 
einmal hinaufgeben; von Fahren iſt gar keine Rede. Wenn dort 
ein Unglück geſchieht, ein Feuer ausbricht und eine Spritze hinauf— 
fahren ſoll — das gibt's nicht; daſs ein Privatwagen, ein Com— 
fortable, ein Fiaker dort hinauffährt, das gibt's auch nicht; die 
Rettungs⸗Geſellſchaft — auch nicht! (Heiterkeit.) So wird manipuliert. 
Dort führt man ſolchen Schotter hin. Dorthin ſoll man den Schotter 
führen, den man mit den Maſchinen zerbricht, den Kleinſchotter, 
weil ſich dieſer mit der Erde eher vermengt. Nicht einmal der 
Straßenſchlägelſchotter iſt gut, weil er zu groß iſt. (Zwiſchenruf 
ſeitens des Gem.⸗Rathes Dr. Klotzberg!) Sie ſind ein Arzt, 
Sie verſtehen vielleicht ein Recept zu verſchreiben, aber das ver— 
ſtehen Sie nicht, mein lieber Dr. Klotzberg. (Heiterkeit links.) 
Jeder Fuhrwerksbeſitzer und Sachverſtändige mußs beſtätigen, dass 


das richtig iſt, was ich ſage. Die Straße iſt fo ſteil, dajs, wenn 


es regnet, der ganze Krempel hinunterrollt. So wird gewirtſchaftet. 
Wer das anſchafft, weiß ich nicht; ſchafft das der Bezirksvorſteher 


zu überzeugen und hinauszugehen, ob es nicht wahr iſt. Herr 


dieſe Beſchotterung ſollte vom Präſidium einer genauen Unter: 
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ſuchung unterzogen werden, um dieſelbe abzuſtellen. Ich laſſe mir 
gefallen, wenn Sie derlei Schotter irgendwohin führen, wo eine 
neue Straße angeſchüttet wird, wo eine ebene Straße iſt, aber 
nicht, wo ein Berg hinaufgeht. 

Ich erſuche das Präſidium, darüber ein Gutachten einzuholen. 

Gem.-Nath Gregorig: Der geehrte Herr Vice-Bürgermeiſter 
hat eben erklärt, daſs es nur einer kleinen Anzeige von uns bedarf, 
um alle Übelſtände abzuſtellen. Das iſt jedoch nicht der Fall. Ich 
habe zweimal interpelliert wegen der Abtragung in der Windmühl— 
gaſſe, und das iſt heute noch nicht fertig. Der betreffende Con— 
trahent hätte am 14. October den Platz räumen ſollen, und es iſt 
heute noch nicht weggeräumt worden. Ich bitte alſo, 
ſtrenger vorzugehen. 

Vice-ürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt nicht möglich, 
alles ſofort zu machen. Es ſind manchesmal Hinderniſſe. 

Gem.-Nath Gregorig: Ich habe zwei Interpellationen ein— 
gebracht, und es iſt nichts geſchehen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Die Sache wird unter— 
ſucht werden. 

Gem.-Nalh Gregorig: Es iſt eben einer aus dem Stamme 
Sem. 

Gem.⸗Rath Hipp: Es thut mir leid, ich mus aber in 
gleicher Weiſe an den Vorſitzenden herantreten. Er hat geſagt, man 
brauche nur an ihn heranzutreten und eine Beſchwerde vorzubringen, 
und es wird ſofort Abhilfe geſchaffen ſein. Das habe ich in einer 
Straßenangelegenheit gethan, und zwar rückſichtlich des Linienwall— 
Durchbruches, der in unſerem Bezirke gemacht worden iſt. Es iſt 
nach wiederholten Aufforderungen mit der Regulierung des Linien— 
walles begonnen worden, nachdem dort nur ein Abladeplatz von 
allem möglichen Unrath war. Man hat begonnen, dort zu arbeiten 
— und plötzlich wurde mit der Sache aufgehört. 

Ich habe nun die Beſchwerde vorgebracht, damit die Be— 
ſchotterung, die Ausgleichung endlich ſtattfinde. Was iſt geſchehen? 
Man hat den alten Schranken, der dort entfernt worden iſt, durch 
einen neuen erſetzt, der Unrath iſt noch größer und der Scandal 
auf dieſem Platze ärger als vorher. So ſieht es aus, wenn man 
- fi an den Herrn Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl wendet. 

Referent: Meine Herren! Ich will nur conſtatieren, dass 
bei Erſtattung des Referates, auf welches ſich Herr Gem. Rath 
Steiner bezogen hat, gerade ich derjenige war, der beantragt hat, 
der Steinbruch am Exelberg ſei zu vergrößern, und zwar ohne durch 
irgend jemanden dazu eine Auregung erhalten zu haben. Ich war 
draußen, habe mir den Bruch dort angeſehen und gefunden, 
daſs das Material dort ſehr gut iſt; ich habe alſo aus eigenem 
Antriebe den Antrag geſtellt, dieſen Steinbruch zu vergrößern oder 
dazu einen zweiten zu eröffnen. Ich habe auch vor einem halben 
oder drei Vierteljahren darüber referiert, fo dafs es durch die 
Vergrößerung des Steinbruches heute ſchon möglich war, an den 
Nachbarbezirk beiläufig 350 m? Schlägelſchotter abzugeben, da über 
den Bedarf dieſes Bezirkes ſoviel übrig geblieben iſt. Alſo in 
dieſer Beziehung geſchieht ja doch etwas durch das Stadtbauamt. 

Ich muss weiters conſtatieren, und Herr Dr. Lueger, der 
das Muſter im Stadtrathe geſehen hat, wird mir zugeben müſſen, 
daßs die Qualität des Schotters, welchen Wilhelmy geliefert hat, 
eine ausgezeichnete iſt. Meine Sache kann es nic fein, die Über: 
wachung der Lieferung auf mich zu nehmen, das iſt Sache der 
Herren Bezirksvorſteher oder deren Stellvertreter oder der be— 
treffenden Controlorgane, aber kein Fachmann kann gegen die 


vielleicht 
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Qualität des als Muſter daſtehenden Schotters irgendetwas ein— 
wenden. Das nützt uns aber nichts, wenn wir uns auch in noch 
ſo große Recriminationen ergehen, der Bedarf in den Vororten 
iſt einmal da; der Koth kann ja nicht liegen bleiben. Ich mußs 
Sie alſo bitten, den Zuſchuſscredit zu bewilligen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt niemand mehr 
zum Worte gemeldet. Gegen den Referenten-Autrag iſt keine 
Einwendung erhoben worden; derſelbe iſt au genommen. 

Herr Gem. Rath Steiner hat den Antrag geſtellt, der 
Magiſtrat werde aufgefordert, geeignete Vorſchläge über die Er— 


richtung eines Straßenerhaltungs- und Straßenreinigungsamtes 


ehethunlichſt dem Gemeinderathe zu unterbreiten. 

Die Herren werden einverſtanden fein, daſs dieſer Antrag der 
geſchäftsorduungsmäßigen Vorberathung unterzogen wird. (Zu— 
ſtimmung.) Angenommen. 


Beſchluſs: Für die Erhaltung der ungepflaſterten Straßen in 


den Bezirken XI bis XIX wird in der Höhe des Er— 
forderniſſes ven 7300 fl. zur Ausgabs-Rubrik XXII 2b 

ein Zuſchuſscredit bewilligt. 
16. Referent Gem.-Nath Wurm: Zahl 7308, Beilage 196. 
Es betrifft dies den Kirchenbau in Breitenſee. Bereits im Jahre 1889 
hat die damals beſtandene Gemeinde Breitenſee einen größeren 
Platz erftanden längs der Hauptſtraße zwiſchen der Schmelzgaſſe und 
der Kendlergaſſe, um auf dieſen großen Platz eine Kirche, einen 
Pfarrhof und ein Gemeindehaus zu bauen. Es hat ſich dann ein 
Verein gebildet, der Kirchenbau-Verein „St. Laurentius“, welcher 
ſich zur Aufgabe geſtellt hat, dieſen Kirchenbau zu fördern und 
ins Leben zu rufen. Der Verein hat bis jetzt eine Summe von 
21.000 fl. geſammelt und hat außerdem von dem großen Kirchen— 
baufond eine Subvention von 20.000 fl. zugeſichert bekommen 


unter der Bedingung, dafs innerhalb zwei Jahren gebaut werde. 


Der Verein weist nach, dass er mit Ende dieſes Jahres noch 
durch weitere Sammlungen eine Summe von 48.000 fl. zuſammen⸗ 
bekommen wird inelufive der zugeſagten 20.000 fl. 

Der Verein hat ſich an das Miniſterium gewendet, um aus 
dem allgemeinen Religionsfonde eine entſprechende Unterſtützung 
zu bekommen, und müjste nun nachweiſen, daßs ihm ein Platz zur 
Verfügung ſteht, dass er ein entſprechendes Geld ſchon hat und 
dafs auch ein Project vorliege, welches den Anforderungen der 
Staatsbehörde entſpricht. 

Bezüglich des Platzes hat ſchon die ehemalige Gemeinde 
Breitenſee einen Theil des erwähnten, von ihr erworbenen Platzes, 
und zwar einen Theil zwiſchen der Schmelzgaſſe und einer neu zu 
eröffnenden Straße 3 den Kirchenbau gewidmet. 

Im Vorjahre hat der Gemeinderath der Stadt Wien dieſe 
bereits von der Gemeinde Breitenſee ausgeſprochene Widmung 
anerkannt und den Platz für den Kirchenbau überlaſſen. Es ift, dies 
der Platz, welcher an den Rändern grau angelegt iſt und welcher 
bei dieſem neuen Projecte mit Häuſern zu verbauen beſtimmt iſt. 

Dieſer Platz hat einen großen Übelſtand, er iſt ziemlich ſchmal 
und auch die Tiefe iſt keine große, fo dass die Kirche mit der 
Hauptfront knapp an die Hauptſtraße zu ſtehen kommen müßste 
und unmittelbar gegenüber der Kirche Häuſer ſtünden, alſo eine 
wirklich perſpective Wirkung gar nicht zu erzielen wäre, nachdem 
nicht genügend Raum vorhanden iſt, um einen gehörigen Stand— 
punkt zu finden, von dem aus der Thurm und die ganze Kirche 
überblickt werden könnte. Darum hat auch Architekt Matthies, 
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der den Kirchenplan machte, eine Abänderung in dieſer Beziehung 
vorgeſchlagen. 

Er hat anempfohlen, nicht dieſen zuerſt von der Gemeinde 
Breitenſee und ſchließlich auch von der Gemeinde Wien zugeſtandenen 
Platz zu acceptieren, ſondern ſchlägt vor, anzuſtreben, dafs ein anderer 
Theil der ſeinerzeit von der Gemeinde Breitenſee erworbenen Realität 
überlaſſen werde, nämlich der Platz zwiſchen der Kendlergaſſe und der 
neu zu eröffnenden Straße. Auf dieſem Platze wäre die Kirche diagonal 
zu ſituieren, fo dass von allen Seiten eine hübſche perſpectiviſche 
Wirkung wirklich erreicht werden kann. Die Kirche ſteht nach dieſem 
Projecte nun jo, daßs die Penzinger Hauptſtraße derart gegen den 
Thurm hinführt, daſs der Thurm von weitem geſehen werden, die 
Kirche wirklich ein ſchönes Bild bieten kann und der Platz iſt 
etwas, aber nicht weſentlich größer, und das wäre ganz unbedenklich. 
Allein es iſt dieſer Platz, welcher nun beanſprucht wird, verbaut 
durch ein älteres Gebäude, welches vermietet und worin ein 
Gaſthof etabliert iſt. Dieſes Gebäude iſt alt und baufällig und die 
Steuern und Reparaturen zuſammen machen nahezu ſoviel aus 
wie das Zinserträgnis. Auch in dieſer Hinſicht iſt es nicht beſonders 
bedenklich, wenn dieſes Gebäude demoliert wird, um Platz für die 
Kirche zu ſchaffen. Das Haus ergibt nämlich ein Zinserträgnis 
von 1600 fl. und die jährlichen Auslagen und Reparaturen be— 
tragen über 1300 fl., jo dass es wirklich nicht der Mühe wert iſt, 
von einem weſentlichen Erträgniſſe zu ſprechen. 

Haupt ächlich hat ſich auch der Kirchenverein an die Gemeinde 
dann um Übernahme des Patronates gewendet. Zuerſt hat ſich der 
Verein an das fürſterzbiſchöfliche Ordinariat gewendet, dafs dieſes 
das Patronat übernehmen ſoll, er wurde aber abweislich beſchieden. 
Bekanntlich hat die Stadt Wien bereits fünf Patronatskirchen, 
welche jährlich ſehr bedeutende Auslagen verurſachen. In nächſter 
Zeit wird jedenfalls an die Gemeinde wegen Übernahme des 
Patronates an anderen Kirchen herangetreten werden, wo es viel 
nothwendiger iſt als bei dieſer. Denn, wie ſie wiſſen, iſt eine 
ganze Reihe von Kirchen nothwendig, in Rudolfsheim, Ottakring, 
im X. Bezirke und mehrere andere noch. Im KX. Bezirke ſpricht 
man ſogar von einer zweiten, reſpectiven dritten Kirche. Das ſind 
lauter Theile, welche dichter bevölkert ſind als Breitenſee. Breitenſee 
war bisher in die Gemeinde Penzing eingepfarrt. Der St. Laurentius- 
Verein beabſichtigt, auch Theile von der früheren Gemeinde Penzing 
und von Reindorf in die neue Pfarrgemeinde einzubeziehen. Das 
fürſterzbiſchöfliche Ordinariat hat ſich aber gegen dieſe Einpfarrung 
ausgeſprochen und beantragt, dafs nur das ehemalige Gemeinde— 
gebiet von Breitenſee die neue Pfarre bilden ſoll. Die endgiltige 
Entſcheidung hierüber ſteht der hohen k. k. Statthalterei zu. 

Das Project, welches hier ausgearbeitet iſt, iſt trotz aller Vorzüge, 
welche es beſitzt, doch weſentlich abweichend von jenen Projecten, welche 
gewöhnlich die ſtaatsbehördliche Genehmigung erlangen. Bei dieſem 
Projecte kommen nämlich Bau-Erleichterungen vor, welche unge— 
wöhnlich ſind. Es iſt eine Hallenkirche. Infolge deſſen ſind die 
Mittelpfeiler ſehr hoch. Dieſe Mittelpfeiler ſind projectiert aus Gufs⸗ 
beton, das Maßwerk der Fenſter iſt aus Cementguſs und der Sockel aus 
Cementputz projectiert. Das find lauter Ungewöhnlichkeiten, und es ift 
nicht mit Sicherheit zu erwarten, ob eben die Staatsbehörde auf 
dieſe Conſtructionsweiſe eingehen wird. Infolge deſſen glaubt auch 
der Stadtrath es nicht empfehlen zu können, heute ſchon eine 
beſtimmte Subvention für dieſen Kirchenbau auszuſprechen, weil 
eben vor allem ein Project vorliegen müßste, welches ſtaats— 
behördlich geprüft iſt. Wir wiſſen heute nicht einmal genau, wie 
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groß die Kirche ſein wird, weil wir nicht wiſſen, wie ſchließlich 
die hohe k. k. Statthalterei entſcheiden wird, ob nicht vielleicht 
doch ein Theil Reindorf und Penzing eingepfarrt wird oder nicht. 

Nachdem heute die Sache ſo unklar iſt, beantragt der Stadtrath, 
vorläufig abzuwarten, bis ein ſtaatsbehördlich genehmigtes Project 
vorliegt, und es von der Höhe der Baukoſten abhängig zu machen, 
welche Subvention zu gewähren iſt. Die Kirche iſt veranſchlagt 
auf 100.000 fl. für den Rohbau und 24.000 fl. für die innere 
Ausſtattung. Dazu kommen noch die Koſten für den Pfarrhof mit 
20.000 fl. Ich fürchte ſehr, dafs ſich dieſe Koſten weſentlich erhöhen 
werden, wenn eben die Kirche in einer Weiſe ausgeführt wird, 
wie es gewöhnlich von der Staatsbehörde gefordert wird, und es 
wäre vielleicht gar nicht förderlich, wenn wir heute ſchon eine 
beſtimmte Summe ausſprechen, um dieſes Project zu fördern, wenn 
wir nicht wiſſen, was das Project eigentlich koſtet. Wenn vielleicht 
ein Project vorliegt, das die hohe Staatsbehörde genehmigt hat 
und das unſere Zuſtimmung findet, ſo ſind wir vielleicht geneigt, 
mehr zu leiſten, als wir heute ausſprechen. Der Stadtrath be— 
antragt, bezüglich der Platzfrage den Wünſchen des Vereines zu 
entſprechen und die Kirche ſo zu ſituieren, wie es hier gezeichnet 
iſt. Bezüglich des Pfarrhofes beantragt der Stadtrath, einen Mittel— 
bauplatz zu überlaſſen, nämlich an der neu zu eröffnenden Straße. 
Dieſe Eckbauſtelle, die für den Pfarrhof gezeichnet iſt, iſt gewiss 
höchſt unzweckmäßig. Es iſt für denſelben ein theuerer Platz und 
für Zwecke des Pfarrhofes ſchlecht gelegen. Der Pfarrhof iſt doch 
am beſten ſituiert vis-a-vis der Apſis der Kirche, in deren Nähe 
der Eingang iſt. 

Bezüglich der Subvention habe ich ſchon angedeutet, welche 
Anträge der Stadtrath ſtellt, nämlich vorläufig abzuwarten, bis 
ein ſtaatsbehördlich geprüftes Project vorliegt. Bezüglich des An— 
ſuchens um Übernahme des Patronates kann der Stadtrath auch 
nur die Ablehnung beantragen, weil eben in dieſer Richtung in 
nächſter Zeit ſehr dringende Wünſche an die Gemeinde herantreten 
werden. 

Ich erlaube mir nun, die Anträge zu verleſen (liest): 

„1. Es ſei für den Bau einer neuen Kirche der zwiſchen der 
Hauptſtraße, Kendlergaſſe, Antonsgaſſe und einer neu projectierten 
Gaſſe gelegene Theil der ſtädtiſchen Realitäten Einl.-Z. 65 und 
66 in Breitenſee im Ausmaße von circa 3400 m? und für den 
Bau eines Pfarrhofes die an der nen projectierten Gaſſe entſtehende 
Mittelbauſtelle im Ausmaße von 288 m? unter den im Gemeinde: 
raths⸗Beſchluſſe vom 14. October 1892, Z. 5488, aufgeſtellten 
Vorbehalten zu reſervieren. 

2. Das Anſuchen um Übernahme des Patronates über die 
Kirche iſt abzulehnen. 

3. Die Beſchluſsfaſſung über die Subventionierung dieſes 
Kirchen⸗ und Pfarrhofbaues iſt zu vertagen, bis ſtaatsbehördlich 
überprüfte Baupläne vorliegen.“ 

Ich bitte, dieſe Anträge anzunehmen. 

Gem.⸗Nath Catſchka: Ich bin mit dem Referenten-Antrage 
Punkt 1 und 2 einverſtanden; beim Punkte 3 möchte ich aber doch 
eine Anderung beantragen. 

Meine Herren! Es iſt ein gewiſſe Verpflichtung für die Ge- 
meinde Wien vorhanden, dieſen Kirchenbau zu fubventionieren, 
und zwar als Rechtsnachfolgerin der Gemeinde Breitenſee. Die 
Gemeinde Breitenſee hatte ſchon die Abſicht, die Kirche zu bauen 
und deshalb den Platz angekauft. Das Bedürfnis nach dieſer Kirche 
iſt ein ſchreiendes. Die dortige Schule hat 20 Claſſen, alſo bei- 
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läufig 1000 Kinder, welche unmöglich dem Gottesdienſte beiwohnen 
können, denn die jetzige Kirche hat nur 30 Sitzplätze, die Leute 
können alſo nicht alle hinein, ſondern die meiſten müſſen auf der 
Straße ſtehen bleiben. 

Nun hat ſich, wie der Herr Referent erwähnt hat, ein Verein 
zur Erbauung dieſer Kirche gebildet, welcher ſich auch an die 
Regierung gewendet hat. Dieſe hat aber die Antwort immer wieder 
verſchoben; einmal hat es geheißen, wir müſſen zuerſt wiſſen, wie⸗ 
viel aus dem Kirchenbaufonde gegeben wird. Nun ſind 20.000 fl. 
aus dieſem Fonde bewilligt worden und da hat es geheißen, ob 
die Gemeinde bereit ſei, das Patronat über die Kirche zu über— 
nehmen. Jetzt heißt es wieder, die Regierung will wiſſen, wie 
viel Subvention die Gemeinde gibt. Wenn Sie nun die Sub⸗ 
ventionierung wieder verſchieben, wird die Regierung wieder nichts 
thun, damit der Bau endlich begonnen wird. Ich möchte alſo 
beantragen, daſs der Gemeinderath ausſpreche, er ſei bereit, eine 
Subvention im Betrage von etwa 40.000 fl., zahlbar in zehn Jahres- 
raten zu je 4000 fl., für dieſen Kirchenbau zu bezahlen, damit 
die Regierung keinen Ausweg mehr hat; denn das Bedürfnis 
nach dieſer Kirche iſt ſehr groß. Ich möchte auch die Gelegenheit 
benützen, hier noch einen Zuſatz zu beantragen, nämlich, dajs der 
Gemeinderath an die Regierung eine Petition richte, die Regierung 
ſei aufzufordern, einmal die nothwendigen Schritte zu thun, damit 
die Seelſorge in Wien im Einvernehmen mit dem Wiener 
Ordinariate organiſiert werde, dafs nämlich mehr Kirchen gebaut 
und mehr Pfarren errichtet werden. 

Meine Herren, das iſt ſchon von der liberalen wie von der 
antiliberalen Partei gefordert worden, im X. Bezirke hat die 
liberale Partei ſogar in ihren Wahlaufruf hineingenommen, daſs 
fie dafür wirken werde, daj8 eine oder mehrere Kirchen im Bezirke 
gebaut werden. Alſo von dieſer und jener Seite iſt in dieſem 
Punkte kein Hindernis, es ſollte nur vom Gemeinderathe der Re— 
gierung nahegelegt werden, dafs die betreffenden Gelder endlich 
dazu beſtimmt werden, um die nothwendigen Kirchen zu bauen. 
Wenn Sie vielleicht auf die Seelſorger weniger Rückſicht nehmen, 
ſo müſſen Sie doch auf den Religionsunterricht in den Schulen 
Rückſicht nehmen. Die Herren Oberlehrer aus den Vororten 
werden mir gerne rechtgeben, wenn ich ſage, daßs in dieſer Hin— 
ſicht etwas geſchehen mufs; der Religionsunterricht muſs mehr 
organiſiert, d. h. es müſſen mehr Pfarren und Kirchen errichtet 
und ſtändige Seelſorger angeſtellt werden, damit ein regelmäßiger 
Religionsunterricht erfolge. 

Mein Antrag iſt alſo, der Gemeinderath möge eine Petition 
an die Regierung richten, dass dieſelbe im Einvernehmen mit dem 
Wiener Ordinariate die nöthigen Schritte thue, um die Seelſorge, 
beſonders in den Vororten, zu organiſieren und neue Pfarrkirchen 
zu errichten. 

Ich bitte Sie, meine Herren, um Annahme dieſer meiner 
zwei Anträge. Der erſte Antrag geht dahin: Der Gemeinderath 
möge beſchließen, daſs die Bereitwilligkeit ausgeſprochen werde, 
dieſen Kirchenbau-Verein in Breitenſee zu unterſtützen, und zwar 
mit 40.000 fl., zahlbar in zehn Jahresraten, alſo mit jährlich 
4000 fl. 

Gem.⸗Nath Prauneiß: Ich ſchließe mich ganz den Aus⸗ 
führungen des hochw. Herrn Latſchka an. Wenn wir keine 
Subvention bewilligen, ſo wird es ſo kommen, wie es ſeinerzeit 
bei der Gemeinde Rudolfsheim gekommen iſt, dass es 20 Jahre 
gedauert hat, bis die Kirche in Angriff genommen worden iſt. 
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Wenn die Gemeinde Breitenſee noch als ſolche beſtehen würde, 
ſo hätte fie ſicher den Kirchenbau -Verein unterſtützt und würde 
eventuell zum Kirchenbau eine Subvention gegeben haben. Nachdem 
dies nicht mehr möglich iſt, ſo unterſtütze ich den Antrag des 
Herrn Gem.⸗Rathes Latſchka, dafs der Gemeinderath die Sub— 
vention in dieſer Weiſe bewilligen ſolle, und dass es ermöglicht 
werde, daſs der Kirchenbau in Angriff genommen werde. 

Gem.-Nath Noſenſtingl: Ich möchte mir nur einige Worte 
erlauben bezüglich der Subvention. Ich bin ſelbſtverſtändlich für 
dieſelbe, und es wird ganz gewiss eine Subvention ausgeſprochen 
werden, und ich glaube, dass hier die Bereitwilligkeit zu einer 
ſolchen Subvention ſchon ausgeſprochen iſt. Ich glaube aber nicht, 
daſs es zweckdienlich iſt, heute ſchon eine beſtimmte Summe aus⸗ 
zuſprechen. Ich will Ihnen ſagen, warum? Ich möchte für dieſe 
Kirche, wie ſie hier geplant iſt, nicht 40.000 fl. bewilligen, weil 
ich aus verſchiedenen Gründen, aus äſthetiſchen u. ſ. w., nicht mit 
dieſem Plane einverſtanden bin. Ich würde aber vielleicht, wenn 
ein Project vorgelegt wird, welches paſſender und ſchöner iſt, gar 
nicht anftehen, eventuell auch mehr zu bewilligen. Ich fürchte nur 
Sehr, daſs gerade unter dieſem Eindrücke, wenn heute eine fixe 
Subvention ausgeſprochen werden ſollte, nicht eine ſolche bewilligt 
werden würde, wie ſie für dieſen Kirchenbau nothwendig iſt. 

Ich bin alſo im Principe ganz dafür, glaube aber, es 
iſt viel wichtiger, wenn man einen Bauplan vor ſich hat, von 
dem man weiß, daßs er auch ausgeführt wird; denn von dieſem 
Plane darf man wohl ſagen, dafs er kaum ausgeführt werden 
wird. Wir wiſſen alſo nicht, was eigentlich geſchehen wird. Wir ſollen 
alſo nicht im vorhinein eine Subvention bewilligen. Iſt ein fixer 
Plan da, ſo wiſſen wir, was wir zu thun haben, eventuell wird auch 
der Koſtenpunkt ein anderer; vielleicht erhöht er ſich. Wir werden 
vielleicht mehr bewilligen müſſen; es liegt auch gar nichts daran. 
Man ſoll bei einer Kirche, abgeſehen von religiöſen Gründen, die 
den einen dazu veranlaſſen, für den Kirchenbau beizuſteuern, auch 
äſthetiſche Gründe mitwirken laſſen, und eine Kirche ſoll auch 
ſchön ausgeſtattet werden. Das iſt ein Bau für Jahrhunderte, 
wobei der Kunſt Gelegenheit gegeben werden ſoll, ſich thätig zu 
erweiſen. Der Gemeinderath wird ganz gewiss munificent ſein; 
aber man muss etwas vor ſich haben, von dem man weiß, daſss 
es gemacht werden wird, während der vorliegende Plan gewißs 
nicht ausgeführt werden wird. Ich glaube daher nicht, dafs, wenn 
wir auch heute unſere Bereitwilligkeit aussprechen, wir gleichzeitig 
die Summe fixieren ſollen. 

Gem.⸗Nath Frauenberger: Meine Herren! Was die 40.000 fl. 
Subvention betrifft, welche vom Herrn Pater Latſch ka für dieſen 
Kirchenbau hier begehrt worden ſind, ſo glaube ich, iſt dieſer 
Antrag wohl nur dahin aufzufaſſen, dass derſelbe dem Stadt— 
rathe zugewieſen werde. Auch müßste ich mich ganz entſchieden 
dagegen ausſprechen, daſs der Gemeinderath beſchließe, es ſei an 
die Regierung mit einer Petition heranzutreten, damit dieſe Kirche 
ausgeführt werde, weil ich glaube, daſs das weniger Aufgabe des 
Gemeinderathes iſt, als Aufgabe des fürſterzbiſchöflichen Ordina— 
riates. Ich mußs aber gleich hier betonen, daj3 die Kirche in 
Breitenſee mir, der ich die Gegend dort ziemlich gut kenne, eben— 
falls als ein Bedürfnis erſcheint, und glaube, daſs der Gemeinde— 
rath, wenn alle Momente gegeben ſind, welche einen ſolchen Kirchen— 
bau ſichern, gewiſs nicht anſtehen wird, eine Unterſtützung zu 
geben. Dermalen kann der Gemeinderath nichts anderes thun, als 
den Antrag des Herrn Referenten, wie er iſt, anzunehmen. Be⸗ 
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merken will ich noch, daſs wir leider bei der hohen Regierung Gem.-Rath Roſeuſtingl bemerkt hat, es uns vielleicht möglich 
ſehr wenig Einfluſs haben und unſere Fürſprache in dieſer Rich— 


tung nicht viel nützen wird. Ich glaube, die Regierung würde auf 
das Anſuchen des fürſterzbiſchöflichen Ordinariates mehr geben. 


Gem.-Nath Hawranel: Meine Herren! Ich hätte mich 


nicht zum Worte gemeldet, wenn nicht der Herr Gem.-Rath 
Roſenſtingl geſagt hätte, man ſoll für dieſen Bau jetzt über— 
haupt keine Subvention geben. Ich bin aber gegen jede Ver— 
ſchleppung. Nach feinen Ausführungen müßste die Kirche vielleicht 
aus lauter Waſſerröhren beſtehen. Er ſagt, ihm gefällt die Kirche 


nicht. Sehr vielen gefällt aber ſowohl der Plan wie die Aus 


führung. Dann hätte er ja ſelbſt einen Plan entwerfen und ſich 
das Vergnügen machen können, etwas Schöneres herzuſtellen. 


Wenn Herr Gem.-Rath Frauenberger ſagt, wir ſollten nicht 


an die Regierung herantreten, jo muss ich bemerken: Wem gehört 
denn dies ſonſt zu als der Gemeinde? Die Gemeinde muss dafür 
ſorgen, daßs die Kinder auch in der Religion unterrichtet werden. 
Deshalb müſſen wir uns auch an die Regierung wenden, die 
doch die Regierung eines chriſtlichen Staates iſt, und ihr ſagen: 
Du, baue für dieſe Kinder eine Kirche. Ich ſchließe mich dem 
Antrage des hochw. Herrn Collegen Latſchka an und bitte, 
eine Subvention von 40.000 fl. zu bewilligen. 

Gem.-Nath Tatſchla: Ich freue mich, dafs wir in dieſer 
Angelegenheit auch auf der anderen Seite Entgegenkommen ge— 
funden haben. Ich möchte aber doch bitten, eine Ziffer zu be— 
ſtimmen, weil die Regierung auf der Angabe einer Ziffer beſteht; 
ſie will wiſſen, welche Subvention die Gemeinde gibt, und davon 
hängt ab, ob die Regierung das andere, was noch dazu nöthig 
iſt, dazu gibt. Es iſt das ein eigenes Spiel: die Regierung redet 
ſich immer aus und ſchiebt immer jemand anderen vor. Das 
kommt mir vor, wie die Geſchichte von den ſieben Schwaben, wo 
immer derjenige, der die großen Stiefeln an hat, vorangehen ſoll. 
Jetzt ſoll⸗die Gemeinde vorangehen. Damit die Regierung keine 
Ausrede habe, will ich keine Petition, ſondern ich ſtelle den Antrag, 
eine Summe zu fixieren. Wenn die Herren ſpäter einmal eine 
größere Summe geben wollen, können Sie es ja noch immer thun. 
Es iſt ganz richtig, daßs die Techniker jagen könnten, fie ſeien mit 
dieſem Bau nicht einverſtanden. Gewißs iſt aber, daſs der Bau 
nicht unter 140.000 fl. möglich ſein wird. Dieſe Summe können 
Sie als die geringſte annehmen, und für dieſe Summe können 
wir auch eine Subvention bewilligen. Ich möchte alſo doch bitten, 
bei meinem Antrage zu bleiben und für denſelben zu ſtimmen, 
nämlich, daſs eine Summe fixiert werde. Ob die Herren dieſelbe 
ſpäter erhöhen, iſt ihre Sache und hängt von ihrer Güte ab. 

Gem. Rath v. Götz: Die anfänglich vom Herrn Gem. 
Rathe Latſchka vorgebrachten Umſtände von Breitenſee kann ich 
nur vollinhaltlich beſtätigen. Es iſt dringend nothwendig, daſs der 
Kirchenbau vorwärts ſchreite. Nun hat ſich der Stadtrath dem nicht 
verſchloſſen, daſs er einen größeren Betrag als Subvention zum 
Kirchenbau ſpenden wird und hat dies im Antrage 3 zum Aus— 
drucke gebracht. Warum kein Betrag normiert wurde, hat der 
Referent eingangs des Referates erwähnt, dass nämlich von Seite 
des Stadtrathes Bedenken gegen die Conſtruction dieſer Kirche 
zutage getreten find, und daßs er ſich gejagt hat, dass die Aus— 
führung, die, wie ſie hier geplant iſt, den Betrag von 100.000 fl. 
erfordern ſoll, von Seite der Regierung nicht bewilligt werden wird. 

Wenn ich auch nicht dafür bin, dass ein Betrag dafür von 
vornherein ausgeſprochen werden ſoll, nachdem es ja, wie Herr 


ſei, daſs ein noch größerer Betrag für den Kirchenbau verwendet 
werden ſoll, ſo würde ich vielleicht doch Antrag 3 dahin zu for— 


mulieren bitten, dafs der Gemeinderath ſeine Bereitwilligkeit erklärt, 


den Kirchenbau in einer gewiſſen Höhe zu ſubventionieren, den 
Betrag aber nicht zu nennen. 

Ich glaube, dass vielleicht eine Abänderung in dieſer Weiſe 
der Sache beſſer dienen wird und der Gemeinderath dann bei der 
Vorlage eines beſtimmten Bauprojectes in der Lage ſein wird, 
50.000 oder 60.000 fl. zu dieſem Zwecke zu ſpenden. 

Ich möchte mir noch eine Bemerkung erlauben. Herr Gem. 
Rath Latſchka hat vorgebracht, man ſolle 40.000 fl. in zehn 
Jahresraten zu dem Baue geben. Damit würde nicht gedient ſein, 
man wird ja nicht zehn Jahre bauen wollen! 

Ich möchte demnach bitten, vielleicht den Antrag 3 dahin 
abzuändern: Der Gemeinderath erklärt ſeine Bereitwilligkeit, den 
Kirchenbau entſprechend zu ſubventionieren. 

Gem.-Nath Matzenauer: Ich möchte die Herren ſehr bitten, 
über den vorſichtig gehaltenen Stadtraths-Antrag nicht hinaus— 
zugehen. 

Die Subventionierung mit der Ziffer kann man ſchon des— 
wegen nicht ausſprechen, weil das aus ſtatutariſchen Gründen gar 
nicht geht. Ein ſolcher Antrag kann nicht hereingeſchneit und ſofort 
angenommen werden, ſondern jeder Antrag muſßs an den Stadt— 
rath zur Vorberathung gehen. (Rufe links: Abänderungs-Antrag!) 
Das iſt kein Abänderungs- oder Zuſatz-Antrag, ſondern ein ganz 
neuer Antrag, eine Ziffer auszuſprechen. Alſo das geht abſoiut 
nicht, es müsste der Antrag an den Stadtrath gehen, und es iſt 
ſehr gut, daßs ſolche Anträge nicht unüberlegt raſch angenommen 
werden, ſondern dajS fie früher berathen werden müſſen. 

Bei einem ſolchen Kirchenbau mußs man vor allem klarſtellen, 
ob die Gemeinde verpflichtet iſt, Hand- und Zugrobot zu leiſten 
oder nicht; das mufs zuerſt feſtgeſtellt werden. Bei einem ſolchen 
Kirchenbau in dieſen Dimenſionen mußs vielleicht Hand- und 
Zugrobot im Werte von 40.000 fl. geleiſtet werden, wenn die 
geſetzliche Verpflichtung dazu vorhanden iſt; wenn zum Beiſpiel 
die Regierung die Kirche baut, dann müſſen wir Hand- und 
Zugrobot leiſten, das iſt zweifellos. 

Aber das mufs man vorher willen, wer die Kirche bauen 
wird. Heute iſt das Geld für die Kirche noch nicht da, fo daßs 
man ſagen könnte, ein Privatverein baut die Kirche. Mit dem 
Gelde, das ſie bis jetzt haben, wird man die Kirche nicht bauen, 
ob aber noch Geld hinzukommen wird, das iſt die Frage. Nimmt 
aber nicht ein Verein, ſondern die Regierung die Sache in die 
Hand, dann iſt die Gemeinde verpflichtet, den Hand- und Zug— 
robot zu leiſten; und haben wir jetzt einmal die freiwillige Er— 
klärung abgegeben, 40.000 fl. zu ſpenden, ſo müſſen Sie daun 
dieſe 40.000 fl. geben und außerdem noch die geſetzliche Ver: 
pflichtung von 30, 40 oder 50.000 fl., wieviel der Hand- und 
Zugrobot ausmacht, leiſten. ö 

Das iſt ein großer Unterſchied und ſpielt bei der Beſtimmung 
der freiwilligen Gabe die Rolle einer entſcheidenden Vorbedingung. 
Zuerſt muſs man wiſſen, ob man die geſetzliche Verpflichtung hat 
oder nicht. 

Nachdem alſo erſtens einmal das Project nicht ein derartiges 
iſt, daſs man annehmen kann, dafs die Regierung zu dieſem Pro- 
jecte ihre Zuſtimmung geben wird, nachdem man alſo nicht einmal 
weiß, was oder wie gebaut wird, nachdem man nicht einmal weiß, 
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wer bauen wird und woher der betreffende Verein die Mittel dazu 
nehmen wird und ob es ihm möglich ſein wird, die Kirche zu 
bauen, da man überhaupt nicht weiß, ob dann, wenn die Noth— 
wendigkeit des Kirchenbaues anerkannt iſt, die Regierung die Sache 
in die Hand nimmt und die Gemeinde geſetzlich zur Leiſtung des 
Hand⸗ und Zugrobotes verpflichtet iſt, ſo kann man jetzt eine be— 
ſtimmte Erklärung über die Subvention nicht ausſprechen, und ich 
bitte Sie daher, den Stadtraths-Antrag anzunehmen. 


Gem.-Rath Vincenz Weſſely: Ich war eingangs des Re— 
ferates nicht zugegen, ich muſs mir eine Frage an den geehrten 
Herrn Referenten erlauben: Wer hat denn dieſen Plan hier dem 
Stadtrathe vorgelegt? (Referent: Der St. Laurentius-Verein, 
ein Privatverein!) Nun iſt das geklärt, was der College NMatzenauer 
gejagt hat, dafs wir nicht wiſſen, wer die Kirche baut. (Referent: Das 
wiſſen wir noch nicht, weil die Entſcheidung noch nicht da iſt!) Nun 
bin ich verwirrt. Ich weiß mich zu erinnern, dass dem Kirchen— 
bau⸗Vereine von Breitenſee vor etlichen Monaten die Zuſage gemacht 
wurde durch Beſchluſs des Plenums, dieſen Platz, wo die Kirche 
jetzt zu bauen geplant wird, zehn Jahre zu dem Zwecke zu re— 
ſervieren, weil das ein communales Eigenthum iſt. Nun kommt 
der Laurentius⸗Verein mit dieſem Plane hier, legt ihn dem Stadt— 
rathe vor und bittet um eine Subvention aus dem Grunde, damit 
auch die weitere Subvention vom Staate ausgefolgt wird. Nun, 
ich bin ebenſo wie mein College zur Rechten, der gejagt hat, dass 
er gegen jede Verſchleppung ſei, auch gegen jede Verſchleppung. 
Hier möchte ich Sie auf das aufrichtigſte bitten, dem Antrage des 
Herrn Collegen Latſchka zuzuſtimmen, damit einmal eine Summe 
beſtimmt wird, um die Sache in Flußs zu bringen. 


Wer die Verhältniſſe in den Bezirken dort ſo kennt wie ich, 
der wird gewiss trachten, ein ſolches Unternehmen nach Kräften zu 
unterſtützen. Es iſt niemand imſtande, die Nothwendigkeit, die dort 
herrſcht, ein ſolches Gotteshaus zu errichten, zu beſchreiben. Ich 
hätte Ihnen nur gewünſcht, ſo lange die dortige Gemeinde ſelbſt, 
ſtändig war, die Verhältniſſe zu kennen. Da war die Gendarmerie 
nöthig zur Überwachung der Kinder, das war ein Zuſtand, der 
wirklich grauslich war. Erſt ſeitdem die Gemeinde zu Groß-Wien 
gehört, haben ſich die Verhältniſſe unter den Kindern etwas gebeſſert, 
und da hat die Wache noch ſehr viel zu thun, um ſie im Zügel 
zu halten. Und woher kommt das? Weil ſie keine Religion haben. 
Es wurde ja vom Collegen Latſchka geſagt, es beſteht in dem 
Ort eine Kapelle, in welche kaum 50 Perſonen hineingehen. 


Wo iſt da für eine ſolche Gemeinde die Möglichkeit vorhanden, 
dort die Andacht zu verrichten? Es iſt die höchſte Zeit, dass da 
etwas gethan wird. Aus dieſem Grunde möchte ich Sie bitten, 
dieſem Übelſtande abzuhelfen und ſchnell Abhilfe zu leiſten. Die 
zehn Jahre, die man als Friſt gegeben hat, während welcher man 
ihr dieſen Platz zum Bau der Kirche reſerviert, werden bald ver— 
ſtrichen ſein. Die Opferwilligkeit der früheren Vorortebewohuner iſt 
ſeit der Einverleibung zu Groß-Wien ganz geſchwunden. Sie haben 
einen Beweis an den freiwilligen Feuerwehren; die bekommen keinen 
Kreuzer von den Leuten, wenn ſie abſammeln gehen, und wenn 
der Laurentius⸗Verein zum Bau einer Kirche ſammeln geht, ſagt 
ihm jeder Hausbeſitzer und Inwohner: „Wir gehören zu Groß— 
Wien, Groß-Wien ſoll die Kirche bauen, wir haben ein Recht, das 
zu verlangen.“ So ſprechen die Leute, und der Laurentius-Verein 
wird nie in die Lage kommen, die Capitalien zuſammenzubringen, 
die ein Kirchenbau koſtet. 
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Ich glaube, die Gemeinde iſt eigentlich in gewiſſer Beziehung 
verpflichtet, etwas zu thun. Ich glaube, wenn die Gemeinde mit 
gutem Beiſpiele vorangeht und eine Summe beſtimmt, ſo wird ſich 
die Regierung auch herbeilaſſen und die Sache wird früher in 
Fluſs kommen. Ich bitte Sie auf das inſtändigſte, dem Antrage 
zuzuſtimmen, dafs eine Subvention von 40 000 fl. in zehnjährigen 
Beträgen bewilligt werde. 

Referent: Ich mußs den letzten Herrn Redner dahin auf— 
klären, dass die Verhältniſſe allerdings noch unklar find. Es iſt 
der Laurentius⸗Verein urſprünglich um einen ganz anderen Bau— 
platz eingeſchritten als um den heutigen, nämlich um den Bauplatz 
nebenan. Heute wird ein anderer Platz beanſprucht und ein Project. 
wird vorgelegt. Dieſes Project iſt um den Preis nicht auszuführen, 
welcher angegeben iſt. 

Es iſt auch ſehr wahrſcheinlich, daſs, wenn die Regierung 
ſich mit dieſem Bau überhaupt beſchäftigt, derſelbe einfach dem 
Privatvereiue weggenommen wird und wir dann dazu verpflichtet 
ſind, Hand- und Zugrobot zu leiſten. Es wird einfach aus einer 
Privatangelegenheit eine öffentliche Angelegenheit werden; es wird 
die Kirche viel mehr koſten, mit einem Worte, die Sachlage iſt 
heute fo ungeklärt, dass wir nicht wiſſen, wie wir ſtehen. Wir 
wiſſen nur: der Verein iſt an uns herangetreten um einen anderen 
Platz; den wollen wir gewähren; der Platz koſtet uns mehr, weil 
auf dieſem Platze ein Haus ſteht; das müßten wir demolieren; 
dieſes Haus hat uns einen Zins getragen, wenn auch keinen 
großen; der Zins wird entfallen. Wir wollen dieſes neue Opfer 
auf uns nehmen, wir wollen nicht nur einen größeren Platz für 
die Kirche geben, ſondern auch einen zweckmäßigeren Platz für den 
Pfarrhof. Alſo dieſe Anforderungen, die in erſter Linie an uns 
geſtellt werden, wollen wir erfüllen, aber bevor wir uns über 
eine Subvention ausſprechen — wir werden ja gewißs eine leiſten 
— mufſs genau beſtimmt ſein: für was. Wenn beſtimmt iſt, was 
für ein Project vorliegt, wenn es beſtimmt iſt, daſs der St. Laurentius— 
Verein die Kirche wirklich bauen kann, dann iſt es etwas anderes, 
dann werden wir die Subvention ausſprechen. Wenn aber der 
Fall eintritt, daſs der St. Laurentius-Verein nicht weiterkommt 
und die Kirche aus öffentlichen Mitteln gebaut werden muss, dann 
müſſen wir Hand- und Zugrobot leiſten; das iſt eine ganz 
andere Sache. Aber auch in dieſem Falle wird die Gemeinde viel 
mehr thun, als ſie zu thun verpflichtet iſt. In allen ähnlichen 
Fällen hat es wenigſtens die Gemeinde ſo gehalten und wird es 
auch in dieſem Falle. 

Alſo ich glaube, die Herren können alle beruhigt fein, dafs 
Breitenſee nicht ſchlechter behandelt werden wird, als alle anderen 
Orte bisher behandelt wurden. 

Ich will aber nur noch betonen, das ſowohl das erzbiſchöf— 
liche Ordinariat als auch die Statthalterei ſich ziemlich kühl gegen 
dieſen Kirchenbau verhalten; das Ordinariat hat das Patronat ab— 
gelehnt und die Statthalterei weist darauf hin, daſs eine Menge 
anderer Kirchenbauten noch viel dringender ſind als dieſer. Die 
Herren wiſſen, wie viele Kirchen in Wien nothwendig neu zu 
bauen ſind. Ich glaube alſo, meine Herren, das, was der Stadt— 
rath vorſchlägt, iſt ganz zweckmäßig, und ich glaube, auch dem 
Herrn Vorredner entſprechend. 

Vice Vürgermeiſter Dr. Grübl: Herr Gem. -Rath 
Jedlié&ka! 

Gem.-Rath Frauenberger: Ich bitte um das Wort zur 
Geſchäftsordnung. 
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Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Herr Gem.⸗Rath grauen 
berger hat das Wort zur Geſchäftsordnung. 

Gem.⸗Rath Frauenberger (zur Geſchäftsordnung): Ich 
erlaube mir, Schlufs der Debatte zu beantragen. 

Gem.-Nath Gregorig: Das darf nicht fein! Jetzt hat der 
Jedliska das Wort. 

Vice-⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es iſt Schluss der Der 
batte beantragt. Ich bitte jene Herren (Zwiſchenrufe links: 
Jedliöka hat jetzt das Wort!), die zuſtimmen, die Hand zu 
erheben. (Geſchieht.) Das iſt die Majorität. — Angenommen. 

Gem.-Nath Gregorig: Das gibt's nicht! Entweder gibt es 
eine Ordnung oder keine! College Jedliéò ka hat das Wort. Ich 


bitte, es ihm zu geben. Entweder gibt es eine Ordnung oder nicht. 


Vice-Vürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte Sie, die Ord— 
nung einzuhalten. 

Gem.⸗Nath Gregorig (zum Vorſitzenden): Sie halten fie 
nicht aufrecht. (Lebhafter Widerſpruch rechts und Ruf rechts: Was 
iſt denn das? So ſpricht man nicht!) Was wollen Sie drüben? 
Ordnung mufs herrſchen herinnen! 

Gem.-Nath Wünſch: So ſpricht man nicht zum Vorſitzen— 
den! Das gehört ſich doch nicht! 

Vice-Vürgermeiſter Dr. Hrühl: Herr Gem.⸗Rath Gregorig, 
mäßigen Sie ſich! Es ſteht ja nicht dafür. (Lebhafte Unruhe.) Ich 
bitte um Ruhe. (Ruf links: Was geht denn das die drüben an?) 

Gem.-Nath Wünſch: Jeden von uns geht das an. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Es ſteht doch nicht dafür; 
das iſt eine Lappalie! 

Gem.-Nath Gregorig: Aber Ordnung mus herrſchen! 

Vice-Nürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte jetzt um Ruhe. 
Das Wort haben noch die Herren Gem.-Räthe Jedliôka, 
Dr. Lueger, Dr. Richter und Dr. Klotzberg. 

Gem.-Rath Hawranel: Es iſt kein Schluſs angenommen 
worden. 

Vice-Würgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte um Ruhe. Ich 
habe erklärt, dafs der Schluſs der Debatte angenommen worden iſt. 

Gem.-Nath Jedliéfa: Ich ſtaune, daſs der Herr Vorſitzende 
ſagt, daſs der Antrag auf Schlufs der Debatte angenommen 
worden iſt. Ich habe die Herren, die die Hand aufgehoben haben, 
auch geſehen und müfste mich verflucht täuſchen, wenn das die 
Majorität geweſen ſein ſoll. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Ich bitte, das iſt erledigt. 

Gem.⸗Nath Jedliélia: Der Antrag war nicht angenommen; 
aber nachdem der Herr Vorſitzende es ſagt, muſs man es glauben, 
obzwar es nicht richtig iſt. 

Ich ſpreche zum Gegenſtande. Wenn wir in der heutigen 
Zeit uns die Jugend anſchauen, wie verlottert, wie verwahrlost 
fie iſt, wenn man die Redensarten der Kinder auf der Straße 
hört, wenn man fie als Arbeiter reden hört, dann muss man ſich 
fragen: Ja, was iſt denn die Urſache des heutigen Zuſtandes? 
Den Kindern fehlt der allgemeine religiöſe Unterricht! Unterſchätzen 
Sie dieſen Umſtand nicht; wenn der Staat dieſe Seite vernach— 
läſſigt, fo wird es vielleicht einmal wackeln mit der Moral, welche 
die Bevölkerung in ſich aufnimmt! In der Schule ſollen die Kinder 
die Gelegenheit haben, die Kirche zu beſuchen, damit, wenn eines dann 
in die Lehre kommt oder Gehilfe wird und vielleicht böſe Zeiten 
kommen, die Leute einen religiöſen Halt haben. Heute können fie 
in der Schule nicht dazu angehalten werden, weil kein Gotteshaus 
da iſt, und wenn fie dann in die Welt hinauskommen und felbit- 
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ſtändig werden, ſo kommen ſie in die Hände von Leuten, welche 
alles, was Religion iſt, perhorreſcieren, welche nichts glauben, 
keine Moral kennen und mit ihren Grundſätzen zu Verbrechern 
wie geſchaffen find! Wenn die Commune die Bevölkerung in dieſer 
Hinſicht factiſch in Schutz nehmen will, wenn fie anerkennt, daßs 
es nothwendig iſt, dort eine Kirche zu erbauen, dann bitte ich 
Sie, daßs die Commune auch den erſten Schritt thue und ihren 
Willen durch ihren Beichlufs kundgibt, dieſes Unternehmen zu 
fördern. Die Commune muss ja die 40.000 fl. nicht gleich her— 
geben, aber dieſe 40.000 fl. werden die Baſis bilden für die 
Regierung, dass fie ſagen muss: „Die Grundlage haben wir, jetzt 
müſſen wir auch beiſteuern“, fo daßs die Kirche zuftande kommt. 
Wenn es aber einer auf den anderen ſchiebt, die Regierung auf 
die Commune, die Commune auf die Regierung und dieſe wieder 
auf den Laurentius⸗Verein, dann kommt nie etwas zuſtande. 

Wenn die Herren von der Majorität als Vertreter der 
Bevölkerung es aufrichtig meinen, daun müſſen Sie dem Antrage 
des Herrn Collegen Latſchka zuftimmen und die 40.000 fl. be- 
willigen. Ich bitte Sie, dies zu thun, Sie werden dadurch bei 
der vernünftig denkenden Bevölkerung, bei der chriſtlichen Bevölke— 
rung, die ja — Gott ſei Dank — noch die Majorität hat, ſich 
Dank erwerben. 

Gem.-Nath Dr. Lueger: Ich habe mich nur zum Worte 
gemeldet, um erſtens eine Anſchauung des Herrn StR. 
Matzen auer zurückzuweiſen, und zweitens einige Zuſatz-Anträge 
zu ſtellen. Herr StR. Matzen auer hat der Anſchauung Aus— 
druck gegeben, dafs der Antrag des Herrn Collegen Latſchka ein 
ſogenannter neuer, das heißt ein Antrag ſei, welcher weder als Ab— 
änderungs⸗ noch als Zuſatz-Antrag aufgefaſst werden kann. Der 
Herr SR. Matzenauer iſt da vollſtändig im Unrecht, das 
iſt gar nicht richtig. Die Frage der Subventionierung ſteht auf 
der Tagesordnung und ſo wie der Stadtrath beantragt, die Sub— 
ventionierung zu verſchieben, ſo gut kann auch ein Mitglied des 
Gemeinderathes bei dieſer Gelegenheit den Antrag ſtellen, dass die 
Subventionierung ſofort zu erfolgen habe. (Richtig! links.) Es 
iſt ſehr traurig, daſs ſich ein Mitglied des Stadtrathes findet, 
welches ſtets bemüht iſt, die Rechte des Plenums des Gemeinde— 
rathes zu beſchneiden, ich aber werde einem derartigen Bemühen 
immer mit aller Entſchiedenheit entgegentreten und die Rechte des 
Plenums des Gemeinderathes wahren. 

Was nun den Antrag des Herrn Gem. Rathes Latſchka 
betrifft, ſo werde ich für denſelben ſtimmen, wenn er ſich mit zwei 
Zuſatz⸗Anträgen einverſtanden erklärt, nämlich mit dem einen Zu⸗ 
ſatze: „unter der Bedingung, daſs der Hand- und Zugrobot 
ſeitens der Gemeinde nicht zu leiſten iſt, oder dafs für den Fall 
der Leiſtung des Hand- und Zugrobotes die Subvention in den 
Hand⸗ und Zugrobot eingerechnet wird“, und dem zweiten 
Zuſatze: „das die Pläne der Kirche der Gemeinde zur Genehmi— 
gung vorgelegt werden“. 

Meine Herren, ich ſchwärme — offen geſagt — auch nicht für 
dieſen Plan, wie man die Kirche bauen will, wenn Sie aber dieſe 
zwei Bedingungen annehmen, dann wird der Antrag des Collegen 
Latſchka ganz und gar ungefährlich ſein und Sie können ihm 
ruhig zuſtimmen. 

Nun möchte ich mir noch eine kleine Bemerkung an den Herrn 
Vorſitzenden erlauben, damit ich mich nicht erſt zur Geſchäfts— 
ordnung melden muss. Es iſt nicht richtig, daſs einem Mitgliede 
der Verſammlung das Wort zur Geſchäftsordnung gegeben werden 
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kann, wenn ein anderes Mitglied aufgerufen wird, und das it 
auch vom Herrn Präſidenten wiederholt erklärt worden. (Unruhe 


rechts.) Nun, wir wollen wegen dieſer Geſchichte nicht irgend— 
welche Recriminationen machen, ich möchte nur dem Herrn Prä— 
ſidenten ſagen, daßs er mit uns ſehr gut auskommen wird, fo lange 
er die Geſchäftsordnung gut handhabt und nach der Geſchäfts— 
ordnung vorgeht und ſelbſt dann, wenn er im Irrthume iſt, aber 
dieſen corrigiert. Dann wird er mit uns ſehr gut auskommen, 
ſonſt aber nicht. Sie aber, meine Herren von der Majorität, 
miſchen Sie ſich nie in das, was wir mit dem Herrn Präſidenten 
haben, das geht Sie gar nichts an. (Lebhafte Heiterkeit.) 


gar kein Zweifel, dafs bei dem raſchen Anwachſen der Bevölkerung 


gemeinden plötzlich Theile einer Großſtadt geworden ſind, an die 
Gemeinde neue Aufgaben in cultureller Beziehung herantreten. 
Aber, meine Herren, die Rückſicht, die vom erſten Herrn Vorredner 
hervorgehoben wurde, kann und darf nicht dahin führen, daſs die 
Gemeinde Laſten auf ſich nimmt, welche ſie nach dem Geſetze zu 
tragen nicht berufen iſt, ganz entſchieden nicht berufen iſt. Ich 
halte daran feſt. Nun bitte ich, meine Herren, es iſt ja gewiss 
wünſchenswert, dass die Gotteshäuſer, welche heute entweder nicht 
vorhanden oder in ganz ungenügender Ausſtattung vorhanden 
ſind, in einer Weiſe ausgeführt werden, wie es der Stadt würdig 
it. Aber wollen Sie berückſichtigen, daſs die Gemeinde allein und 
der Staat allein in dieſer Richtung nichts machen kann. Es iſt, 
um eine ſolche Kirche zu erbauen, doch in erſter Linie nothwendig, 
daſs eine Pfarre creiert werde, und der erſte Herr Redner, der 
ex professo in der Sache verſiert iſt, wird mir da beiſtimmen. 

Es mußs zuerſt eine Pfarre creiert werden, und die Gründung 
eines Pfarrſprengels kann nur geſchehen, wenn die geiſtliche Ober— 
behörde und die ſtaatliche Behörde diesfalls zu einem Einver— 
nehmen gelangen. Iſt dies geſchehen, dann iſt die zweite wichtige 
Frage die der Menſa; es muſßs die Dotation der Functionäre 
ſichergeſtellt fein. (Rufe: Religionsfond !) Ganz gut, der Religions- 
fond wird entgegnet, und der Herr Redner möge mir auch ſagen, 
ob ſeitens der kirchlichen Oberbehörde das Patronat übernommen 
worden iſt. 

Ich bin hier aus den Acten des Referenten im Beſitze einer 
ämtlichen Zuſchrift des Herrn Statthalters, worin geſagt wird, dass 
der Herr Cardinal die eventuelle Übernahme des Patronates über 
die neu zu errichtende Kirche und Pfarre in Breitenſee abgelehnt 
habe. (Hört! rechts.) Damit hängt das ganze Unternehmen voll— 
ſtändig in der Luft. Wir haben es hier zu thun mit einem Privat— 
vereine, an den uns nach dem Antrage empfohlen wird, jährlich 
4000 fl. zu bezahlen. 

Nun, frage ich, wem wird bezahlt? Einem Vereine. Unbeſchadet 
der vorzüglichen Qualität der Mitglieder dieſes Vereines erkläre 
ich, dafs ich der Anſchauung bin, dafs, wenn die Gemeinde eine 
ſolche Subvention bezahlt, dieſe entweder in der eigenen Caſſa zu 
bleiben hat oder daßs fie einer ſtaatlichen Anſtalt geleiſtet wird. 
Dass aber die Gemeinde an einen privaten Verein, der ſich ge⸗ 
bildet hat, das Project zur Ausführung zu bringen, deſſen Ende 
gar nicht abzuſehen iſt, die Zahlung leiſtet, das iſt eine That— 
ſache, die in dieſem Saale und in der alten Gemeinde nicht vor— 
gekommen iſt. 

Nun, meine Herren, fragen wir uns, was iſt die Vorausſetzung, 
dafs dieſe Kirche überhaupt erbaut werden kann? Die Gründung 
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des Pfarrſprengels — da iſt auch Folgendes intereſſant: Es liegt 
auch hier eine amtliche Zuſchrift des Herrn Statthalters an den 
Magiſtrat vor, und da wird geſagt, dafs, ehe man überhaupt die 
Frage einer Subvention prüfen kann, eine Reihe von Bedingungen 
aufgeſtellt und erfüllt ſein müſſen, und unter dieſen Bedingungen 
wird geſagt: es muſßs zuerſt ein entſprechendes Bauproject vor- 
liegen, welches die Zuſtimmung der ſtaatlichen Behörde erlangt hat. 
Und ich für meine Perſon frage Sie: Sie haben hier ein Project, 
ich bin kein Fachmann, aber ich frage Sie, ob Sie von dem 
Kirchenbau begeiſtert ſein werden, wenn Sie hören, daſs die Pfeiler, 


die Sie dort ſehen, aus Beton hergeſtellt ſind, d. h. das Bauwerk 
Vice-Mürgermeiſter Dr. Nichter: Meine Herren! Es iſt 
Geld für ſteinerne Pfeiler erſchwingt. 
in einem Theile unſerer ehemaligen Vororte, welche aus Dorf- 


wird in ſo dürftiger Weiſe ausgeführt, weil man nicht einmal das 


Das iſt die eine Frage. 
Die zweite Frage hängt innig mit dem Bauwerke zuſammen. 


Solange wir nicht wiſſen, welcher Pfarrſprengel conſtituiert wird, 


wiſſen wir auch nicht, für wieviele Perſonen die Kirche beſtimmt 
iſt. Das muſs immer in einem gewiſſen Zuſammenhange ſein. 
Nun wird in dieſer Zuſchrift ausdrücklich darauf hingewieſen, 
dass es heute nicht möglich iſt, ſich über die Conſtituierung einer 
Pfarre auszuſprechen, weil die Verhältniſſe noch nicht hinlänglich 
klargeſtellt find, und dass es ſich nicht empfehlen würde, für 
Breitenſee eine ſolche Kirche allein zu bauen, ſondern daſs es ſich 
jedenfalls empfiehlt, wie es auch der Verein angeregt hat, Theile 
von Penzing einzubeziehen u. ſ. w., einen großen Pfarrſprengel 
zu ereieren, der auch hinſichtlich der Dotationsfrage gewiſſe Vorzüge 
hat. Nun, man weiß nicht, wie groß die Kirche werden ſoll, man 
weiß nicht, für wieviele Perſonen ſie beſtimmt iſt, daher kann 
man über dieſes Project heute noch keine Entſcheidung fällen. Es wird 
Ihnen aber zugemuthet, für dieſes Project eine Subvention zu 
geben, und ich frage Sie, würden Sie ſich wirklich entſchließen 
können, für ein Project eine bedeutendere Summe auszugeben, wo 
Sie überzeugt fein können, daßs es nie zur Ausführung kommt? 
Die Sache iſt ganz verkehrt eingeleitet. Ich erinnere an die 
Breitenfelder Kirche. Die Situation würde heute eine ganz andere 
ſein und die Angelegenheit in einem beſchleunigteren Maße vor— 
wärts gebracht werden können, wenn ſchon heute ein Betrag von 
100.000 fl. vorhanden wäre. Denn — täuſchen Sie ſich ja 
nicht — haben Sie je gehört, dass eine Kirche und ein Pfarrhof 
um 100.000 fl. gebaut werden können? Das iſt eine pure Un— 
möglichkeit, es iſt undenkbar. Einen Kirchenbau können Sie unter 
200.000 fl. überhaupt nicht ausführen, ſelbſt wenn Sie den Grund 
geſchenkt bekommen, vom Pfarrhof rede ich gar nicht. Wenn Sie 
ein noch ſo beſcheiden eingerichtetes Gebäude errichten, müſſen 


Sie auch mindeſtens 30- bis 40.000 fl. beſtimmen. Das macht 


zuſammen eine Viertelmillion. Nun tritt man ſeitens eines 
Privatvereines heran und ſagt, wir haben bereits 20.000 fl., wir 
bitten um eine Subvention. Unter dieſen Verhältuiſſen können Sie 
nichts anderes thun als was Ihnen der Herr Referent empfiehlt. 
Warten wir, bis die Vorfrage gelöst iſt, ob die Pfarrgemeinde 
dort conſtituiert und ob ſeitens des Religionsfondes das Patronat 
übernommen wird. Denn dies iſt ſehr wichtig. Wenn das nicht 
der Fall iſt, exiſtiert niemand, der die Baulaſt zu tragen hat. Die 
Baulaſt trägt nach den kirchlichen Vorſchriften, die auch bei uns 
ſtaatlich recipiert ſind, der Patron. Wer ſoll die Kirche bauen, 
wenn kein Patron beſteht? Die Sache hängt alſo ſo lange in der 
Luft. Es iſt daher meines Erachtens gar nichts anderes zu machen, 
als daſs die Gemeinde erklärt, würde ein ſtaatlich genehmigter 
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Bauplau vorliegen, würde eine große Menge von anderen Fragen 
gelöst ſein, würde mindeſtens der künftige Pfarrſprengel beſtimmt 
fein, dann könnten wir jagen: Gut, wir werden eine gewiſſe Summe 
für dieſen Zweck — was auch ſelbſtverſtändlich iſt — widmen. 

Dann wird es gewiss an der Zeit fein, dieſe Anträge an— 
zunehmen, die von anderer Seite empfohlen werden, dass nämlich, 
was die Gemeinde gibt, in den Hand- und Zugrobot eingerechnet 
werde. Die Gemeinde hat um die Anerkennung dieſes Prineipes 
einen Kampf bis an den Verwaltungsgerichtshof geführt und 
dieſelbe bei dem Breitenfelder Kirchenbau auch durchgeſetzt. Die 
Laſt hat dort beiſpielsweiſe für die Gemeinde über 50.000 fl. 
ausgemacht. Hier dürfte der Hand- und Zugrobot mindeſtens ebenſo 
hoch kommen. Rechnet man nun 50.000 fl. und 40.000 fl. Sub⸗ 
vention, ſo ſind das 90.000 fl. Ich bitte aber zu berückſichtigen, 
daſs wir in Wien — um nicht zu viel zu jagen — fünf, ſechs 
große Kirchen unbedingt brauchen. Rechnen Sie ſich aus, wieviel 
dieſe Beträge ausmachen. Ich glaube, dajs wir nicht berufen ſind, 
in die Competenz der ſtaatlichen und kirchlichen Behörden ein— 
zugreifen und uns einzumiſchen. Soviel ſteht feſt: der Gemeinde: 
rath hat immer bewieſen, dass er für die Bedürfniſſe der Be⸗ 
völkerung zu ſorgen verſteht und in opferwilliger Weiſe, wo es 
noththut, einſpringt. 

Aber das kann man uns nicht zumuthen, dajs, weil zufälliger— 
weiſe ein Privatverein ſich gefunden hat von Leuten, die niemand 
von uns kennt, und von uns eine Subvention verlangt, wir heute 
das Geld der Steuerträger demſelben geben, der es irgendwie 
verwaltet, für ein Project, das von niemandem acceptiert werden 
kann, von dem Fachleute ſagen, dafs es unausführbar wäre. Mit 
einem Worte: die Angelegenheit iſt ganz verfahren, es iſt nicht 
einmal ein Anfang gemacht. Darum, glaube ich, iſt es nothwendig, 


weil wir andererſeits auch höhere Pflichten haben und die Ber | 


völkerung, die wir vertreten, ſchließlich das Geld aufbringen muſßs, 
daſs wir heute erklären: wir wollen eine Subvention geben, wir 
wollen uns bereit erklären, die Sache zu unterſtützen; aber erſt 
mögen die kirchlichen und ſtaatlichen Behörden die Frage organi⸗ 
ſatoriſch löſen und feſtſtellen, welcher Pfarrſprengel, wie groß die Kirche, 
welches das Project ſein ſoll. Dann werden wir reden. Darum 
möchte ich Sie bitten, den Antrag des Referenten anzunehmen. 
(Lebhafter Beifall rechts.) | 

Gem.⸗Rath Dr. Klotzberg verzichtet auf das Wort. 

Referent (zum Schluſswort): Ich habe ſchon anfangs die 
Unklarheit der ganzen Situation beſprochen. Ein Privatverein 
iſt an die Gemeinde herangetreten, und zwar zuerſt um einen 
Kirchenbauplatz; jetzt petitioniert derſelbe Verein um einen anderen 
Platz; die Sache iſt ſchon damals unklar geweſen und ſie iſt es 
auch heute noch. Vielleicht kommt der Verein noch ein drittesmal 
und will die Kirche wo anders hinbauen, und das iſt durchaus 
nicht ausgeſchloſſen, da der Pfarrſprengel noch nicht abgegrenzt 
iſt; vielleicht iſt die Kirche zu klein, vielleicht reicht ſie aus, 
das wiſſen wir alles nicht. Es ſind ſoviele Vorfragen zu löſen, 
daſs es unmöglich iſt, die Subventionsfrage heute in einer anderen 
Weiſe zu entſcheiden, als zu ſagen: Wir find bereit, wenn ſeiner— 
zeit die Frage an uns herantritt, ſo wie wir es in vielen anderen 
Fällen auch gethan haben, es auch hier zu thun und den Vercin zu 
ſubventionieren. Ich bitte alſo, den Antrag, wie ihn der Stadtrath 
geſtellt hat, ohne jede Abänderung und ohne jeden Zuſatz anzunehmen. 

Ich habe noch auf das zu erwidern, was der Herr College 
Dr. Lueger geſagt hat; es iſt auch ungewiss, ob uns für den 
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Fall, als dieſer Kirchenbau aus öffentlichen Rückſichten ſtatt⸗ 
finden würde, das, was wir dem Privatvereine geben, ein— 
gerechnet wird. Wenn der A. mit dem B. einen Vertrag ſchließt, 
io muss der C., die Regierung, nachher von ſeinen Rechten etwas 
hergeben? Ich glaube nicht; das wäre doch gewiss nicht in Ihrer 
Intention, wenn wir heute den Verein mit 40.000 fl. ſubventionieren 
und dann, wenn der Bau aus öffentlichen Mitteln geführt werden 
ſollte, wir nochmals 40.000 fl. an Hand- und Zugrobot leiſten 
müssten. Aus allen dieſen Gründen iſt es gerechtfertigt, wenn ich 
darauf beharre und bitte, die Anträge des Stadtrathes, wie ſie 
vorliegen, anzunehmen. 

Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Wir ſchreiten zur 
ſtimmung. 

Gegen den Antrag Punkt ! iſt keine Einwendung erhoben 
worden, ebenſo nicht gegen Punkt 2. 

Bei Punkt 3 beantragt der Stadtrath, die Beſchluſsfaſſung 
über die Subventionierung dieſes Kirchen- und Pfarrhofbaues zu 
vertagen, bis ſtaatsbehördlich überprüfte Baupläne vorliegen. 

Dem gegenüber ift eine Reihe von Anträgen geſtellt, und zwar 
in erſter Linie ein allgemeiner Antrag des Herrn Gem.-Rathes 
v. Götz, lautend: Der Gemeinderath erklärt ſeine Bereitwilligkeit, 
den Kirchenbau entsprechend zu ſubventionieren. 

Der Antrag Latſchka geht dahin, es ſolle ſofort ausge— 
ſprochen werden, es werde eine Subvention von 40.000 fl. be⸗ 
willigt, zahlbar in zehn Jahresraten à 4000 fl. 

Ferner liegt der ſeparate Antrag des Gem. Rathes Latſchka vor 
wegen der Regelung der Seelſorge und Errichtung neuer Pfarren. 

Zum Antrage des Herrn Gem. -Rathes Latſchka hat Herr 
Gem.-Rath Dr. Lueger zwei Anträge in Form von Bedingungen 
geſtellt, d. h. daſs dem Antrage Latſchka nur dann zugeſtimmt 
werde, wenn zwei Bedingungen angenommen werden, nämlich: 1. dass 
der Hand⸗ und Zugrobot von der Gemeinde nicht zu leiſten iſt 
oder dass die Subvention für den Fall der Leiſtung von Hand⸗ 
und Zugrobot in dieſelbe eingerechnet wird; 

2. dafs der Plan der Kirche der Gemeinde zur Genehmigung 
vorgelegt wird. 

Nach meiner Anficht kann nicht ſofort in merito über dieſe 
Anträge abgeſtimmt werden, und zwar aus den von allen Seiten 
angeführten Gründen. 

Der Stadtrath ſagt, die Beſchluſsfaſſung ſei zu vertagen, bis 
die Staatsbehörde über den Plan entſcheidet. 

Es iſt weiter darauf hingewieſen worden, dafs die Entſcheidung 
noch nicht getroffen iſt, wer den Bau führt, dass es nicht ent⸗ 
ſchieden iſt, ob der Hand- und Zugrobot von der Gemeinde zu 
leiſten iſt, dafs es nicht entſchieden iſt, wieviel die Kirche koſtet, 
daher es der Verſammlung auch unmöglich iſt, zu entſcheiden, ob 
und in welchem Betrage eine Subvention zu leiſten iſt, ob neben 
oder mit der Robotleiſtung. 

Ich glaube, dass die Verſammlung mit dieſer Auffaſſung ein⸗ 
verſtanden iſt. 

Ich bitte nun die Herren, welche mit dem Antrage 1 des 
Stadtrathes, lautend: 

„Es ſei für den Bau einer neuen Kirche der zwiſchen der Haupt⸗ 
ſtraße, Kendlergaſſe, Antonsgaſſe und einer neu projectirten Gaſſe 
gelegene Theil der ſtädtiſchen Realitäten Einl. Z. 65 und 66 
in Breitenſee im Ausmaße von circa 3400 m? umd für den Bau eines 
Pfarrhofes die an der neu projectierten Gaſſe entſtehende Mittelbau⸗ 
stelle im Ausmaße von 288m? unter den im Gemeinderaths— 
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Beſchluſſe vom 14. October 1892, Z. 5488, aufgeftellten Vor⸗ | (7199) St.-N. Dr. Huber referiert über die Sicherſtellung 
behalten zu reſervieren“ — einverſtanden ſind, die Hand zu erheben. der Anfertigung der für die ſtädtiſchen Mädchen-Waiſenhäuſer und 
(Geſchieht.) Angenommen. | das ſtädtiſche Aſyl für verlaffene Kinder erforderlichen Kindermäntel 


Der Antrag 2 lautet: „Das Anſuchen um Übernahme (paletots) und beantragt, die Anfertigung dieſer Mäntel der Wilhelmine 
des Patronates über die Kirche iſt abzulehnen.“ Keine Einwendung? Waitz zu dem Anfertigungspreiſe von 1 fl. 70 kr. per 1 Stück 


Angenommen. incluſive Zugehör als Contrahentin ohne Feſtſetzung einer beſtimmten 

Sind die Herren ferner einverſtanden, dajs ſämmtliche Anträge Vertragsdauer auf beliebigen Widerruf des Vertragsverhältniſſes ſeitens 
betreffs Subventionierung des Baues an den Stadtrath geleitet [der Gemeinde Wien zu belaſſen. (Angenommen.) 
werden? Keine Einwendung? Angenommen. (7552.) Derſelbe referiert über eine Ergänzungswahl in den 


Endlich frage ich die Verſammlung, ob fie damit einverftanden | Armenrath des VII. Bezirkes und beantragt, die Wahl des Batſch 
ift, dafs der zweite Antrag Latſchka: „Es ſei an die Regierung eine Michael, Kaffeeſieders, mit der Functionsdauer bis Ende 1898, zu 


Petition zu richten des Inhaltes, daſs im Einvernehmen mit dem beſtätigen. Angenommen.) 

Wiener Ordinariate die Organifierung der Seelforge durch Errichtung 1267.) Derſelbe referiert über fünf Ergänzungswahlen in den 

neuer Pfarren und Kirchen vorgenommen werde“, gleichfalls an Armenrath des VIII. Bezirkes und beantragt, die Wahl des 

den Stadtrath zur Vorberathung zugewieſen werde? Keine Ein— Fiſcher Franz, Zimmermaler; 

wendung? Angenommen; damit iſt der Gegenftand erledigt. Schreiber Karl, Bürger und Zahntechniker; | 

Beſchluſs: 1. Es fei für den Bau einer neuen Kirche der zwiſchen Slama Leopold, Bürger, Hausbeſttze un ee 
ſämmtliche drei mit der Functionsdauer bis Ende 1896 — 


der Hauptſtraße, Kendlergaſſe, Antonsgaſſe und einer . 

neu projectierten Gaſſe gelegene Theil der ſtädtiſchen . Budicki Andreas, Bürger und Drechsler, 

Realitäten Einl. Z. 65 und 66 in Breitenſee im Aus- mit der Functionsdauer bis Ende 1894 — 

maße von circa 3400 m? und für den Bau eines | _ Parth Alfred, . . Rechnungsrevident, . 

Pfarrhofes die an der neu projectierten Gaſſe entſtehende mit der Functionsdauer bis Ende 1898 — zu beſtätigen. 

Mittelbauſtelle im Ausmaße von 288 m? unter den ag nen 

im Gemeinderaths⸗Beſchluſſe vom 14 October 1892, | 6996.) Derſelbe referiert über den Erlaſs des k. k. Handels⸗ 

3. 5488, aufgeſtellten Vorbehalten zu reſervieren. miniſteriums vom 28. September 2 J. 3. 47606, betreffend das 
2. Das Anſuchen um Übernahme des Patronates Anſuchen der Internationalen Elektricitäts-Geſellſchaft um Bewilligung 


über die Kirche iſt abzulehnen. zur Kabellegung in der Färber- und Naglergaſſe, I. Bezirk, und 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl: Die Sitzung iſt ge- beantragt die Ertheilung der Bewilligung unter den im Magiſtrats⸗ 
ſchloſſen. Antrage angeführten Bedingungen. Angenommen.) 
| A (7642.) Derſelbe referiert über das Offertverhandlungs-Ergebnis, 

8 der 45 5 
RRC betreffend die Vergebung der Reconſtructionsarbeiten für die Kälber: 


halle am Central-Viehmarkte St. Marx, und beantragt, die Offerte 

Sludtrath. des Paul Hiller bezüglich der Asphaltiererarbeiten (Nachlass 
23¼ Percent) und des Karl Mraſek bezüglich der Schloſſerarbeiten 

8 (Nachlaſs 20 Percent) zu genehmigen. (Angenommen.) 

3 ert ch (7311.) Derſelbe referiert über die Note der Verwaltung des 


über die Stadtraths-Sitzung vom 27. Oetober 1893. Et. allgem. Krankenhauses in Wien vom 29. Juli 1889, 3. 16089/78, 
| wegen Einbringung der Verpflegskoſten für Juſtine Eibner und 


Vorſitzende: 1. Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter. beantragt, es fer zu genehmigen, dass die 30tägigen Verpflegskoſten 
2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. für die Genannte per 18 fl. aus der Wiener Dienſtboten-Bezirks— 
Anweſende: Dr. v. Billing, Müller, krankencaſſa bezahlt werden. (Abgelehnt.) 
Boſchan, v. Neumann, (6676.) Derſelbe referiert über die Errichtung der Theobald Uffen— 
v. Götz, Noske heimer'ſchen Studentenſtiftung und der gleichnamigen Gewerbeſtiftung 
Dr. Hackenberg, Schlechter, und beantragt, die Übernahme der beiden genannten Stiftungscapitalien 
Dr. Huber, Schneiderhan, in die Verwahrung der Gemeinde Wien, beziehungsweiſe der ſtädtiſchen 
Kreindl, Vaugoin, Hauptcaſſa, ſowie den Wortlaut der beiden Stiftbrief-Entwürfe mit 

Dr. Lueger, Dr. Vogler, dem Vinculum für die ſtädtiſche Hauptcaſſa zu genehmigen. 
Matthies, Witzelsberger, | Angenommen.) 
Matzenauer, Wurm. (Ad 7348.) Derſelbe referiert über die Beiſtellung von Leichen— 
an verſenkungs-Apparaten durch die Gemeinde behufs deren facultativen 
Entſchuldigt: St.⸗R. Dr. Lederer, Meißl, Rückauf. Benützung auf ſämmtlichen Friedhöfen und beantragt, den Aukauf 
Beurlaubt: StR. Dr. Stenzl. von 22 Stück ſolcher Apparate zum Preiſe von 323 fl. per Stück 
Experte: Magiſtratsrath Lins bauer. nach dem Offerte der Firma A. M. Beſchorner zu genehmigen. 


(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

u „ (6900.) Derſelbe referiert über die Remunerierung der bei der 

Vice-Mürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. communalen Regie beſchäftigten Beamten der Wiener Central-Friedhofs— 

St.⸗R. Dr. Lederer entſchuldigt fein Ausbleiben von der Verwaltung und beantragt, dem Verwalter Franz Riſchanek 200 fl., 

heutigen und von den nächſten Sitzungen. (Zur Kenntnis.) ferner den Beamten Wilhelm Straeche, Friedrich Schlerka, 
3* 


Schriftführer: Magiſtrats⸗Concipiſt Dr. Bibl. 
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Franz Schreiber, Karl Tuſchek und Adalbert Kohler je 

150 fl., zuſammen 950 fl., als Remuneration zu gewähren. Dieſe 

Auslage hat wie bisher auf der Rubrik XXIII 2 u Deckung zu 

finden. (Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(7225.) Derſelbe referiert über eine Graberhaltungs-Widmung 

per 375 fl. 66 kr. nach Joſefine Schön für das Grab Gruppe 39, 

Reihe 1, Nr. 46, auf dem Central-Friedhofe und beantragt die Ge⸗ 

nehmigung dieſer Widmung. ( Angenommen.) 

(7510.) Derſelbe referiert über das Geſuch des Johann Boyer 

im XII. Bezirke um Aufnahme in den Wiener Gemeindeverband und 
beantragt die Verleihung der Zuſtändigkeit an den Genannten. 

(Angenommen.) 

7607.) Derſelbe referiert über das Auſuchen des Franz Holub 

um Schadloshaltung für den beim Umbaue des Hauſes Grundb.é 


Einl.⸗Z. 1304, Or. Nr. 9 Kleine Pfarrgaſſe im II. Bezirke, zur 


Straßenverbreiterung abgetretenen Grund im Ausmaße von 13˙45 m? 
und beantragt, die Grundentſchädigung im vorliegenden Falle mit 
14 fl. per Quadratmeter feſtzuſetzen. (Angenommen.) 

(7606.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Anton Honus 


um Schadloshaltung für den beim Umbaue des Hauſes Grundb.⸗ 


Einl.⸗Z. 330, Or.-Nr. 3 Lammgaſſe im VIII. Bezirke, zur Straßen— 
verbreiterung abgetretenen Grund im Ausmaße von 4299 m? und 
beantragt, die Grundentſchädigung ſtatt der verlangten 40 fl. mit 30 fl. 
per Quadratmeter zu beſtimmen. 

St.⸗R. Nitt. v. Neumann beantragt, der Magiſtrat werde 
beauftragt, den Bittſteller vorerſt einzuvernehmen, ob er mit den an— 
gebotenen 30 fl. einverſtanden ſei. 

Letzterer Antrag angenommen. 


(7605.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Franz und 
der Marie Wagner um Schadloshaltung für den beim Umbaue des 


Hauſes Grundb.⸗Einl.⸗Z. 481, Or. Nr. 9 Lerchengaſſe im VIII. Be- 
zirke, zur Straßenverbreiterung abgetretenen Grund per 8277 m’ 
und beantragt, die Grundentſchädigung ſtatt den verlangten 20 fl. 
mit 18 fl. per Quadratmeter zu beſtimmen. 
über Antrag des St.-R. Ritt. v. Neumann wird, wie im 
vorſtehenden Falle, die vorherige Einvernahme des Bittſtellers beſchloſſen. 
(6761.) Derſelbe referiert über die Uneinbringlichkeit von Be— 
erdigungsgebüren nach 13 Parteien aus dem IV. Bezirke im Betrage 
per zuſammen 52 fl. 80 kr. und beantragt die Abſchreibung. 
(Angenommen.) 
7640.) Derſelbe referiert über die Uneiubringlichkeit von Ge— 
meindeumlagen per zuſammen 8 fl. 49 kr. nach fünf Parteien aus 
dem XVI. Bezirke und beantragt die Abſchreibung. Angenom men.) 
(7395 und 7394.) Deiſelbe referiert über rückſtändige Be— 
erdigungsgebüren nach mehreren zur Gratisbeerdigung angewieſenen 
Kinderleichen aus dem XVI. Bezirke, und zwar: 69 pro Auguſt d. J. 
im Geſammtbetrage per 106 fl. und 86 pro Juli d. J. im Geſammt⸗ 
betrage per 134 fl. und beantragt die Abschreibung. Angenommen.) 
(7403.) Derſelbe referiert über den Beerdigungsgebürenrückſtand 
per 36 fl. 85 kr. nach 26 Parteien aus dem XVII. Bezirke und 
beantragt die Abſchreibung aus dem Titel der Uneinbringlichkeit. 
(Angenommen.) 
7449.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Rathsdieners- 
gattin Anna Arnhold um Verleihung einer Gnadengabe und be— 
antragt, der Genannten eine Gnadengabe jährlicher 260 fl. zu bewilligen. 
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beantragt: Die Anzeige, dafs der Erſteher der currenten Schmiede- 
arbeiten im XI. Bezirke, Joſef Feigl, geſtorben iſt, wird zur 
Kenntnis genommen und die fernere Beſorgung dieſer Arbeiten durch 
die Verlaſſenſchaftsmaſſa unter Geſchäftsleitung des Matthias Wolf 
unter der Vorausſetzung, dass letzterer die gewerbebehördliche Ge— 
nehmigung hiezu erhält, genehmigt. ( Angenommen.) 

(7637.) St.-N. v. Götz referiert über das Anſuchen des 
Wilhelm Beetz um Baubewilligung für die Errichtung einer Be⸗ 
dürfuisanſtalt nebſt Piſſoir an der Eudftatton der Wiener Tramway⸗ 


Geſellſchaft, Ecke der Hietzingerſtraße, linkes Wienufer, nächſt der 


Kaiſer Franz Joſefs⸗Brücke, Cat.⸗Parc. 80 in Penzing, nach Caſſierung 
des beſtehenden öffentlichen Piſſoirs und beantragt, den Antrag des 
magiſtratiſchen Bezirksamtes für den XIII. Bezirk auf Ertheilung des 
Bauconſenſes zu beſtätigen. Angenommen.) 

(7628.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Theodor 
Pontzen um Bewilligung zur Vornahme von Adaptierungen im 
Haufe Or.⸗Nr. 12 Auhofſtraße, Einl.Z. 226 in Hietzing, XIII. Be⸗ 
zikk, und beantragt, den Antrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes für 
den XIII. Bezirk auf Ertheilung der Bewilligung zur Herſtellung 
einer 1˙50 m außer der Baulinie befindlichen Einfriedung, beziehungs⸗ 
weiſe Auswechslung einzelner Pfeiler der beſtehenden, zu beſtätigen. 

Die St.⸗R. Matzenauer und Dr. v. Billing beantragen 
die Verwerfung des Bezirksamts⸗Antrages; jedoch wäre dem Bezirks- 
amte zu bedeuten, daſs die Beſtätigung des Antrages erfolgen würde, 
wenn ſich Bittſteller mittels Neverſes verpflichtet, über jeweilige Auf⸗ 
forderung der Gemeinde in die Baulinie zurückzurücken und den frei- 
gewordenen Straßengrund unentgeltlich an die Gemeinde abzutreten. 

Letzterer Antrag angenommen. 

(7641.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.⸗Rathes 
Ziegelwanger wegen ſchleuniger Reconſtruction der ſogenannten 
Thiergarten-Waſſerleitung in Ober-St. Veit und beantragt die Kenntnis⸗ 
nahme des Magiſtratsberichtes vom 23. October d. J., 3. 153594, 
wonach auf Grund der am 11. October d. J. ſtattgehabten Local⸗ 
augenſcheins-Commiſſion und über die erfolgte protokollariſche Zur 
ſtimmung des k. u. k. Forſtamtes Auhof die Reconſtruction der 
ſogenaunten Thiergarten-Waſſerleitung, nämlich die Auswechslung der 
alten incauſtierten Röhren und die Reparatur der Saugcanäle durch 
den Stadtbrunnenmeiſter Franz Nebauer in Breitenſee mit dem auf 
Rubrik XXVI 4 bedeckten Geſammtkoſtenerforderniſſe von 1653 fl. 
77 kr. (inch des Wertes der neuen Röhren) vom Magiſtrate im 
eigenen Wirkungskreiſe gegen Einhaltung der für den Beſtand und den 
Betrieb dieſer Waſſerleitung ſeinerzeit von der beſtandenen Gemeinde 
Ober⸗St. Veit übernommenen und in dem Erlaſſe des k. u. k. Oberſt— 
jägermeiſteramtes vom 10. November 1865, Z. 2181, angeführten 
Bedingungen genehmigt wurde. Die Arbeiten wurden bereits in Angriff 
genommen und dürften innerhalb 14 Tagen vollendet ſein. 

Ferner beantragt Referent die Genehmigung des von Franz 
Nebauer geſtellten Offertes auf Übernahme des alten, für ſtädtiſche 
Zwecke ganz unbrauchbaren Nohrmateriales im Geſammtgewichte von 
circa 51 Metercentnern nebſt Abtransportierung um den Preis von 
2% fl. per 100 Kilogramm. (Angenommen.) 

(7194.) St.-N. Noske referiert über die Renovierung der 
bisherigen Caſſierswohnung im dritten Stockwerke der Wiener ſtädtiſchen 
Verſorgungsanſtalt am Alſerbache und beantragt, es ſeien in der be— 
zeichneten Naturalwohnung die von der Local-Commiſſion beantragten 


(Angenommen; an den Gemeinderath.) Herſtellungen mit dem Koſtenbetrage von 405 fl. zu bewilligen und 


(7559.) Ht.-R. Schneiderhan referiert über die Sicherſtellung 


dem künftigen Nutznießer dieſer Wohnung zum Zwecke der Anbringung 


der currenten Schmiedearbeiten im XI. Bezirke bis Ende 1893 und von Tapeten anſtatt der Malerei der ermittelte Betrag per 72 fl. zu 
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erfolgen. Die erwähnten Auslagen erſcheinen auf Rubrik II 2 a, beziehungs⸗ 
weiſe XXXVI 15p bedeckt. Angenommen.) 

(7053.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Verlags— 
buchhandlung Franz Deuticke um Überlaffung des Debits für bie 
im Verlage des Magiſtrates erſcheinenden Werke und beantragt, der 
genannten Buchhandlung den Debit zu den ortsüblichen Bedingungen, 
d. i. gegen einen Nabatt von 40 Percent des Verkaufspreiſes und 
Verrechnung jeden Jahres zu übertragen. 

StR. Dr. Lueger beantragt die Vertagung. 

Das Referat wird zurückgezogen. 5 

(7548.) St.-N. Witzelsberger referiert über das Anſuchen 
der freiwilligen Feuerwehr in Gerſthof um Anſchaffung von Aus⸗ 
rüſtungsgegenſtänden und Löſchgeräthen und beantragt: 

1. Die ſämmtlichen Ausrüſtungsſtücke und Löſchgeräthe der frei⸗ 
willigen Feuerwehr in Gerſthof werden einſchließlich der Telephon⸗ 
und Alarmleitung in das Eigenthum der Gemeinde Wien übernommen 
und der genannten Feuerwehr bis auf Widerruf leihweiſe überlaſſen. 

2. Die Anſchaffung der im vorgelegten Koſtenanſchlage angeführten 
Löſchgeräthe und Monturen wird genehmigt und hiefür ein Betrag 
von 1976 fl. bewilligt. Die erforderlichen Monturſtücke ſind durch 
das ſtädtiſche Marktamt, die Löſchrequiſiten durch das ſtädtiſche 
Feuerwehr-Commando im currenten Wege zu beſchaffen und unter 
Wahrung des Eigenthumsrechtes der Gemeinde Wien der Gerſthofer 
Feuerwehr leihweiſe zu überlaſſen. 

3. Zur Rubrik XX 1 wird ein Zuſchuſscredit von 252 fl. 80 kr. 
bewilligt; im übrigen erſcheint der obige Betrag per 1976 fl. auf 
Rubrik XX 6 b und XX bedeckt. (Angenommen.) 

(7476.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der freiwilligen 
Feuerwehr in Ober-Döbling um Anſchaffung von diverſen Ausrüſtungs— 
gegenſtänden und beantragt: 

1. Die Anſchaffung der im vorgelegten Koſtenverzeichniſſe an 
geführten Ausrüſtungsgegenſtände zum Preiſe von zuſammen 951 fl. 
20 kr. wird genehmigt. Die Anſchaffung der Tuchmäntel hat durch 
das ſtädtiſche Marktamt, die der übrigen Ausrüſtungsgegenſtände durch 
das ſtädtiſche Feuerwehr-Commando im currenten Wege zu erfolgen. 
Die betreffenden Ausrüſtungsſtücke bleiben Eigenthum der Gemeinde 
Wien und werden der freiwilligen Feuerwehr in Ober-Döbling auf 
Widerruf leihweiſe überlaſſen. 

2. Das Anſuchen der genannten Feuerwehr um Beiſtellung von 
30 Stück Lodenblouſen, 10 Waffenröcken und 15 grauen Hoſen wird 
abgelehnt, nachdem die Uniformierungsfrage der freiwilligen Feuer- 
wehren zur Zeit noch nicht entſchieden iſt. 

3. Zur Rubrik XX 1 wird ein Zuſchuſscredit von 482 fl. 70 kr. 
bewilligt; im übrigen erſcheint der obige Betrag per 951 fl. 20 kr. 
auf Rubrik XX 6b bedeckt. (Angenommen.) 

7500.) St.-N. Schlechter referiert über die Auspflaſterung, 
beziehungsweiſe Regulierung der Fahrbahn vor dem umgebauten Hauſe 
Nr. 2 Webgaſſe im VI. Bezirke und beantragt die Genehmigung der 
vom Magiſtrate beautragten Herſtellungen. Das Koſtenerfordernis per 
2384 fl. 7 kr. findet auf Rubrik XXII 1 a budgetmäßige Deckung. 

(Angenommen.) 

(7555.) Derſelbe referiert über die Petition mehrerer Hausbeſitzer 
in Gerſthof wegen Abhilfe der Waſſernoth und beantragt, bis auf 
weiteres die Zufuhr von Hochquellenwaſſer mittels eines Waſſerwagens 
in die von den in Gerſthof befindlichen drei Auslaufbrunnen in größerer 
Eutfernung befindlichen Gaſſen, reſpective Objecten, mit Ausnahme der 
Häuſer der daſelbſt befindlichen Waſſergenoſſenſchaft, und Entnahme des 
Waſſers aus einem nächſtgelegenen Hydranten zu bewilligen. Die hiefür 
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noch im laufenden Jahre entfallenden Koſten per 700 fl. finden in dem 
mit Gemeinderaths-Beſchluſs vom 23. Juni 1893, Z. 4016, ge 
nehmigten Zuſchuſscredite per 20.000 fl. zur Rubrik XXXII 12 ihre 
Deckung. (Angenommen.) 

(750 1.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Wiener 
Gewerbeſchul⸗-Commiſſion um überlaſſung von Räumlichkeiten im 
neuen Schulgebäude II., Schwarzingergaſſe 14, ſowie um Genehmi⸗ 
gung, dafs an der Außenſeite dieſes Schulgebäudes eine Tafel mit 
der Aufſchrift: „Gewerbliche Fortbildungsſchule für Lehrlinge und 
Gehilfen“ angebracht werde, und beantragt die Überlaſſung der Lehr— 
räume top. 62, 65, 69, 79, ferner der beiden Zeichenſäle des be— 
zeichneten Schulgebäudes unter den üblichen Bedingungen, ferner die 
Zuſtimmung zur Aubringung der gedachten Aufſchriftstafel. 

(Angenommen.) 

(7468.) Derſelbe referiert über die Überſchreitung des mit dem 
Gemeinderaths-Beſchluſſe vom 1. April 1892, 3. 2978/1891, für 
die Aufſtellung von drei Auslaufbrunnen im XIV. und XV. Bezirke 
genehmigten Koſtenerforderniſſes per 3150 fl. im Betrage per 555 fl. 
10 kr. und beantragt die Genehmigung dieſer Koſtenüberſchreitung im 
Sinne des Magiſtrals-Antrages. ( Angenommen.) 

St.-R. Dr. v. Billing referiert über drei Geſuche von 
Mittelſchul-Profeſſoren um Zuerkennung von Quinquennalzulagen und 
beantragt: 

(7512.) Dem Profeſſor an der Gumpendorfer Communal⸗Ober⸗ 
realſchule Joſef Meixner die vierte Quinquennalzulage jährlicher 
200 fl. vom 1. October d. J. an und die entsprechende Quartiergeld— 
erhöhung jährlicher 60 fl. vom 1. November d. J. an; 

(7511) dem Profeſſor am Leopoldſtädter Communal⸗Neal⸗ und 
Obergymnaſium Joſef Nahrhaß kt die fünfte Quinquennalzulage 
jährlicher 200 fl. vom 24. September d. J. und die entſprechende 
Quartiergelderhöhung jährlicher 60 fl. vom 1. November d. J. au; 

(7513) dem Profeſſor an der Gumpendorfer Communal-Ober— 
realſchule Heinrich Richard die vierte Quiuquennalzulage jährlicher 
200 fl. und die entſprechende Quartiergelderhöhung jährlicher 60 fl. 
vom 1. November d. J. an zuzuerkennen und in der üblichen Weiſe 
flüffig zu machen. (Angenommen.) 

(7392.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Ludovica Wolf 
im XII. Bezirke um Nachſicht der Zuſtändigkeitstaxe per 20 fl. und 
beantragt die Geſuchsabweiſung. (Angenommen.) 

(7447.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Jakob Witz⸗ 
mann im XV. Bezirke um Ermäßigung der Zuſtändigkeitstare per 
200 fl. und beantragt die Ermäßigung auf 100 fl. 

Angenommen.) 

(7275.) St.-R. Matthies referiert über die zufolge Stadt⸗ 
raths-Beſchluſſes vom 8. Auguſt d. J., Z. 5483, für heuer ge— 
nehmigte Neupflaſterung der Dorotheergaſſe in Hernals, XVII. Bezirk, 
und beantragt die Verſchiebung dieſer Pflaſterung auf das Jahr 1894 
und die Einſtellung des Koſtenerforderniſſes per 11.600 fl. in das 
Präliminare pro 1894. (Angenommen.) 

(7286.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Julius 
Futſchik um Adaptierung des vom ihm gemieteten Eiskellers Nr. III 
in der Detailhalle I., Zedlitzgaſſe, durch Einbeziehung eines oberhalb 
desſelben befindlichen, dermalen unbenützten Raumes und beantragt, 
die Vornahme dieſer Adaptierung zu genehmigen und den zu dieſem 
Zwecke, ſowie für andere currente Herſtellungen benöthigten Zuſchuſs— 
credit von rund 750 fl. zur Rubrik XXIX 2 h zu bewilligen. 

7444.) Derſelbe referiert über die Vorſtellung des Richard 
Siedek gegen den Stadtraths-Beſchluſs vom 8. Auguſt 1893, 
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Z. 5371, betreffend die Höhe der Schadloshaltung für den in der 
Marokkanergaſſe Or. Nr. 12, III. Bezirk, abzutretenden Grund und 
beantragt die Abweiſung der Vorſtellung im Sinne des Magiſtrats— 
Autrages. Angenommen.) 

(7454.) Derſelbe referiert über 13 Geſuche um Aufnahme in 
den Wiener Gemeindeverband aus dem V. Bezirke und beantragt die 
Verleihung der Zuſtän digkeit an die Nachbenannten: 

Petz Matthias, Maurer und Hausbeſorger; 

Fröhlich Anton, Gürtlermeiſter; 

Polansky Franz, Bildhauermeiſter; 

Pilecky Johann, Schuhmachermeiſter; 

Dufka Cajetanus, Fabriksdiener; 

Ruß Johann Heinrich, Spenglergehilfe; 

Juza Anna Marie, geb. Puch inger, verwitwete Neiß, 
Wäſcherin; 

Neu Johann, Schuhmachermeiſter; 

Kranzfelder Karl Sebaſtian, penſionierter Hauptmann; 

Frnoch Matthias, Wäſcheputzer; 

Novak Franz, Maurergehilfe; 

Rettig Peter Chryſologus, Bildhauergehilfe; 

Brabee Johann, Spenglergehilfe. Angenommen.) 

(6598.) Derſelbe referiert über ſieben Geſuche um Aufnahme 
in den Wiener Gemeindeverband aus dem VII. Bezirke und beantragt, 
die Verleihung der Zuſtändigkeit an die Nachbenaunten: 

Herzmansky Johann, Geſellſchafter der Firma A. Herz 
mansky; 

Herſchmann Martin, k. k. Briefträger; 

Pätek Joſef, Tiſchlergehilfe und Hausbeſorger; 

Krzeminski Kaſimir Ludwig Auguſt, Gymnaſialſchüler; 

Leopold Joſef, Handlungsdisponent; 

Gmeiner Thereſia, Wäſcherin; 

Sleis Wenzel, Schuhmachergehilfe. (Angenommen.) 

(7235.) St.-R. Müller referiert über die von der Commiſſion 
für Verkehrsanlagen vorgenommenen Anderungen an dem mit Stadt— 
raths-Beſchluſs vom 18. Juli 1893, Z. 4089, genehmigten Entwurfe 
des Übereinkommens, welches zwiſchen der Commiſſion für Verkehrs- 
anlagen in Wien einerſeits und der Gemeinde Wien andererſeits über 
die Durchführung des Baues der Haupt-Sammelcanäle beiderſeits des 
Donaucanales geſchloſſen werden ſoll. 

Als Experte fungiert Magiſtratsrath Lins bauer. 

Referent beantragt die Zuſtimmung zu folgenden Abände— 
rungen, beziehungsweiſe Einſchaltungen: 

Im Artikel J. Nach dem Worte „hiemit“, in der zweiten 
Zeile des erſten Abſatzes wird eingeſchaltet: „auf Grund und nach 
Maßgabe der Geſetze vom 18. Juli 1892, R.⸗G.-Bl. Nr. 109 und 
L.⸗G.⸗ und V.⸗Bl. Nr. 42”. 

Nach den Worten „die Ausrüſtung“ im Punkte d des erſten Ab— 
ſatzes werden eingeſchaltet die Worte: „der Canäle“. 

Nach dem Worte „Zuſtande“ am Schluſſe dieſes Artikels folgt 
der Nachſatz: „. . . . wogegen die Gemeinde ſich verpflichtet, die aus 
dem Beſtande dieſer Canäle ſich ergebenden Einnahmen (Canal: 
einmündungs⸗Gebüren für die directe Einmündung von Hauscanälen 
in die Haupt⸗Sammelcanäle und etwaige ſonſtige Einnahmen) für 
Rechnung der Commiſſion einzuheben und an dieſelbe abzuführen“ — 
als letztes Alinea. 

Im Artikel II. Nach den Worten: „Einhaltung der“ in der 
erſten Zeile des zweiten Abſatzes wird eingeſchaltet: „geſetzlich beſtimmten 
Bautermine, ſowie der“. 
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Im Artikel IV. Der erſte Abſatz hal zu lauten: 

Der Gemeinde Wien gebürt für die Durchführung des über— 
nommenen Baues, ſowie für den Betrieb und die Erhaltung der 
Haupt⸗Sammelcanäle beiderſeits des Donaucanales, bei welchen alle 
die ökonomiſchen Intereſſen der Commiſſion für Verkehrsanlagen in 
Wien zu wahren ſind, eine Vergütung auf Grundlage der Selbſtkoſten. 

Im zweiten Abſatze, Punkt 2, vorletzte Zeile, iſt das Wort 
„reellen“ vor „Aufwandes“ durch „effectiven“ zu erſetzen. 

Im letzten Abſatze, ſechste Zeile, hat es ſtatt: „Am 1. jedes 
Monates“ zu lauten: „Am 2. und 16. jedes Monates“. 

Im Artikel . Dieſer Artikel hat zu lauten: 

Die Gemeinde Wien iſt verpflichtet, nach Durchführung des 
Baues vollſtändig Rechnung zu legen, während des Baues aber bis 
ſpäteſteuns 15. März eines jeden Jahres über die mit letztem December 
des Vorjahres abzuſchließende Periode ſummariſch Rechnung zu legen 
und über den Fortſchritt der Projectierungs- und Bauarbeiten Bericht 
zu erſtatten. 

Außerdem find monatliche Ausweiſe über die Geba zung und den 


Fortgang der Arbeiten, ſowie wöchentliche Rapporte über die Zahl der 


verwendeten Arbeiter u. dgl. vorzulegen. 

Im Artikel VI. Zwiſchen den Worten „und“ und „nach“ 
wird eingeſchaltet: „behördlicher Conſtatierung ihrer conſensgemäßen 
Ausführung, ſowie .. .“. 

St.⸗R. Matzenauer beantragt, die Worte von „Hauscanälen“ 
im letzten Alinea des Artikels I (Klammer) durch die Worte „von 
Neubauten“ zu erſetzen. (Wird bei der Abſtimmung zurückgezogen.) 

Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter beantragt, es ſei die Commiſſion 
für Verkehrsanlagen darauf aufmerkſam zu machen, daſs nach dem 
Stande der Geſetzgebung die Gemeinde Wien derzeit nicht berechtigt 
ſei, Gebüren für die Einmündung der Hauscanäle in die Haupt: 
Sammelcanäle einzuheben, dafs es daher im finanziellen Intereſſe des 
Unternehmens liege, ſich dieſe Berechtigung durch Erwirkung eines 
Landesgeſetzes — im Sinne der Programmbeſtimmungen B, V, letztes 
Alinea — zu ſichern. | 

St.⸗R. Boſchan beantragt, es ſei von der Gemeinde ſelbſt 
eine Abänderung, eventuell authentiſche Interpretation des Geſetzes vom 
19. Jänner 1890, Nr. 9 L. G.- und V. Bl., in dem Sinne anzu— 
ſtreben, daſs unter der Bezeichnung „ſtädt. Unrathscanal“ auch jene 
Canäle zu verſtehen ſeien, welche zwar nicht im Eigenthum der Ge— 
meinde ſtehen, wohl aber von derſelben in Betrieb oder in Pacht 
genommen ſind. 

Zum erſten Alinea des Art. IV werden folgende Abänderungs— 
Anträge geſtellt: 

St.⸗R. Dr. Vogler, es ſeien die Worte „bei welchen“ durch 
das Wort „wobei“ zu erſetzen; 

St.⸗R. Dr. Hackenberg, es ſei das Wort „die“ vor „alle“ 
zu ſtreichen; 

StR. Matzenauer, es habe ſtatt „eine Vergütung auf Grund— 
lage der Selbſtkoſten“ zu lauten: „die Vergütung der Selbſtkoſten“. 

Es werden der Antrag des Vice-Bürgermeiſters Dr. Richter, 
dann die Abänderungs-Anträge der St.-R. Dr. Vogler, Dr. Hacken— 
berg und Matzenauer (zu Art. IV), im übrigen der Referenten— 
Antrag angenommen. 

(Während der Erſtattung dieſes Referates hat 
Vice-Bürgermeiſter Dr. Richter den Vorſitz über— 
nommen.) 

7477.) Derſelbe referiert über die Sicherſtellung des Bedarfes 
an Turngeräthen für die Schule im XIII. Bezirke, Unter-St. Veit, 
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Auhofſtraße 27, und beantragt, die Einrichtung des Knaben- und 
Mädchen⸗Turnſaales an dieſer Schule dem Turngeräthe-Fabrikanten 
Joſef Plaſchkowitz auf Grund der von demfelben vorgelegten 
Koſtenanſchläge und unter den in der protokollariſchen Offerte vom 
6. October 1893, Z. 151456, enthaltenen Bedingungen zu über— 
tragen. (Angenommen.) 

7384.) Derſelbe referiert über die Baulinienbeſtimmung für die 
Ober⸗St. Veitergaſſe im XIII. Bezirke und beantragt: 

1. Die Baulinienbeſtimmung für dieſe Gaſſe mit 12 m Straßen- 
breite und beiderſeitigen 4m breiten Vorgärten nach den Linien a A’ B 
einerſeits und 0) andererſeits; 

2. die Genehmigung der im Plane eingetragenen Niveaucoten 
(49:10 bis 55·255); 

3. mit Bezug auf § 82 der Bauordnung die Verbauung mit 
Wohnhäuſern in der Weiſe, dafs dieſelben entweder freiſtehend oder zu 


zweien gekuppelt auszuführen find, wobei der zwiſchen den einzelnen | 


Realitätengrenzen zu belaſſende Zwiſchenraum mindeſtens 2 m be— 
tragen ſoll. 


St.⸗R. Ritt. v. Neumann beantragt ad 3 die Belaſſung eines 


Zwiſchenraumes von mindeſtens 3 m. 
Referent accommodiert ſich; modificierter Re— 


ferenten-Antrag angenommen; an den Öemeinderath. 
A 3 irke g Thei Sü . 18 2wi \ Rn 
7166.) Derſelbe referiert über die Abänderung des für die X. Bezirke gelegenen Theile des Südbahngrundes zwiſchen der ver 


Dorubach-Ottakringerſtraße im XVI. und XVII. Bezirke miniſteriell 


enehmigten Straßenniveaus und beantragt die Genehmigung diefer . n 3 
5 5 5 ns antragt, den Antrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den X. Bezirk 


Abänderung nach Maßgabe der in den vorgelegten Plänen blau ein— 
getragenen Niveaucoten mit der Modification, daſs zwiſchen den 
Punkten C D“ ein. gleichmäßiges Gefälle in der Länge von 68˙88 m, 
von 36°72 pro mille einzuſchalten iſt. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(7010.) Derſelbe referiert über den Antrag des Gem.-Nathes 
Steiner und Genoſſen, betreffend die Regulierung der Weinberg— 
gaſſe im XIX. Bezirke und beantragt: 

1. Es ſei mit den Grundeigenthümern der an die Weinberggaſſe 
grenzenden Realitäten bezüglich Abtretung zu Straßenzwecken Verhand— 
lungen einzuleiten; 

2. das Stadtbauamt möge das Project für die Straßenregulierung 
der Weinberggaſſe ausarbeiten und mit dem Koſtenvoranſchlage vorlegen. 

(Angenommen.) 

7362.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Joſef Georg 
Janiſch um Einräumung des Vorkaufsrechtes rückſichtlich der Cat. 
Parc. 64/2 und 64/1 in Dornbach, XVII. Bezirk, für den Fall, als 
dieſelben von der Gemeinde Wien eingelöst werden, und beantragt die 
Abweiſung dieſes Anſuchens. Angenommen.) 

(7700.) St.-R. Kreindl referiert über die Sicherſtellung eines 
Bedarfes an ordinären Pflaſterſteinen für die noch im laufenden Jahre 
auszuführenden Pflaſterungen und beantragt: 

1. dem A. Schlepitzka die Lieferung von 150 m? ordinären 
Steinen zum Preiſe von 13 fl. per Cubikmeter, und 

2. dem Leopold Heindl die Lieferung von 150 ms ordinären 
Steinen zum Preiſe von 13 fl. 50 kr. per Cubikmeter, ſowie die 
Lieferung von 1000 Stück Formſteinen zum Preiſe von 650 fl. unter 
den von den Offerenten acceptierten Beſtimmungen der für die Pflaſter— 
ſteinlieferungen beſtehenden Vorſchrift zu übertragen. 

(An genommen.) 

(7339.) St.-R. Dr. Hackenberg referiert über die endgiltige 
Einführung des Pferdebetriebes auf der Strecke der Neuen Wiener 
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Tramway Geſellſchaft „Steinbauergaſſe — Rudolfsgaſſe — Meidlinger 
Bahnhof“ und beantragt: 

Die Gemeinde Wien erklärt ſich von ihrem Standpunkte aus 
mit der von der Actiengeſellſchaft der Wiener Localbahnen erbetenen 
endgiltigen Zulaſſung des Pferdebetriebes auf der gegenwärtig von der 
Neuen Wiener Tramway-Geſellſchaft betriebenen Theilſtrecke „Stein— 
bauergaſſe — Rudolfsgaſſe — Meidlinger Bahnhof“ unter dem Vorbehalte 
aller der Gemeinde aus dem mit der Aetiengeſellſchaft der Wiener 
Localbahnen am 29. März 1893, M.⸗Z. 126008, insbeſondere nach 
§ 24 desſelben Vertrages und aus dem vom n.-ö. Landesausſchuſſe 
mit der Neuen Wiener Tramway-Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrage 
vom 15. Jänner 1886, Z. 943, zuſtehenden Rechte einverſtanden. 

(Angenommen.) 

7507.) Derſelbe referiert über den Stadtraths-Beſchluſs vom 
5. October d. J., Z. 6842, betreffend die Neuaufnahme eines Auf— 
ſehergehilfen für die Kaiſer Ferdinands-Waſſerleitung, und beantragt 
die Aufnahme eines Aufſehergehilfen mit einem Taglohne von 1 fl. 


50 kr., der vorgeſchriebenen Montur und unter Zuweifung der von 


dem bisherigen Hausaufſeher innegehabten Naturalwohnung. 
(Angenommen.) 
(7683.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Eduard Graf 
um die Bewilligung zur Errichtung eines Eislaufplatzes auf dem im 


längerten Favoritenſtraße, der Zufahrtsſtraße zum Südbahnhofe und 
der St. Marx-Meidlingerſtraße, Cat.-Parc. 100/1, Wieſe, und be— 


auf Ertheilung des Conſenſes zu verwerfen. 
St.⸗R. Dr. Vogler benntragt die Beſtätigung des Bezirksamts— 


Antrages. 


Letzterer Antrag abgelehnt. 

7313.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der Wiener 
Tramway-Geſellſchaft um die Bewilligung zur Benützung ſtädtiſchen 
Straßengrundes behufs Legung von zwei Weichen und zwei Mani— 
pulationsgeleiſen, ferner Errichtung einer mit einem Expeditionslocale 
combinierten Perſonen-Wartehalle vor der Remiſe Hernals und be— 
antragt: 

I. Der Wiener Tramway-Geſellſchaft wird vom Standpunkte der 
Straßenbenützung die Einlegung eines die Hernalſer Hauptſtraße 
kreuzenden, parallel zum bisherigen, in die Bahngaſſe führenden 
Manipulationsgeleiſe geplanten Geleiſes, ferner die Legung eines 
parallel zur currenten Geleiſeanlage vor den Häuſern 143 und 145 
Hernalſer Hauptſtraße zu ziehenden Geleiſes, ſowie von zwei Weichen 
in dem currenten Geleiſe oberhalb der Bahngaſſe nach dem vorgelegten 
Plane unter Beobachtung und Anerkennung ſämmtlicher von der 
Straßenverwaltung bezüglich der Strecke „Dorotheergaſſe —Hernalſer 
ſtemiſe“ getroffenen Anordnungen und der bezüglichen Conceſſions— 
urkunden auch für dieſe Geleiſe gegen folgende Bedingungen zugeſtanden: 

1. Aus dieſer Zuſtimmung zu den neuen Geleiſeanlagen dürfen an- 
läſslich von öffentlichen Arbeiten in, auf oder unter der Straße 
an dieſen benützten Stellen keinerlei Anſprüche an die Gemeinde 
Wien geſtellt werden und iſt insbeſondere jederzeit der Zutritt 
zu dem auf der rechten Seite der Hernalſer Hauptſtraße liegenden 
4“igen Waſſerrohre und dem Canale daſelbſt zu geſtatten, ohne 
Rückſicht auf eine hiedurch veranlasste Betriebsſtörung; 

2. für die Benützung des Straßengrundes zur Anlage des neuen 
Geleiſes vor den Häuſern 143 und 145 Hernalſer Haupt: 
ſtraße iſt im Sinne des Punktes 12 der Coneeſſionsurkunde 
vom 9. März 1865, Z. 9568, ein Anerkennungszins von 
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5 Kronen = 2 fl. 50 kr. am 1. Jänner jeden Jahres ganz- 
jährig im vorhinein bei der ſtädtiſchen Hauptcaſſa zu entrichten; 
3. die Gemeinde behält ſich vor, anlässlich der von der k. k. n.⸗ö. 


Statthalterei vorzunehmenden commiſſionellen Begehung bezüglich 


dieſes Projectes die ſich als nothwendig ergebenden weiteren Be⸗ 
dingungen zu ſtellen; 

4. dieſe Herſtellungen find im Einvernehmen mit der Stadtbau— 
amts⸗Abtheilung für den XVII. Bezirk vorzunehmen. 
II. Der Wiener Tramway-⸗Geſellſchaft wird weiters die Errichtung 


einer mit einem Expeditionslocale combinierten eiſernen Perſonen- 


Wartehalle von 4˙5 m Länge, wovon 1˙5 m auf erſteres entfallen, 


und 1˙5 m Breite vor dem Haufe Nr. 145 Hernalſer Hauptſtraße, 


wobei eine Entfernung von mindeſtens 1 m zwiſchen der Ecke des 

Trottoirs dieſes Hauſes und der zunächſt befindlichen Wand der Halle 

und von 2:15 m zwiſchen der hart an das Trottoir heranzurückenden 

Rückwand der Halle und der Mauerflucht einzuhalten iſt, auf Widerruf, 

d. i. gegen dem geſtattet, dass die Geſellſchaft ſich verpflichtet, dieſe 

Halle auf Verlangen der Gemeinde binnen acht Tagen nach erhaltener 

Aufforderung zu entfernen und die benützte Fläche ohne Anſpruch auf Ent— 

ſchädigung in den der übrigen Straße entſprechenden Zuſtand zu verſetzen. 

Weiters werden folgende Bedingungen geſtellt: 

1. Die Conſtruction und äußere Ausſtellung der Halle hat jener 
der Halle vor dem Bürgerverſorgungshauſe im IX. Bezirke 
gleichzukommen; 

2. die geſchloſſene Rückwand und die Seitenwände haben Fenſter zu 
enthalten; 

3. die Halle iſt im Innern mit Sitzbänken ſowie mit einer ganz— 
nächtigen Beleuchtung zu verfehen® 

4. die Halle iſt ſtets rein und in beſtem Zuſtande zu erhalten; 

‚ für die benützte Fläche wird ein jährlicher Anerkennungszins von 
5 Kronen — 2 fl. 50 kr. am 1. Jänner jeden Jahres an die 
ſtädtiſche Hauptcaſſa zu entrichten fein; 

6. die Einrichtung der Halle hat im Einvernehmen mit der 
Stadtbauamts-Abtheilung für den XVII. Bezirk zu erfolgen. 
Ad I 2 und II 5 der vorſtehenden Anträge beantragt St.-R. 

Boſchan je die Weglaſſung der Worte „5 Kronen =". 

Referent accommodiert ſich. 
Modificierter Referenten-Antrag angenommen. 
Schluſs der Sitzung. 


Bericht 
über die Stadtraths-Sitzung vom 30. October 1893. 
Vorſitzender: 2. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Grübl. 


u 


Anweſende: Boſchan, Müller, 
v. Götz, v. Neumann, 
Dr. Hackenberg, Noske, 
Dr. Huber, Schlechter, 
Kreindl, Vaugoin, 
Dr. Lueger, Dr. Vogler, 
Matthies, Witzelsberger, 
Matzenauer, Wurm. 


1. Vice⸗Bürgermeiſter Dr. Richter. 


Entſchuldigt: St.⸗R. Dr. v. Billing, Dr. Lederer, 
Meißl. 

Krank: St.⸗R. Rückauf. 

Schriftführer: Magiſtrats-Concipiſt Pfeiffer. 
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Vice-Bürgermeiſter Dr. Grübl eröffnet die Sitzung. 

Entſchuldigung der St.-R. Dr. v. Billing. Dr. Lederer 
und Meißl. (Zur Kenntnis.) 

Nachweiſung über die Belaſtung des Reſervefondes mit 
28. October 1893: 
Needed??? ai 
Effective Belaſtung .. . 369.929 fl. 36 kr. 
Belaſtung durch in Ausſicht 

ſtehende, bereits ge— 

nehmigte, jedoch noch 

nicht effectuierte Aus— 

lagen . . 594.285 fl. 03 kr. 


zuſammen . 964.214 fl. 39 kr. 

daher um . 464.214 fl. 39 kr. 
und nach Hinzurechnung der für unvorhergeſehene 
Auslagen bei den Bezirken I bis XIX 


500.000 fl. — kr. 


à 500 fl. zu reſervierenden. ... 9.500 fl. — kr. 
ee rr 473.714 fl. 39 kr. 
überſchritten. 


Außerdem ſtehen für Rechnung des Reſervefondes Anträge im 
Geſammtbetrage von 720.639 fl. 70 kr. in Vormerkung, bezüglich 
deren die Genehmigung noch ausſteht. (Zur Kenntnis.) 

Magiſtratsrath Philipp erſucht mit Rückſicht auf die Dring— 
lichkeit der Inangriffnahme der Arbeiten bei den Schulbauten in 
Hütteldorf und Kaiſer-Ebersdorf um die Bewilligung noch vor 
Genehmigung der im Gemeinderathe anhängigen Referate die Offert— 
verhandlung ausſchreiben zu dürfen. (Angenommen.) 

7777.) St.-N. Matzenauer referiert in Betreff der Verwen⸗ 
dung von Kalkſtein-Rieſelſchotter behufs beſſerer Inſtandhaltung der 
Gehwege in den ſtädtiſchen Parkanlagen und beantragt, das Offert 
des Sandlieferanten Johann Böck, wonach derſelbe bereit iſt, das 
für die ſtädtiſchen Anlagen im J. Bezirke im nächſten Winter nöthige 
Quantum von 450 ma Felixdorfer Sand zum Preiſe von 6 fl. 60 fr., 
reſpective 6 fl. 40 kr. per 1˙3 m? haltige Fuhr bis zum 24. Der 
cember 1893 loco Bedarfsort zu liefern, wird genehmigt. 

(Angenommen.) 

(7624.) St.-R. Dr. Huber referiert über das Anſuchen des 
Robert Hertz um grundbücherliche Löſchung Einl.-Z. 2538 im 
III. Bezirke, Klimſchgaſſe, und beantragt, die Ausſtellung der Löſchungs— 
erklärung bezüglich der auf Grund des Magiſtratsdecretes vom 18. Mai 
1888, Z. 7250, auf dem Haufe in der Klimſchgaſſe Conſer.-Nr. und 
Einl.⸗Z. 2538, Grundbuch des III. Bezirkes Landſtraße in Wien, zu 
Gunſten der Gemeinde Wien haftenden Verbindlichkeit wegen Straßen— 
grundübergabe im richtigen Niveau auf Koſten des Geſuchſtellers zu 
bewilligen, hingegen der bücherlichen Abſchreibung der Vorgarten— 
Parcelle 841/24 vom Gutsbeſtande des obigen Hauſes und Übertragung 
derſelben ſammt den Laſten auf eine neue Grundbuchseinlage die Zu— 
ſtimmung nicht zu ertheilen. (Angenommen.) 

7244.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Vollsſchul— 
lehrers Johann Schauer, derzeit Waiſenhausvater im V. Bezirke, 
um Zuerkennung der für das III. Quartal 1893 entfallenden Duartier- 
geldquote und beantragt, demſelben ausnahmsweiſe den Betrag von 
75 fl. (Quartiergeldquote pro III. Quartal) zuzuerkennen. 

St.⸗R. Schlechter beantragt die Zuerkennung des effectiv 
ausgelegten Betrages bis zur Höhe von 75 fl. 

Der Referent accommodiert fid). 

Der modificierte Referenten-Antrag angenommen. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 91, 14. November 1893. 


NIN NC. NN N Y N = N DD N III 


7082.) Derſelbe referiert über das Ergebnis der Aufnahms— 
prüfungen an der Gumpendorfer Communal⸗Oberrealſchule und be— 
antragt die Kenntnisnahme des bezüglichen Berichtes. 

(Angenommen.) 

(71970) Derſelbe referiert über die Vornahme von Ergänzungs⸗ 
wahlen in den Armenrath des XIV. Bezirkes und beantragt, die Wahl 
des Johann Roggenburg, Volksſchullehrers, Pereiragaſſe 15, des 
Joſef Urlesberger, Privaten, Fiſchergaſſe 35 (Functionsdauer bis 
Ende 1897) zu beſtätigen. 

Weiters wird das Präſidium erſucht, darauf aufmerkſam zu 
machen, dafs die Beſtimmungen der Vorſchrift über die Armenpflege 
genau eingehalten werden. (Angenommen.) 

(7710) Derſelbe referiert über die Vornahme der Ergänzungs— 
wahl eines Caſſiers für den Armenrath des XVII. Bezirkes und be— 
antragt, die Wahl des Fiegl Johann, Magiſtratsbeamten, XVII., 
Rötzergaſſe 19, zu beſtätigen. (Angenommen.) 

(7586.) Derſelbe referiert über Schulgeldbefreiungsverluſte nach 
dem II. Semeſter 1892/93 am Leopoldſtädter Communal-Real- und 
Obergymnaſium und beantragt, die im Referate bezeichneten acht 
Schüler wegen ihrer ungenügenden Sitten, beziehungsweiſe Fleiß⸗ 
und Fortgangsnote der Schulgeldbefreiung für verluftig zu erklären. 

Angenommen.) 

(7482.) Derſelbe referiert über Schulgeldbefreiungen an der 
Gumpendorfer Communal⸗Oberrealſchule und beantragt, es ſei den 
in der vorgelegten Zuſammenſtellung sub 1 bis 8, dann 10 bis 16 
angeführten Schülern die Befreiung von der Entrichtung des ganzen 
und dem sub Poſt 9 angeführten Schüler die Befreiung vom halben 
Schulgelde zu gewähren. 


St.⸗N. Ritt. v. Neumann beantragt, den sub Poſt 9 6 


nannten Schüler von der Entrichtung des ganzen Schulgeldes zu 
befreien. 

Der Antrag des StR. Ritt. v. Neumann, ſowie im übrigen 
der Referenten⸗Antrag angenommen. 

(7696.) Derſelbe referiert über die Eingabe des Vorſtehers des 
V. Bezirkes in Betreff der Beſetzung von drei Freiplätzen an der 
Diehl'ſchen Stiftungsſchule und beantragt, dieſe Plätze der Anna 
Verhunz und Olga Weſely für den I. Jahrgang und der 
Henriette Blaſy für den III. Jahrgang zu verleihen. 

(Angenommen.) 

(6954.) Derſelbe referiert über den Bericht des Stadtanwaltes 
über das Erkenntnis des Verwaltungsgerichtshofes vom 29. September 
1893, betreffend die Beſchwerde des Joſef Oppenheim, Eigenthümers 
des Hauſes Nr. 23 Donaugaſſe in Ober-Döbling, gegen die Ent- 
ſcheidung des Stadtrathes vom 13. September 1892, Z. 4399, 
puncto Zahlung der Canaleinmündungsgebür und beantragt, zur 
Kenntnis zu nehmen, daſs die angefochtene Entſcheidung aufgehoben 
worden iſt. Angenommen.) 

(7636 und 7553.) Derſelbe referiert über das Anſuchen der 
Wiener Elektricitäts⸗Geſellſchaft um Bewilligung zur Käbellegung in 
mehreren Straßen des I., VI. und VII. Bezirkes und beantragt, im 
Sinne des Magiſtrats⸗Antrages die Bewilligung zur Kabellegung in 
den commiſſionell ausgemittelten Strecken der einzelnen Straßen zu 
bewilligen. 

Der Referenten-Antrag wird mit dem Zuſatze angenommen, 
dafs dies die letzte Bewilligung zur Kabellegung ſei, welche im Jahre 
1893 erfolgt. 

(7595.) Derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in den 
Gemeindeverband aus dem VII. Bezirke und beantragt die Geſuchs⸗ 
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gewährung für Heidelberger Philipp Anton, Ledergalanteriewaren⸗ 
Erzeuger, und der Sch lefinger Thereſia, Private. Angenommen.) 
(6991.) Derſelbe referiert über Geſuche um Verleihung der 
Zuſtändigkeit aus dem III. Bezirke und beantragt die Geſuchs⸗ 
gewährung für Nachbenannte: 
Rötzer Johann, Gemiſchtwaren⸗Verſchleißer; 
Schuſter Martin, Poſtamtsdiener; 
Hofmann Franz, Arbeiter; 
Koblgruber Franz, Hausbeſorger; 
Mader Marie, Bedienerin; 
Hala Martin, Maurergehilfe; 
Schloßer Johann, Fleiſchhauer; 
Aſchaner Leopold, Pflaſterergehilfe; 
Rößel Anton, Fabriksarbeiter; 
Neumeiſter Katharina, Bedienerin; 
Wanek Adalbert, Schloſſergehilfe; 
Engliſch Franz, Koſtgeber; 
Wlaſſak Joſefa, Brot-Verſchleißerin; 
Arbes Juliane, Arbeiterin; 
Unterberger Marie, Privat; 
Vokam Joſef, Keſſelſchmied; 
Czapek Karl, Modelltiſchler; 
Walenta Karl, Comptoiriſt; 
Wankura Wenzel, Gasarbeiter; 
Vauck Heinrich, Fabriksarbeiter; 
Wotke Wilhelm, Bindergehilfe; 
Leodolta Thereſia, Köchin; 
Travnicek Wenzel, Schuhmacher. 
(6994.) Derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in den 
Gemeindeverband aus dem XVIII. Bezirke und beantragt: 


a) die Zuſicherung der Aufnahme in den Gemeindeverband an: 
Handler Franz, Tapezierer; 


(Angenommen.) 


p) die Verleihung der Zuſtändigkeit an: 
Karas Joſef, Vorarbeiter; 
Knollmaier Franz, Caſſier; 
Hägen Johann, Hafner; 
ner Taube, Fleiſch-Verſchleißerin; 
Kropfreiber Karl, Stadtträger; 
Tulach Anton, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Götzinger Anaſtaſia, Putzerin; 
Kehler Laurenz, Maurergehilfe; 
Kornhofer Andreas, Bindergehilfe; 
Ahnderl Theodora, Wäſcherin; 
Strauß Manſuet, Fragner; 
Flegel Johann, Schriftſetzer; 
Salzborn Oskar, Schriftſetzer; 
Rötzer Ferdinand, Weinſchänker. 
(7704.) St.-N. Witzelsberger referiert über das Anſuchen des 
S. Teſchel noe. A. Schumann um Conſens für die Aufſtellung 
eines Locomobiles zur Heizung der Garderoben des Circus Schumann 
im XV. Bezirke und beantragt die Beſtätigung der Baubewilligung 
für die proviſoriſchen Herſtellungen unter den commiſſionell feſtgeſetzten 
Bedingungen. Angenommen.) 
(7783.) Derſelbe referiert über die Entſendung eines Bauamts— 
ingenieurs in Städte Deutſchlands zum Studium von Kühlanlagen 
und beantragt, einen Beamten des Stadtbauamtes zum eingehenden 


Studium der Angelegenheit nach Dresden, Halle a. d. Saale, Frank: 
4 


(Angenommen.) 
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furt a. M., Augsburg und München zu entſenden und demſelben ein 
Reiſepauſchale von 200 fl. zu bewilligen. (Angenommen.) 
7712.) Derſelbe referiert über die Aufftellung von zwei Feuer⸗ 
hydranten im Schlachthauſe zu St. Marx und beantragt, die Auf— 
ſtellung von noch zwei einfachen Feuerhydranten im Schlachthauſe zu 
St. Marx mit dem Koftenerforderniffe von 900 fl. zu genehmigen 
und zur Bedeckung dieſer Auslage auf Rubr. XXX I b einen Zuſchuſs⸗ 
credit in dieſer Höhe zu bewilligen. Angenommen.) 
(7716.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Fünfhauſer 
Wohlthätigkeitsvereines „D' Höllenſteiner“ um Subvention und beantragt, 
demſelben pro 1893 eine Subvention von 50 fl. zu bewilligen. 
(Angenommen; an den Gemeinderath.) 
(7250.) Derſelbe referiert in Betreff der Miete eines Telephons 
für die magiſtratiſchen Bezirksämter für den VI. und XIV. Bezirk 
und beantragt die Miete je eines Telephons der Wiener Privat— 
Telegraphen-Geſellſchaft für die magiſtratiſchen Bezirksämter im VI. und 
XIV. Bezirke ab 1. Jänner 1894 und budgetmäßige Sicherſtellung des 
jährlichen Koſtenbetrages von 225 fl. (Angenommen.) 
7499.) Derſelbe referiert über Geſuche um Aufnahme in den 
Wiener Gemeindeverband und beantragt: 
a) die Geſuchsgewährung für: 
Amſtler Franz, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Redl Alois Karl, Einſpännerkutſcher; 
Rehacek Franz, Vorſchneider bei der Tramwah-Geſellſchaft; 
Klein Karl Jakob, Gärtner; 
Leidl Karl Johann, Kaffeeſchänker und Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Heger Vincenz, Locomotivführer; 
Hamperl Johann, Kutſcher; 
Tetenka Marie, Hausbeſorgerin; 
Semrad Ignaz, Hausbeſitzer; 
Rieder Jakob Anton, Commis; 
Gerſtenbauer Matthias, Gärtner; 
Burger Johann, Küchengärtner; 
Riegler Franz, Fleiſchhauer; 
Burgſtock Eduard, Schiffmann; 
Bruckner Sebaſtian, Gärtner; 
Schafranek Joſef, Taglöhner; 
Wohlmuth Joſef, Victualienhändler; 
Schirhuber Joſef, Kleinfuhrwerksbeſitzer; 
Zechmeiſter Karl, Gemiſchtwaren-Verſchleißer; 
Buchmann Ludwig, Kellner; 
Wurſt Cäcilia, Gemiſchtwaren-Verſchleißerin; 
Stepanek Franz, Küchengärtner; 
Juchelka Johann, Tramwapbedienſteter; 
Mo ſer Matthias, Maurer und Wäſcher; 
Ramharter Vincenz, Gärtnergehilfe; 
Ramharter Franz, Gärtner und Hausbeſitzer; 
Halbgebauer Joh. Lorenz, Schuhmacher; 
Rapf Anton, Laternanzünder; 
Straka Thomas, gew. Tramwaybedienſteter. 
b) die Zuſicherung der Aufnahme in den Wiener Ge— 
meindeverband an: 
Jan eſy Koloman, Hausbeſitzer; 
Kallermann Karl Julius, Werkmeiſter. Angenommen.) 
(7416.) St.-RN. Kreindl referiert über das Anſuchen des 
Vereines zur Verſorgung hilfsbedürftiger Waiſenkinder der iſraelitiſchen 
Cultusgemeinde um Einmündung des Steinzeugrohrcanales des Waiſen⸗ 
hauſes für Mädchen Unter-Döbling, Feldgaſſe, in den Straßencanal, 
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beziehungsweiſe den Stadtraths-Beſchluſs vom 20. October bezüglich 
Aufnahme eines Zuſatzes zu Punkt 5 des Augenſcheins-Protokolles 
und beantragt, den Antrag des magiſtratiſchen Bezirksamtes für 
den XIX. Bezirk bezüglich der Weglaſſung dieſes Paſſus genehmigend 
zur Kenntnis zu nehmen. 

St.⸗R. Dr. Lueger beantragt mit Rückſicht auf den Schluſsſatz 
des Localaugenſcheins⸗Protokolles vom 2. September 1893, dafs die 
Berechnung der zu zahlenden Canaleinmündungsgebür erfolgen wird, 
wird der Zuſatz zum Antrage des magiſtratiſchen Bezirksamtes für den 
XIX. Bezirk (Stadtraths⸗Beſchluſs vom 20. October 1890, Z. 7416) 
zurückgezogen. 

Der Antrag des St.⸗R. Dr. Lueger wird angenommen. 

(7686.) St.-N. v. Götz referiert über das Project für die Ju- 
ſtandſetzung der verlängerten Quaiſtraße zwiſchen der Abladeſtation für 
Senkgrubeninhalt in Unter-Baumgarten und der Unter-St. Veiterſtraße im 
XIII. Bezirke und beantragt: 

1. Das vorliegende Project für die Inſtandſetzung der verlängerten 
Quaiſtraße zwiſchen der Abladeſtation für Senkgrubeninhalt und der 
Unter⸗St. Veiterſtraße im XIII. Bezirke im veranſchlagten Koften- 
betrage von 1472 fl. 74 kr. zu genehmigen; 

2. die hiezu erforderlichen Erd- und Pflaſtererarbeiten im ver- 
anſchlagten Betrage von 1076 fl. 9 kr. wäre im Wege einer öffent— 
lichen ſchriftlichen Offertverhandlung zu vergeben; 

3. behufs Deckung der Auslage wäre ein Zuſchuſscredit von 
1472 fl. 74 kr. zur Rubrik XXII I d zu bewilligen. 

Angenommen.) 

(7666.) Derſelbe referiert über das Anſuchen des Ludwig Hänsler 
um Baubewilligung auf Einl.-33. 987, 988 Penzing, Tegetthoffſtraße, 
und beantragt die Beftätigung der Baubewilligung und überlaſſung des 
Straßengrundes per 0˙80 m? zur Herſtellung des Riſalites um den 
Betrag von 14 fl. 40 kr., d. i. 18 fl. per Quadratmeter. 

(Angenommen; an den Gemeinderath.) 

(7585.) Derſelbe referiert über den Canalbau und zur Über- 
wölbung des Lackenbaches in der Einſiedeleigaſſe in Lainz, XIII. Bezirk, 
und beantragt, dem mit der permanenten Überwachung obigen Canal— 
baues betrauten Ingenieur-Praktikanten Nogozinski vom 5. Oe— 
tober 1893 an für die Dauer dieſer Dienftleiftung einen Zehrungs- 
beitrag von täglich 3 fl. 50 kr. zu bewilligen. (Angenommen) 

(7706.) Derſelbe referiert über die Pflaſterung der Penzinger 
Hauptſtraße, XIII. Bezirk, von der Schmidtgaſſe bis zur Mayergaſſe 
und beantragt, die Neupflaſterung auf das Jahr 1894 zu verſchieben. 

(Angenommen.) 

(7711.) St.-R. Wurm referiert über das Offert des Franz 
Liſt auf Vermietung von Localitäten im Haufe II., Kleine Sperl⸗ 
gaſſe 8, zur Vergrößerung des magiſtratiſchen Bezirksamtes und 
beantragt, das Anerbieten des Franz Liſt abzulehnen. 

Angenommen.) 

(7656.) Derſelbe referiert über Adaptierungen und Renovierungen 
im ſtädtiſchen Haufe XIII., Mayerhofgaſſe 8, und beantragt: 

1. Die auf Koſten der Gemeinde Wien in der Wohnung des 
Hof- und Gerichtsadvocaten Dr. Adolf Seid ler im obigen Haufe, 
und zwar im Vorzimmer links vom Eingange aufgeftellte Holzwand 
mit Glasverſchalung und Thür geht nach Berichtigung des gemäß 
Stadtraths⸗Beſchluſſes vom 22. März 1892, Z. 1378, vom Mieter 
zu zahlenden Mehrkoſtenbetrage von 198 fl. 96 kr. in deſſen Eigen- 
thum über; 

2. die vom Mieter neuerdings beanſpruchten Adaptierungen im 
Koſtenbetrage von 718 fl. ſind abzulehnen. 
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St. R. Müller beantragt die vom Mieter gewünſchten Her: 
ftellungen gegen Erhöhung des Zinſes. 

St.⸗R. Noske beantragt die Genehmigung der Adaptierungs⸗ 
arbeiten mit Ausnahme des Tapezierens von zwei Zimmern und der 
Herſtellung eines Kamines, ſtatt welchen ein Ofen geſetzt werden ſoll, 
gegen eine Erhöhung des Jahreszinſes um 50 fl. 

Der Antrag des St.-R. Noske wird abgelehnt, der 
Referenten-Antrag angenommen. 

(7421, 7600.) St.-R. Dr. Hackenberg referiert über das 
Anſuchen der Wiener Tramway-Geſellſchaft um Bewilligung zur 
Inbetriebſetzung von Wagen nach zwei vorgelegten Plänen, beziehungs— 


weiſe über den Statthalterei⸗Erlaſs vom 19. October 1893, Z. 72957, 
Donauregulierungs-Commiſſion durchzuführende Umgeſtaltung des 


betreffend die Fortſetzung der Tramway⸗Enquste, und beantragt: 

Der Wiener Tramway⸗-⸗Geſellſchaft wird lediglich in Berück— 
ſichtigung des behaupteten Wagenmangels ſeitens der Gemeinde Wien 
im Sinne des § 23 des Vertrages vom 7. März 1868 von ihrem 
Standpunkte die Inbetriebſetzung von höchſtens 25 Wagen nach der 
Type A (Wagen ohne Dachſitz mit zwei Coupés von je 16 Sitzplätzen) 
und 15 Wagen nach der Type B (Imperialwagen mit 18 Dachſitzen 
und zwei Coupés von je 14 Sitzen) bis zu ihrer infolge natürlicher 
Abnützung nothwendigen Demontierung unter folgenden Bedingungen 
zugeſtanden: 

1. Sämmtliche Wagen ſind mit den erprobteſten Schutzvorrichtungen 
zu verſehen; 

2. die Wagen haben auf ſtets gut functionierenden Federn 
(thunlichſt aus Kautſchuh zu ruhen und haben die Wagenfenſter derart 
feftzufigen, dafs ein Rütteln derſelben während der Fahrt aus— 
geſchloſſen iſt; 

3. in den Coupés find Gepäcktraggitter oberhalb der Sitze an— 
zubringen; 


4. die Wagen ſind jederzeit in beſtem und gefälligem Zuſtande 
nicht im Staatsdienſte ſtehenden Functionären der Commiſſion 


zu erhalten; 


5. die Gemeinde behält ſich eine Beſchluſsfaſſung über eine Ver⸗ 


mehrung dieſes Projectswagens bis nach erfolgter Erprobung dieſer 
Wagen vor. 

St.⸗R. Nos ke beantragt, 15 Wagen mit Type A und 10 Wagen 
mit Type B zu bewilligen. 

St.⸗R. Müller beantragt, es ſolle ausgeſprochen werden, daſs 
die Gemeinde in dieſer Wagentype kein wirkſames Mittel gegen die 
Überfüllung erblickt, und dass ein ſolches nur in einer entſprechenden 
Fahrordnung mit kürzeren Intervallen gefunden werden kann. 

Der Referenten-Antrag wird angenommen. Desgleichen 
der Antrag des St.⸗R. Müller. 

Schluſs der Sitzung. 


Allgemeine Uuchrichten. 


(Urliſte der Geſchworenen pro 1894.) Es wird hiemit zur 
allgemeinen Kenntnis gebracht, dafs rückſichtlich der Bildung der 
Geſchworenen⸗Urliſte pro 1894 die Entſcheidungen der Gemeinde- 
Commiſſion über die während der Reclamationsfriſt erhobenen Ein— 
ſprüche und geltend gemachten Befreiungsgründe in der betreffenden 
Urliſte angemerkt und die Betheiligten davon verſtändigt wurden. 

Dieſe Entſcheidungen liegen vom 16. November 1893 an 
durch drei Tage zur allgemeinen Einſicht im Steuer- und 
Wahlcataſter, I. Bezirk, Rathhaus, 8. Stiege, auf und ſind all— 
fällige Beſchwerden dagegen während dieſer Friſt einzubringen. 


* * 
*. 
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(Donauregulierungs⸗Commiſſion.) In der am 8. November 
1893 unter dem Vorſitze Sr. Excellenz des Herrn Statthalters 
Grafen Kielmansegg abgehaltenen Plenarſitzung der Donau— 
regulierungs⸗Commiſſion gelangte eine Reihe wichtiger techniſcher 
und adminiſtrativer Fragen zur Berathung. 

Von hervorragender Bedeutung erſcheint ein Commiſſions— 
Beſchluſs, nach welchem die Trace der Donauregulierung auf 
öſterreichiſchem Gebiete bis an die ungariſche Grenze gebilligt und 
der von der königl. ungar. Regierung projectierten Anſchluſs-Trace 
unter gewiſſen Modalitäten zugeſtimmt wurde. 

Weiters wurde beſchloſſen, mit der Commiſſion für Verkehrs- 
anlagen in Wien ein detailliertes Übereinkommen über die von der 


Wiener Donaucanales in einen Handels und Winterhafen zu 
treffen und dem Projecte der Stadtbahn für die Bahnlinie durch 
die untere Donauſtadt dann die Zuſtimmung zu ertheilen, wenn 
Vorſorge für reichlichere Straßendurchläſſe und für die nöthigen 
Terrainplanierungen getroffen werden wird. 

Im Donaugebiete oberhalb der Reichshaupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt wurde die Einſchaltung einer 17 m breiten Inundationsbrücke 
in den Bahndamm der Nordweſtbahn nächſt der Halteſtelle Biſam— 
berg verfügt, während die Eingaben des Stiftes Kloſterneuburg 
und der Gemeinde Eckartsau um Wiederherſtellung alter, ehemals 
beſtandener Schutzdämme mit Rückſicht auf die bereits hergeſtellten 
großen Inundationsdämme abgelehnt werden mussten. 

Nachdem noch die Mittheilung des Vorſitzenden über die an— 
gebahnte Finaliſierung einer langwierigen und ſchwierigen Grund— 
einlöſungsverhandlung zur Kenntnis genommen worden war, 
wurden einige, insbeſondere mit der Vermehrung der der Donau— 
regulierungs⸗Commiſſion zuzutheilenden techniſchen Staatsbeamten 
zuſammenhängende Perſonalfragen erledigt, endlich beſchloſſen, den 


unter beſtimmten Vorausſetzungen eine Altersverſorgung zu ge— 
währleiſten. 

(Verkehrsanlagen in Wien.) Das hohe k. k. Handelsminiſterium 
hat mit dem Erlaſſe vom 19. October 1893, Z. 53749, das von 
der Commiſſion für Verkehrsanlagen in Wien vorgelegte generelle 
Project, betreffend die im Programme für die finanzielle Sicher— 
ſtellung und Ausführung von öffentlichen Verkehrsanlagen in Wien, 
Abſchnitt B, Z. I, lit. h, Abſ. 2, vorgeſehene Fortſetzung der 
Donauſtadtlinie der Wiener Stadtbahn nach ſtromabwärts, dem 
Magiſtrate mit der Aufforderung übermittelt, bezüglich dieſes 
Projectes nach Maßgabe der Beſtimmungen im § 3 der Ver— 
ordnung vom 25. Jänner 1879, R. -G.⸗Bl. Nr. 19, die Tracen— 


reviſion unter Beiziehung aller Betheiligten einzuleiten. Dieſes 


Project wurde ſohin dem Magiſtrate mit der Aufforderung über⸗ 
ſendet, dasſelbe durch acht Tage nach entſprechender Verlautbarung 
zu jedermanns Einſicht aufzulegen. Allfällige Bemerkungen über 
dieſes Project find in Vernehmbögen entgegenzunehmen. Die com- 
miſſionelle Verhandlung über dieſes Project (Tracenreviſion) findet 
am Samstag den 25. November 1893 im großen Sitzungs— 
ſaale der Statthalterei um 10 Uhr vormittags unter der Leitung 
des Statthalterei-Secretärs Dr. v. Friebeis ſtatt. Ein Ver⸗ 
treter des Magiſtrates und der Gemeinde Wien wird zu dieſer 
commiſſionellen Verhandlung zugezogen werden. 


* 
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(Bezirksamt für den XIX. Bezirk.) Die Amtslocalitäten des 


magiſtratiſchen Bezirksamtes 


für den XIX. Wiener Gemeinde⸗ 


bezirk werden ſich vom 9. December d. J. angefangen im neu- 


erbauten Amtshauſe des XIX. 


Bezirkes, Ober-Döbling, Thereſien⸗ 


gaſſe Or.⸗Nr. 10 und 12, befinden. 


% 


% 
K 


Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Rudolfsheim 
vormals Sparcaſſe der Gemeinde Sechshaus. 


Gebarungs- Ausweis pro October 1893. 


| 2 | Ei in 
; Hypothek.⸗ Effecten⸗ . ee 
Caſſa Capitals⸗ Vorſchüſſe Nimeſſen] Wert 
| ſ Einlagen Darlehen Vorſchüſſe ſſen effecten 
| | . ir ee 
Stand au 30. Sep⸗ | | 
tember 18993. 29.180 62 1,0 3.946737,974.258 51 ur 27.365.11118.8306.904: 60 
Zu J: im Oct. 1893 1,091.798 93 462.072 78 233.700 — 6.330 — 2474 
225 Ge ˖———— Be — |SREIRET — — EEE 
Summa . 1,120 979.55 11,866.019 l 510 56.343 — ch, 3.886.904 60 
Ab I: im Oct. 1893 1.069.942 5 223.172 72 12.713 50 4.581 — 4.24 29 226.171 48 
Stand am 31. Oc⸗ | | 
tober 18939. 51.036 9611,3 12.866 79 8,190.245 01/ 51.762 — e 3,660.733 12 
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Ic, 
Intereſſenten 


(Wiener Communal⸗Sparcaſſa im Bezirke Rudolfsheim.) 


October 1893. 
Eingelegt 462.072 fl. 78 kr. von 2056 Parteien (auf 


Sparcaſſa⸗Bücheln). 


Rückgezahlt 523.152 fl. 72 kr. an 1916 Parteien. 
Stand vom 31. October 1893: 


Geſammteinlagen auf 19.399 Conti. 


Hypothekar⸗Darlehen 


a 8 „%C „8 


(Auftreten der Reblaus.) 


. . 11,342.866 fl. 79 kr. 
8,190.245 fl. O1 kr. 


e 


Ju der Gemeinde Unter-⸗Waltersdorf 


im politischen Bezirke Wiener-Neuſtadt wurde das Auftreten der 
Reblaus (Phylloxera vastatrix) conſtatiert. 

Infolge deſſen wurde ſeitens der k. k. n.⸗ö. Statthalterei 
unterm 30. October 1893, Z. 75620, in Gemäßheit des Geſetzes 
vom 3. April 1875, R.⸗G.⸗Bl. Nr. 61, die Ausfuhr von Reben, 
Pflanzen, Pflanzentheilen und anderen Gegenſtänden, welche als 
Träger dieſes Inſectes bekannt ſind, aus dem ganzen Gebiete der 
genannten Gemeinde ſtrengſtens verboten. 


Approviſtonierung. 
(Der tägliche Fleiſchmarkt.) 


eingelangte 


Fleiſch⸗ 


waren vom 5. bis 11. November 1893. 


a) Für den täglichen Fleiſchmarkt. 


In der Großmarkthalle 
1. Fleiſchſendungen: 
Rindfleiſch .. 252.664 Kg. 


(Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 193.581; 
aus Ober⸗Oſterreich — 4671; aus Mähren 
— 3711; aus Böhmen — —; aus 
Galizien — 41.700; aus Ungarn — 4131; 
aus der Bukowina — 1270; ans Croatien 
— Z; aus Steiermark — — Kg.) 
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Kalbfleiſch. .. 60069 Kg. (Davon aus Nieder- Oſterreich — 491; 
aus Ober⸗Oſterreich — 74; aus Mähren — 
18; aus Galizien — 5316; aus Ungarn 
— 170; aus der Bukowina — — Kg.) 

Schaffleiſch 24.822 „ (Davon aus Nieder - Ofterreih 716; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien — 
20.027; aus Ungarn — 556; aus der Buko⸗ 
wina — 3343; aus Mähren — 180 Kg.) 

Schweinfleiſch 48.007 „ Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 26.910; 
aus Ober⸗Oſterreich — —; aus Böhmen — 
-; aus Mähren — 2629; aus Galizien — 
10.165; aus Ungarn — 6728; aus der 
Bukowina — 1575; aus Croatien — — Kg.) 

Kälber - . . . 1070 Stück (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 310; aus 
Ober⸗Oſterreich — 6; aus Mähren — 27; 
aus Böhmen — —; aus Galizien — 688; 
aus Ungarn — 26; aus der Bukowina 
— 13; aus Salzburg — —; aus Tirol — 
el) 

Schafe.. 499 „, Davon aus Nieder- Oſterreich — 225; 
aus Ober⸗Oſterreich — 3; aus Mähren 
— 14; aus Galizien — 139 ;aus der Buko⸗ 
wina — 118; aus Ungarn — — St.) 

Schweine.. 2093 „ (Davon aus Nieder-⸗Oſterreich — 109; aus 
Ober⸗Oſterreich — 4; aus Mähren — 14; 
aus Galizien — 1623; aus Ungarn — 36; 
aus der Bukowina — 307; aus Croatien 
— — Et.) 

Lämmer. 50 „ (Davon aus Nieder⸗Oſterreich — 15; aus 
Ober⸗Oſterreich — —; aus Galizien — 35; 
aus Ungarn — —; aus Tirol — — St.) 

b) Für den Approviſionierungs verein. 

Rindfleiſch .. 18.596 Kg. Kilbes 69 Stück 

Kalbfleiſch — „ Schafe.. 71 „ 

Schaffleiſch .. 79 Schweine. 35 „ 

Schweinfleiſch. 1599 1 Lämmer. — „ 

2. Preisbewegung: N 
eh Siedfleiſch von 20 bis 64 kr. per K 
Rindfleiſch fleiſh a | N 
Roſtbraten u. Rieden „ 30 „ 74 „ „ „ 
enn ie 2 „ — „ — „ „ „ 

Nalbfleiſc hh; % 0 ea 

Schaffleiſch · U — % % „ ey 

Schweinfleiſchh er „ 40 % 66 % „„ 

r Bi a „ „„ 

SHE aa. San den aa „ e VS 

Schw einne = e 

a „ 3 „ 4 fl. „ St. 


Die Zufuhr an Fleiſchwaren betrug im Vergleiche zu jener 
der Vorwoche um eirca 30.000 Kg. mehr; der Verkehr war 
lebhaft und blieb nur wenig Ware unverkauft und behaupteten 
ſich im allgemeinen die vorwöchentlichen Preiſe. 


% 


. 


* 
(Pferdemarkt vom 10. November 1893.) 
Zum Verkaufe wurden gebracht: 476 Pferde. 
Preis: für Gebrauchspferde 
" " Schlachtpferde 


90380 fl. per Stück. 
17- 40 fl. 


77 n 


Der Markt war ſehr lebhaft. 


Detailpreiſe in der Woche vom 5. bis 11. November 1893. 
(Geſchlachtet wurden 271 Pferde.) 
Vorderes Pferdefleiſch 


Hinteres 


n 


1 Kg. 20-36 kr. 
11 „ 26—44 „ 
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Lungen⸗ und Roſtbraten 1 Kg. 30—44 kr. 
Selchfleiſchc he.. 1 „ 30-50 , 
Extrawürſte > 1 „ 32—48 , 
Dürre Würſte 1 „ 84-56 
Rohes Fett. 2 1 „ 36-60 „ 
Geſchmolzenes Fett .. . 1 „, 48-80 
Schweif haare 2 1 Schweif 25 —80 „ 
Knochen 100 Kg. fl. 1˙80 —4˙00 
Häute. per St. „ 3650. 
* a * 


(Schlachtviehmarkt vom 13. November 1893.) 
1. Auftrieb. 
Maſtvieh 2995, Weide vieh 124, Beinlvieh 1130, 
Summa . 4249. 
Davon — nach Racen: 


Ungariſche Thiere... 1656 
Galiziſche „ . . 513 
Deutſche .. 2034 
Büffel „ e >40 
Davon — nach Gattungen: 
Ochſe n 3037 
Stiertrtrte 576 
e 636 


2. Preisbewegung. 
a) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht mit Percentabzug: 


Ungar. Schlachtthiere von 55 bis 66 fl. 
67 


8 (extrem * „ 69 „ ) Dieſe i 50 ermäßigen ſich um 
Sat. Schlachte. 50 „ 65 „ Fare ee e 
(extrem 8 5 = = gen Markte 36 bis 47 9%), 
er x „welchen der Verkäufer dem 

Deutſche Schlachtthiere „ 56 „ 68 „| Käufer als Gutiäbigung: 

a) für den ce in⸗ 
(extrem. „ — „ 69 „) Ita der Schlachtung; 
RE b) für die minderwertigen 
Weidevienr . — . Stoffe, wie: Haut, Horn, 
. Blut, Unſchlitt ꝛc.; 

Stiere „ — „ — „ho für die wertloſen Stoffe, 

er wie: Magen⸗ und Darm: 

Kühe ee Ei inhalt ꝛc., zugeſteht. 

Büffel „ — „ — „ 

Beinlvien „ — „ — „ 

b) Preis per 100 Kg. Lebendgewicht ohne Percentabzug: 
Ochſen von 22 bis 332 fl 
Sierre = 20. 80.5 
Ruhe O5, 
Büffel „ 14 „ 26 „ 
Beinlvieh . . . „ 17 „ 22 „ 
Weidevieh . . . „ — „ — „ 

c) Preis per Stück: 
Beinlvieh . . von 27 bis 82 fl. 


Nach dem Modus auf Schlachtgewicht wurde nichts gehandelt. 
Un verkauft blieben: 
Ochſen 95 Stück 
Beinlvie h. . . 162 „ 

Gegen den letzten Montagsmarkt wurden um 55 Stück 
Schlachtthiere weniger aufgetrieben. Die Kaufluſt war lebhaft und 
blieben im allgemeinen die Preiſe der Vorwoche unverändert. Nur 
in einigen Partien erſter Qualitäten traten Preiserhöhungen von 
½ bis 1 fl. per 100 Kilo ein. 

+ 


* 


* 
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Preisbewegung an der Börſe für landwirtſchaftliche 
Producte in Wien vom 11. November 1893. 


a) Getreide. 


Weizen (Qualitätsgewicht 100 Kg.) .. . . von 7 fl. 40 kr. bis 8 fl. 30 kr. 5 
Roggen ( „ 100 „) . . . . „ 6, 10, „ 6 „ 50 „ 

Gere an a ee & 
Mass er „ 5 „ 50 „ „ 6 „ — „ |, 
Gfee „ e Inne 


b) Mahlproducte. 


( e R von 13 fl. 10 kr. bis 14 fl. 50 kr. S 
Weizenmehl „ De W Ar 1 8 
Roggenmehl. „ 6 „, 50 „ „ 11 „ 75 „ 8 
WeizenkleIi e „ 4, 30 „ „ 4, 50 „7 
Roggen kleii ee „ „ te 
Städtiſches Lagerhaus. 
Vom 2. bis 9. November 1893. 
Waren eingelager 76.099 Meter⸗Centner 
5 ausgelagert... 2... 53.150 N 


Die durchſchnittliche Tagesbewegung bezifferte ſich auf 
21.541 Meter⸗Centner. 
Lagerſtand vom 9. November 1893: 442.787 Meter⸗Centner, und zwar: 
64.452 Meter⸗Centner Weizen, 88.883 Meter⸗Centner Roggen, 


124.356 N Gerſte, 57.794 5 Hafer, 
29.824 : Mais, 16.726 a Olſaaten, 
18.167 ; Mehl u. Kleie, 5.610 5 Wein, 

212 N Zucker, 1.198 Hektoliter à 100% Spiritus. 


Der Aſſecuranzwert dieſer Waren ſtellt ſich auf 4,072.970 fl. öſt. Währ. 


Hanitäts angelegenheiten. 


Beſuch der ſtädtiſchen Volksbäder im October 1893. 


männliche weibliche 
Perſonen Perſonen 


II. Bez., Treuſtraße 60 — 2454, davon 2061 393 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 

III. Bez., Apoſtelgaſſe 18 — 4031, „ 3479 552 
(Eröffnet Auguſt 1891.) 

IV. Bez., Klagbaumgaſſe 4 — 2353, „ 20238 330 
(Eröffnet 19. Juni 1893.) 

V. Bez., Einſiedlerplatz — 5618, „ 4889 729 
(Eröffnet Auguſt 1890.) 

VI. Bez., Ufergaſſe 4 — 4116, „ 3228 888 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 

VII. Bez., Mondſcheingaſſe9d — 4577, „ 3707 870 
(Eröffnet December 1887.) 

VIII. Bez., Florianigaſſe 30 — 3443, „ 2722 721 
(Eröffnet Auguſt 1892) 

IX. Bez., Wieſengaſſe 17 — 2541, „ 2065 476 
(Eröffnet Auguſt 1892.) 

X. Bez., Erlachplatz — 5149, „ 4549 600 


(Eröffnet Auguſt 1890.) 


— nn 
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Bnubewegung. 


(Die in Klammern eingeſtellten Zahlen ſind die Geſchäftsnummern der 
Acteuſtücke im Baudepartement des Magiſtrates für den I. bis IX. Bezirk. — 
Für den X. bis XIX. Bezirk bedeuten di: eingeklammerten Zahlen die Geſchäfts⸗ 
nummern der betreffenden magiſtratiſchen Bezirksämter.) 


Geſuche um VNaubewilligungen wurden überreicht 
vom 9. November bis 13. November 1893: 


XI. 


XVII. 


Bezirk: 


71 


Bezirk.: 


Haus, Gumpendorferſtraße 97, Einl. = 


: Neuthorgaſſe 10, von Ferdinand Schlaf, Baumeiſter (8332) 


Guſtav 
: Schupfe, 


Für Neubauten: 

Haus, Rothenthurmſtraße 7, von der Allg. öſterr. Ba u— 
geſellſchaft (8305). 

Haus, Rothenthurmſtraße 5, von der Allg. öſterr. Bau— 
geſellſchaft (8306). 

Haus, Mariahilferſtraße 3, von Arnold und Hedwig Lotz, 
Bauführer Frauenfeld & Berghof (8318). 

3. 1201, Perigrin 

Zimmermann, Bauführer Th. Bauer (8321). 


Für Zubauten: 


: Praterhütte 77, von Joſefa Kirbes, Bauführer O. 


Pöniſch (8252). 


: Magazin, Gärtnergaſſe 14, von Karl Schreiner, Bau- 


führer C. Mich na (8308). 


: Leitgebgaſſe 6, von Dürkopp & Com p., Bauführer 


J. Schneider (8248). 


: Hernals, Frauengaſſe 9, von Noz Grünblatt, Bauführer 


Thomas Mann, Maurermeiſter (36403). 
Für Adaptierungen: 


848239. 2, von der Union -Baugeſellſchaft 

8233). 

an 6, von Berger, Volk & Comp., Bauführer 
F. Mörtinger (8235). 

Babenbergerſtraße 9, von Adolf Neurath, Bauführer 
J. Müller (8247). 

Gonzagagaſſe 13, von Ernſt Schienick, Bauführer C. 
Wanitzky (8258). 

Kärnthnerring 17, von Ferdinand Schlaf, Baumeiſter 
(8292). 


: Rembrandtſtraße 9, von Heinr. Kuhn, Bauführer O. Laske 
8234 


Patzmanitengaſſe 13, von Joh. Kreutzer, Maurermeiſter 
03). | 


Obere Donauſtraße 12, von Eliſe Fränkel, Bauführer 
W. Sachs (8325). 


: Webgaſſe 15, von Conrad Anderl, Baumeiſter R. Graf 


(8243). 
Brückengaſſe 11, von Dr. L. Deutſch, Bauführer F. 
Dehm & F. Olbricht (8274). 


: Bieglergaffe 53, von Adalbert Witaſek, Baumeiſter (8290). 


Guttenberggaſſe 10, von Thomas Loskot, Maurermeiſter 
(8323). 


: Mariannengaſſe 30, von Joſef Müller, Maurermeiſter 


(8246). 


: Ottakring, Wagnergaſſe 28, von Joſef und Thereſe Dutter, 


Bauführer Franz Lehninger (46882). 


: Währing, Sternwarteſtraße 21, von Matth. Starzinger, 


Bauführer Joſef Schober (83128). 
Für diverſe (geringere) Bauten: 


: Backofen, Praterſtraße 15, von Pius Ruben, Bauführer 


F. Obermayer (8240). 
Abort, Schmelzgaſſe 7, von Dr. J. Baum, Bauführer 
J. Kreutzer (8291). 
Orcheſter-Umſtellung, Praterhütte 12 (3. Kaffeehaus), von 
C. W. und Maria Berti, Bauführer F. Demal (8297), 
Hauscanal⸗Einmündung, Untere Donauſtraße 49, von Dr. 
eher, Bauführer J. Breinößl (8524). 
aifergarten, Boerhavegaſſe, von Siemens & 
Halske, Bauführer A. Bübl (8288). 


: Lichthof⸗Eindeckung, Mariahilferſtraße 76, von Karoline 


Jarolin, Bauführer F. Seif (8352). 


: Wafferablauf aus Steinzeugröhren, Kaiſer⸗Ebersdorf, Reichs- 


ſtraße Conſcr.⸗Nr. 349, von Anton Krottendorfer, 
Bauführer Ferdinand Kaindl, Baumeiſter (15522). 


: Abort Piſſoir⸗ und Einfahrt⸗Herſtellung, Meidling, Johannes⸗ 


gaſſe 28, von Wilhelm Schediwy, Bauführer Friedrich 
Sonnenburg (31534). 


: Ottakring, Hauptſtraße 55, von Joſef Eiſenberger, 


Bauführer Franz Kaindl (46519). 


KEK. 


P 
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XVII. Bezirk: Aufführung einer Wächterhütte, Hernals, Requiſitenplatz auf 
dem communalen Grunde, Ecke der Roſenſtein⸗ und Karls⸗ 
gaſſe, von Auguſtin Opawsky, Bauführer Adalbert 
Pachner, Maurermeiſter (36514). 
Aufſtellung eines proviſoriſchen Photographen⸗Ateliers, Hernals, 
Kirchengaſſe 13, von Karl Frimmel, Bauführer Wenzel 
n Treſter, Zimmermeiſter (36513). 
XIX. Bezirk: Feuermauer, Ober⸗Sievering, Hauptſtraße 67, von Franz 
Schwach, Bauführer? (19649). 
Scheidemauer, Ober⸗Döbling, Friedlgaſſe 2, Bauführer Joh. 
Schweyda, Bauführer ? (19650). 


Geſuche um Varcellierung wurden überreicht: 


III. Bezirk: Metlernichgaſſe, Grundb.⸗Einl. 1134, von Othon Baron 
Burgoing, durch Dr. Freiherrn v. Haimberger 
(8301). 


Geſuche um Bekanntgabe der Baulinie wurden überreicht: 


II. Bezirk: Haidgaſſe 14, von Joſef und Franz Eis ler (8253). 
III. Bezirk: Dietrichgaſſe 7, von Francisca Goldeband (8289). 
IV. Bezirk: Grundb.-Einl. 146, vor der Südbahnlinie, von Johann 
| Dunz' Erben (8316). 
V. Bezirk: Reinprechtsdorferſtraße, Grundb.⸗Einl. 1752, von A. Blaſchke 
für Fabian (8275). 
VI. Bezirk: Gumpendorferſtraße 97, Ecke der Webgaſſe, Einl.⸗Z. 1201, 
von Peregrin Zimmermann (8319). 
VII. Bezirk: Hermanngaſſe 7, von Joſef Gabriel (8244). 
VII. Bezirk: Piariſtengaſſe 32, Kath. N ipper (8357). 
XIX. Bezirk: Parc. 837/4 der Einl.⸗Z. 371, Ober⸗Döbling, Friedhofſtraße, 
von Francisca Lexa (19820). 


1 „ 
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Gewerbeanmeldungen vom 3. November 1893. 
(Fortſetzung.) 


Löwy Jakob — Manufacturwaren⸗Verſchleiß — II., Novaragaſſe 39. 

0 ame Franz — Maurer — XIII., Speiſing, Parkgaſſe Conſer.⸗ 
r. 158. 

Heeger Antonie — Milch⸗Verſchleiß — VII., Neuſtiftgaſſe 127. 

Kurz Roſalia — Naturblumen⸗Verſchleiß — III., Schimmelgaſſe 4. 

Nagy Wilhelmine — Papier-, Schreib- und Zeichenrequiſiten- und 
Kurzwaren-Verſchleiß — III., Erdbergſtraße 31. 

Hellmann Alois Philipp, Dr. — Perſonalapothekergewerbe — VII., 
Kaiſerſtraße 73/75. 

Bojanovsky Anna — Pfaidlerin — II., Joſefinengaſſe 12. 

Sauber Moſes — Pfaidler — II., Hafnergaſſe 2. 

Fränkel Jocheved — Spirituoſen-Verſchleiß — II., Treuſtraße 2. 

Schwinn Anna — Verabreichung von Speiſen — VII., Myrthengaſſe 6. 

Stern Fanni — Verabreichung von Speiſen — II., Darwingaſſe 26. 

Gaßner Franz — Victualienhandel — II., Taborſtraße 19. 

Pelz Emilie — Victualien⸗Verſchleiß — IX., Müllnergaſſe 26. 

Schmiedt Wilhelmine — Victualien⸗Verſchleiß — III., Gürtelſtraße 15. 

Kahofer Joſefa — Marktvictualienhandel — VII., Markthalle, Zelle 194. 

Fuchs Eleonore — Zeitungs⸗Verſchleiß — J., Grünangergaſſe 1. 

Enichelmayer Johann — Zier- und Handelsgärtner — XIII., Hietzing, 
Lainzerſtraße 35. 


* 
* 


Gewerbeanmeldungen vom 4. November 1893. 
Drobny Franz — Ausführungen von Waſſereinleitungen — XV., Pelz— 
9 


e 9. 
Hieß Rudolf — Bäcker — XVIII., Währing, Eduardgaſſe 18. 
Glaſer Simon — Brantwein- und Theeſchank — IX., Luſtkandlgaſſe 6. 
Pfeiffer Anton — Cantine im Invalidenhauſe — III., Invalidenhaus, 
Hauptſtraße 1. | 
Kousal Franz — Damenkleidermacherin — VI., Mollardgaſſe 37. 
Urban Ferdinand — Fragner — V., Wolfganggaſſe 40. 
Frühbauer Eliſe — Gaſtwirtin — XVIII., Weinhaus, Johannesgaſſe 3. 
Schachel Marie — Gaſtwirtin — IX., Grüne Thorgaſſe 19. 
Welzel Adolf — Gaſtwirt — IX., Roſsauerlände 7. 
Neuman Julie — Verſchleiß von rohem und gebratenem Geflügel — 
IX., Pramergaſſe 8. | 
Ballerini Joſef — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Südbahnhof. 
Denk Ferdinand — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hauptſtraße 52. 
Gallat Johann — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Ottakring, 
Wurlitzergaſſe 35. 
Keller Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Reimprechtsdorferſtr. 68. 
Maiſel Salomon — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XVI., Fröbelgaſſe 44. 
Sonnenſchein Cäecilie — Verſchleiß von rohen Gänſen — XVIII., 
Währing, Kreutzgaſſe 33. . 
Strobl Karl — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIX., Hirſcheng aſſe 16. 
Türk Leopold — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — XIV., Herklotzgaſſe 4 3. 
Görtler Roſina — Geſchirrhandel — XIV., Fiſchergaſſe 39. 
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Bauernfeind Chriſtof Friedrich — Geſchirr⸗ 
ſchleiß — XVI, Neulercheufeld, Brunnengaſſe 43. 

Innenheiter Joſef — Goldſtickergewerbe — VI., Gumpendorferſtraße 16. 

f Be Rachel Francisca — Hadern- und Knochenhandel — X., Heinrich⸗ 

gaſſe 13. a 

Limley Rupert — Holz⸗ und Kohlenhandel — VI., Stumpergaſſe 40. 

Mauritz Thereſia — Holz- und Kohlenhandel — IX., Rögergaſſe 4. 

Pemmer Ignaz — Kleinhandel mit Brennholz, Kohle und Coaks — 
XV., Pouthongaſſe 8. 1 

Scheiner Barbara — Kleinhandel mit Brennholz, Kohle und Coaks — 
III., Schimmelgaſſe 15. 

Eidenhammer Anna — Kaffeeficderin — III., Radetzkyplatz 2. 

Riha Ludwig — Kaffeeſieder — VII., Schottenfeldgaſſe 1. 

Oberlechner Barbara — Kaſtanienbraterin — II., Untere Augartenſtraße 
bei Nr. 22. | 

Racki Anton — Kaftanienbrater — XIV., Märzſtraße 47. 

Zdravic Martin — Kaſtanienbrater — XIX., Ober⸗Döbling, Hauptſtraße, 
Ecke der Sommergaſſe. 

Riesz Samuel, Karl, Lazar, Alexander, Leopold und Siegmund — 
Fabriksmäßige Ledererzeugung — II., Handelsquai Conſe.-Nr. 4295. 

Dymecek Franz — Erzeugung von Papierſäcken und Verſchleiß von 
Maculaturpapier — XII., Meidling, Hauptſtraße 76. 

Silberberg Anton — Pfaidler — X., Himbergerſtraße 95. 

Hajek Thereſe — Photographengewerbe — XVII., Herrengaſſe 14. 

Horak Adolf — Privatclavierſchule im VI. Bezirke — Mödling, Enzers— 
dorferſtraße 48. 

Mates Franz — Ratten⸗ und Mäuſevertilgung — X., Erlachplatz 6. 

Kaiſer Alois — Spengler — VI., Engelgaſſe 1. 

Hoffmann Johann — Spielwaren-Erzeugung — XII., Unter-Meidling, 
Rauchgaſſe 25. 

Weinwurm Anna — Verabreichung von Speiſen, Wein- und Bier— 
ausſchank, III. Jaqu ingaſſe 1. 
f Magdalena — Victualienhandel — XVIII., Währing, Säufen- 


und Küchengeräthe-Ver⸗ 


gaſſe 1. 
Biegler Marie — Victualien⸗Verſchleiß — II., Brigittenauerlände 10. 
Löw Thereſia — Victualien- und Zuckerbäckerwaren-Verſchleiß — VII., 
Halbgaſſe 32. 

Glöckl Karl — Victualien-Verſchleißer — XIV., Sigmundsgaſſe 8. 
Pichler Michael — Marktvictualienhandel — XVII., Hernals, Dornerplatz. 
Radl Marie — Wäſcherin — XII., Unter⸗Meidling, Rauchgaſſe 1. 
Chlebaum Johann — Wüſcheputzerin — XVIII., Währing, Gürtel 60. 
Palenik Thekla — Wüſcheputzerin — XV., Victoriagaſſe 14. 

Rauſch Wilhelm — Wildbret-Verſchleiß — IX., Alſerſtraße 24. 

f Pfenningbauer Eva — Wildbret und Geflügelhandel — II., Karmeliter⸗ 
markt. 


+ * 
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Gewerbeaumeldungen vom 6. November 1893. 
Hofkirchner Joſef — Brantweinſchank — XIV., Rudolfsheim, Meidlinger- 
e 8 


gaſſe 8. 

Straub Barbara — Brantweinſchank — XIV., Rudolfsheim, Ullmann— 
ſtraße 50. 

Urbanez Franz — Drechsler — X., Quellengaſſe 141. 

Dinſtl Johann — Fleiſchſelcher — XIV., Rudolfsheim, Goldſchlagſtr. 57. 

Weiß Salomon — Fleiſch⸗Verſchleiß — II., Mathildenplatz 6. 

Autheried Georg — Gaft- und Schankgewerbe — XIV., Rudolfsheim, 
Prinz Karlgaſſe 19 b. 

Buberl Karl — Gaſtwirt — V., Schallergaſſe 7. 

Martin Joſef — Gaſtwirt — VI., Brückengaſſe 2. 

Mayer Franz — Gaſtwirt — III., Raſumoffskygaſſe 1. 

Panz Rudolf — Gaſtwirt — XVIII., Weinhaus, Johannesgaſſe 14. 

Heider Thereſia — Verkauf von geſchlachtetem Geflügel — XIV., Rudolfs⸗ 
heim, Braunhirſchengaſſe 44. 
heim, Braunhirſchengaſſe 44. 

Michalitſch Johanna — Verkauf von geſchlachtetem Geflügel — XIV., 
Rudolfsheim, Braunhirſchengaſſe 44. 

Piller Marie — Verkauf von geſchlachtetem Geflügel — XIV., Rudolfs⸗ 
heim, Braunhirſchengaſſe, vor dem Hauſe Nr. 44. 

Zach Barbara — Verlauf von geſchlachtetem Geflügel — XIV., Rudolfs— 
heim, Braunhirſchengaſſe 44. 

Mayer Marie — Wildbret- und Geflügelhandel — XIV., Rudolfsheim, 
Ruſtengaſſe 10. g 

Feßler Bernhard — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Franz Joſefs— 
Quai 25. 

Hecht Wilhelm — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — I., Käruthuerſtraße 19. 

Hoffmann Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VL, Hofmühlgaſſe 12. 

0 18 Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Blumen— 

gaſſe 14. 

Wimmer Ludwig — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — IX., Servitengaſſe 11. 

Robinſohn Abraham — Handelsagent — II., Lilienbrunngaſſe 17. 

8 110 Thereſia — Holz- und Kohlen-Verſchleiß — IX., Liechtenſteiu— 

ſtraße 116. 

Suſtrowitz Albine — Hutappretur — V., Siebertgaſſe 18. 

Ratzek Magdalena — Kaffeeſiederin — I., Singerſtraße 10. 


Landl Marie — Verkauf von geſchlachtetem Geflügel — XIV., Rudolfs⸗ 
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Bogner Rudolf — Kaffeeſchänker — II., Am Tabor 8. 

Jäger Anton — Ledergalauteriewaren⸗Erzeugung — VI., Magdalenenſtr. 4. 

Kuhajda Katharina — Obſt⸗ und Grünwaren⸗Verſchleiß im Umher⸗ 
ziehen — XVIII., Währing, Gürtel 8. | | | 

Pranz Michael — Pferdefleiſch⸗Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, Gold— 
ſchlagſtraße 74. 2 85 

Kaden Franz — Rind⸗ und Schweineſchmalz⸗Raffinerie — XII., Gaudenz⸗ 
dorf, Jakobſtraße 18. | 

Tuvora Ferdinand — Schauſtellungen von Nebelbildern — V., Arbeiterg. 21. 

Plecity Joſef — Schuhmacher — XVIII., Währing, Martinsſtraße 54. 

Sauer Franz — Selchwaren⸗Verſchleiß — V., Reinprechtsdorferſtr. 4. 

Struska Marie — Stadtlohnfuhrwerk — X., Buchengaſſe 142. 

Tauſchinsky Francisca — Victualien-Verſchleiß — XVIII., Währing, 
Kirchengaſſe 19. 

Segall Leon — Waſchſoda-Erzeugung — X,, Leibnitzgaſſe 14. 


* 


Gewerbeanmeldungen vom 7. November 1893. 


Alber Wilhelm — Bäcker — X., Laaerſtraße 165. 

Weiß Anton — Blumenhandel — III., Auguſtinermarkt. 

Brada Moriz — Brantweinſchank — XVII., Hernals, Weinhauſerſtr. 37. 

Ort Helene — Brantweinſchank — XIV., Rudolfsheim, Felberſtraße 82. 

Stern Johanna — Brantwein- und Theeſchank — VII., Neuſtiftgaſſe 8. 

Metzger Emil, Lemberger Alfred — Commiſſionswarenhandel — III., 
Obere Weißgärberſtraße 20. 

Menzel Albert — Fleiſchſelcher — II., Engerthſtraße 136. 

Schneider Joſef — Fleiſchſelcher — II., Gerhardusgaſſe 18. 

Weber Wenzel — Friſeur — XIII., Penzing, Gärtnergaſſe 2. 

Sopoufet Anna — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XIII., Breitenſee, 
ärariſches Gebäude auf der Schmelz. 

Neubauer Anton — Gaſtwirt — IX., Verſorgungshausgaſſe 1. 

Riedl Johanna — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVII., Hernals, Leiter⸗ 
mayergaſſe 25. 

Riener Joſef — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VII., Myrthengaſſe 5. 

Titz Francisca — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — VIII., Albertgaſſe 17. 

Wimmer Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Weinhaus, 
Herrengaſſe 10. 

Wokacz Clara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XV., Fünfhaus, Schön⸗ 


brunnerſtraße 14. 


Zimmer Abraham — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — II., Taborſtraße 48. 

Kropaczek Johann — Goldarbeiter — XV., Fünfhaus, Clementineng. 2. 

Metzger Emil, Lemberger Alfred — Handelsagentie — III., Obere 
Weißgärberſtraße 20. 

Lippowitz Jakob — Herausgeber der periodiſchen Druckſchrift „Neues 
Wiener Journal“ — IX., Nufsdorferftraße 3. 

Eberhard Karl — Holz- und Kohlen⸗Verſchleiß — VI., Eßterhäzyg. 14. 

Gruber Katharina — Hut Verſchleiß (Herreuhüte) — IX., Alſerbachſtr. 4. 

Guttmann Iſidor — Kaffeeſieder — III., Radetzkyplatz 2. 

Peitl Barbara — Kaffeeſchank — III., Pragerſtraße 7. 

Sloup Johanna — Kaffeeſchank — VII., Seidengaſſe 25. 

Krampel Matthäus — Kaſtanienbrater — VIII., Alſerſtraße bei Nr. 17. 

Rötzer Katharina — Damenkleidermacherin — VIII., Neudeggergaſſe 12. 

Kruoul Franz — Herrenkleidermacher — XV., Fünfhaus, Schöndrunner⸗ 


ſtraße 59. 


Bäuml Adalbert — Kleinfuhrwerk — XVII., Hernals, Joſefigaſſe 52. 

Niedermayer Georg — Marionetteutheater — XVIII., Währing, Schulg. 8. 

Biebl Franz — Milch- und Gebäck⸗Verſchleiß — V., Wienſtraße 12. 

Zelebor Marie — Modiſtin — III., Hauptſtraße 6. | 

Frimmel Karl — Photographie — XVII., Hernals, Kirchengaſſe 13. 

Biſenius Johann — Schloſſer — XIV., Rudolfsheim, Stättermayerg. 24. 

Dworak Joſef — Schloſſer — X., Columbusgaſſe 70. 

Holub Karl — Schuhmacher — XV., Fünfhaus, Kohlenhofgaſſe 8. 

Hartmann Marie — Schul-, Gebetbücher- und Kalender⸗Verſchleiß — 
II., Wintergaſſe 34. 

Neumann Emma — Schul“, 
II., Blumauergaſſe 22. . 

Pomp Francisca — Selchwaren⸗Verſchleiß — VIII., Albertplatz 1. 

Sonnenblum Johann — Stiefelputzer — VI., Mariahilferlinie, an der 
Mauer der Kapelle. | = 

Simek Johann, Fleiſchner Arnold — Teppich- und Seidenwarenhandel — 
VII., Mariahilferſtraße 76. | 

Raab Erneſtine — Thee⸗ und Rum⸗Verſchleiß in handelsüblich ver- 
ſchloſſenen Gefäßen — VII., Weſtbahnſtraße 26. 

Stoy Marie — Übernahme von Kleidern, Stoffen und Wäſche zum 
Putzen und Färben — III., Seidlgaſſe 32. N 

Witar Ludwig — Vereinsagent — III., Untere Weißgärberſtraße 28. 

Konik Marie — Victualien⸗Verſchleiß — X., Bürgergaſſe 4. 

Strüeck Johann — Weinſchank und Verabreichung von Speiſen — 
XVII., Hernals, Gürtel 5. 

Anſtoß Ferdinand — Zuckerbäcker — XVII., Hernals, Hauptſtraße 60. 

Kraus Marie Anna — Zuckerbäckerwaren⸗Verſchleiß — XVII., Hernals, 
Alsbachſtraße 45. 


Gebetbücher⸗ und Kalender⸗Verſchleiß — 


5 * 
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Gewerbeaunmeldungen vom 8. November 1893. 


Schürer Johaun — Bäcker — XV., Fünfhaus, Neubaugürtel 13. 
Mayer Karl — Buffet — III., Luſtgaſſe 6. 
Bruckner Johann — Einſpänner — X., Südbahnhof. 
Weimann Moriz — Eisfäften- und Kühlapparat⸗Erzeugung und Ver⸗ 
ſchleiß — XV., Fünfhaus, Gasgaſſe 6. 
Mayer Karl — Eislaufplatz — III., Luſtgaſſe 6. 
Reiſig Leopoldine — Fiakergewerbe, Lic.-Nr. 614 — IX., Säuleng. 12. 
Reiſig Leopoldine — Fiakergewerbe, Lic.⸗Nr. 832 — IX., Säuleng. 12. 
Maurer Ferdinand — Flaſchenbierhandel — III., Mohsgaſſe 27. 
5 ae Johann — Fleiſchhauer — XVI., Neulerchenfeld, Haupt⸗ 
ſtraße 57. 
Hillebrand Guſtav — Gaft- und Schankgewerbe — VI., Mariahilferſtr. 3. 
Koblaſer Marie — Gaſt⸗ und Schankgewerbe — XVI., Neulerchenfeld, 
Kirchſtetterngaſſe 13. 
Krämer Katharina — Gaſtwirtin — XIV., Sechshaus, Ullmannftr. 43. 
Jelinek Franz — Geflügelhandel — XVI., Neulerchenfeld, Brunnen— 
gaſſe, Markt. 
Brod Joſefine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Kaſernengaſſe 13. 
Bruckmüller Marie — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Engelgaſſe 6. 
6 a Barbara — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XII., Meidling, Planken⸗ 
gaſſe 55. 
Köhler Rudolf — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIV., Rudolfsheim, 
Schönbrunnerſtraße 50. 
Mayer Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XIII., Ober-St. Veit, 
Wiengaſſe 7. 
Salda Jaroslav — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVI., Neulerchenfeld, 
Gürtelſtraße 42. 
Wortmann Siegmund, Hochſinger Arnold — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — 
VI., Mariahilferſtraße 37. 
Zehnal Franz — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — V., Frauzensgaſſe 6. 
N 5 e — Pränumerantenſammeln — XIV., Rudolfsheim, Schellinger— 
gaſſe 18. | 
Neugebauer Hugo — Selchwaren-Verſchleiß — V., Amtshausgaſſe 36. 
Stallecker Francisca — Victualienhandel — V., Reinprechtsdorferſtr. 10. 
Meilegg Barbara — Marktvictualienhandel — XVI., Neulerchenfeld, Thalia— 
ſtraße, Markt. 
Ulbrich Karl — Zeitungs⸗Verſchleiß — VIII., Schmidgaſſe 3. 


* * 
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Gewerbeanmeldungen vom 9. November 1893. 


Stingl Chriſtof — Bäcker — X., Quellengaſſe 89. 

Wallaſchek Franz — Beſtandwirt — X., Bergſtraße 1. 

Skopek Friedrich — Bildhauer — XVI., Neulerchenfeld, Gürtelſtraße 12. 

Haß Iſidor — Cartonuagefabrik — XV., Fünfhaus, Tellgaſſe 1. 

Obmann Anna — Fiakergewerbe — J., Stephansplatz. 

Huka Johann — Fleiſchhauer — III., Großmarkthalle. 

Edelsbrunner Ullrich — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — I., Himmelpfortg. 19. 

5 5 Guſtav — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — XVIII., Währing, Haupt— 

ſtraße 24. 
| Fuhrmann Majer Salomon — Gemiſchtwaren-Verſchleis — I, Marc 
Aurelſtraße 3. 

Kafka Francisca — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Himbergerſtraße 9. 

Kham Joſefine — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — VI., Millergaſſe 7. 

Maſchek Johann — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — X., Waldgaſſe 43. 

Mayer Ludwig Georg — Gemiſchtwarenhandel — I., Riemergaſſe 17. 

Schiefer Aloiſia — Gemiſchtwaren-Verſchleiß — IX., Luſtkandlgaſſe 45. 

Toifl Marie Thereſia — Gemiſchtwaren⸗Verſchleiß — X., Eugengaſſe 2. 

Theimer Anton — Geſchäfts vermittlung gegen Proviſion — I., Riemerg. 10. 

Niccolini Enrico — Handelsagentie — IX., Waſagaſſe 8. 

Fuchs Franz — Haus- und Küchengeräthe- und Ofen-Verſchleiß — 
VII., Lercheufelderſtraße 129. 

Zucker Lotty — Kaffeeſieder — III., Hauptſtraße 118. 

Zurl Margarethe — Kaſtanienbratergewerbe — VII., Burggaſſe, Ecke 
der Sigmundsgaſſe. 

Hammel Schye — Kleidermacher — VII., Mariahilferſtraße 94. 

Silberſtein Julie — Marktfierantie mit Pelz- und Wirkwaren — XVIII., 
Währing, Annagaſſe 26. 

Weinko Anna — Marktvictualienhandel — XV., Fünfhaus, Schön- 
brunnerſtraße, Markt. | 

Kopp Karl, Ritt. v. — Materialwarenhandel — I., Lichtenſteg 3. 

Popp Leopoldine — Milch-, Gebäd- und Canditen⸗Verſchleiß — XVI., 
Neulerchenfeld, Herbſtſtraße 32. | 

Duchon Emilie — Modiſtin — J., Jaſomirgottſtraße 8. 

Brachtl Anton — Muſikinſtrumentenhandel — XVIII., Währing, 
Wienerſtraße 17. 

N aus Wilhelm — Muſikinſtrumenten-Verſchleiß — VII., Ziegler⸗ 

gaſſe 53. 


Amtsblatt der k. k. Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien. — Nr. 91, 14. November 1893. 


L NN 


12.2 


Pellſtrich Thereſe — Papier- und Kurzwaren -Verſchleiß — XIV., Gold⸗ 
ſchlagſtraße 74. , 
Fiedler Francisca — Pfaidlerin — XVII., Hernals, Gürtelſtraße 10. 
Liſtopad Anna — Privatlehranſtalt für Maßnehmen, Schnittzeichnen und 
Kleidermachen — VI., Mariahilferſtraße 111. | 
Weis Willibald — Privatviolinſchule — XVIII., Währing, Thereſieng. 4. 
(Das Weitere folgt.) 
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